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Vorwort der Herausgeber

Bald ach Gründung der »Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft
Klosterneuburg« 1m Pius-Parsch-Gedenkjahr 2004 W arlr klar 5 e
den iıne derartıge Vereinigung raucht eın 7zıımındest einmal jährlich
erscheinendes Periodikum, Mitgliedern un! Interessierten der
wissenschaftlichen Arbeıit aus dem Umiteld der Gesellschatt Anteıl
geben SOWI1e Ergebnisse auch 1n eıne oröfßere Offentlichkeit hıneinzu-
tragen.
Analog den 1in Klosterneuburg erscheinenden » Protokollen ZUr

Biıbel«, dıe das ÖOsterreichische Katholische Biıbelwerk 1m Dienst der
Bibelwissenschaft herausbringt, wählte das Kuratorium tür das HOLE

liturgiewissenschaftliche Periodikum den Titel » Protokalle ZULTI 1ıtur-
Z1e«., Er soll ausdrücken, dass sıch diese Publikation den vieltältiıgen
Themen der Liturgiewissenschaft, 1aber auch pastoralliturgischen un:!
liturgiepastoralen Fragen wıdmen wird Daher gliedert sıch der vorlie-
gende Band 1/2007 1n die 7zwel Teile »Liturgiewissenschaft« und » Pas-

torallıturgıe Liturgiepastoral«; dieses Konzept soll auch künftig be1-
behalten werden.
Dıie Jer veröffentlichten Beiträgé dokumentieren 1n erster Linıe Ar-
beiten un: Studien aus dem Umfteld der Liturgiewissenschaftlichen
Gesellschaft selbst. So kommen Wissenschaftler Wort, die Mitglie-
der der Gesellschaft sınd oder ıhr autf andere Weiıse nahestehen, aber
auch solche, die als Reterenten den Veranstaltungen der Gesell-
schaft mitgewiırkt haben In Fällen besonderer thematischer Aktualıtät
sollen auch (zastautoren eingeladen werden. Darüber hınaus bringen
die » Protokolle ZUuUr Liturgie« die schriftliche Fassung VO Vortragen,
die 1ın Klosterneuburg bei liturgischen Fach- oder Studientagen der
Erzdiözese Wıen gehalten wurden. Im 7zweıten Teıl »Pastoralliturgie
Liturgiepastoral« kommen naturgemäfß Themen der praktischen Bas

turgık AT Sprache, 1ın Finzeltällen auch die Darstellung und Analyse
exemplarischer Praxismodelle.
Das Chorherrenstift Klosterneuburg bei Wıen War ımmer eın heraus-
ragender Wissenschaftsstandort: ob sıch jene zahlreichen hor-
herren handelte, die als Protessoren oder Rektoren der Universıität
Wıen wirkten, der die ber 200-jährige Geschichte der Philoso-



phisch-Theologischen Hochschule Klosterneuburg, die beachtli-
chen Leistungen 1in naturwissenschaftlichen Fächern, VOT allem aber

das wiıssenschaftliche SOWI1e liturgie- und bıbelpastorale Lebens-
werk, das der weltbekannte Chorherr 1US Parsch erbracht hat Nıcht
zuletzt dieser wıssenschaftlichen Tradıtion weıß sıch dıe »Liturgiewis-
senschaftliche Gesellschaft Klosterneuburg« mıiıt dem Periodikum
»Protokolle ZUF Liturgije« verpflichtet.
Eın Wort oroßen Dankes steht Schluss: Dieser Band 1/2007 VCI-
dankt sıch der Treue der zurzeıt 135 Mıtglieder mI1t ıhren finanziellen
Zuwendungen, aber ebenso den Ende des Bandes angeführten
Sponsoren un: Instıtutionen für ıhre Druckkostenbeiträge. Zu dan-
ken 1st Salız esonders auch Tau Monika Thaller, die das Manuskrıipt
betreut hat, SOWI1e Herrn Lektor Heribert Handwerk VO Echter-Ver-
lag für die bewährte Kooperatıon.

Klosterneuburg, November 2007 Rudolf Pacik,
Hochtest Allerheiligen Andreas Redtenbacher
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RUDOLF DPACIK

Der Altarraum der Kıiıirche un die lıturgischen
Funktionsorte!

Der Autor ıst Professor für Liturgiewissenschaft und Sahramenten-
theologıe UuUN seıt dem Studienjahr 760772008 Dekan der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Unwversität Salzburg. Er habiılitierte sıch
ın Innsbruck bei eyer, dessen Assıstent WAarT. Der Beıtrag ıSE
die Druckfassung des Hauptvortrags anlässlich der Jahresversamm-
[ung November 2006 der Liturgiewissenschaftlıchen Gesell-
schaft Klosterneuburg, deren Mitglied ıst (Ed.)

EINLEITUNG

In diesem Vortrag behandle iıch die SOgENANNLEN Funktionsorte (Al-
LAr, mbo und/oder Kanzel, Vorstehersitz, Tabernakel): W1€ s1e be-
schaffen se1ın mussen un: W1e€e s1e zusammenspielen, damıt die IIra-
maturgıe der Feıer stimmt. Ich versuche darzustellen, W asSs die amtlı-
chen Dokumente SagCH, werde aber auch manches AUS meıner Sıcht
kommentieren.
Die wichtigsten amtlichen Dokumente:
Grundordnung des Römischen Messbuchs (Institutio generalıs Missalıis Romanı),
Ausgabe 2002 M 9

Der Vortrag beruht auf meınem Artikel 1 Redtenbacher (Hg.), Kultur der ‚E
turgıe. Grundfragen des Gottesdienstes heute, Osttildern 2006, 260272 Der Text
wurde aktualisıiert SOWI1e manchen Stellen überarbeitet bzw. erweıtert.
In Missale OMAanNnum. Ex decreto Sacrosanctı Oecumenıicı Conscılıiu Vatıcanı I1 1N-
Stauratum auctorıtate Pauli VI promulgatum Loannıs Paulıi 11{ CUTra recogn1-
tum. Editio typıca 3a Vatıkan 2002, 17-86; deutsch: Missale OoOmManum. Edıitıo typ1-

tertia 2002 Grundordnung des Römischen Messbuchs. Vorabpublikation Z
Deutschen Messbuch S Auflage) [Approbiert VO der Deutschen Bischofskonte-
ICNZ, der Osterreichischen Bischofskonfterenz, der Schweizer Bischofskonterenz,
dem Erzbischof VO Vaduz un! dem Erzbischof AT Luxemburg. Rekognosziert
VO der Kongregatıon tür den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung] (Arbeits-
hılfen 213 Bonn Ar

11



Kommunionspendung und Eucharıistieverehrung aufßerhalb der Messe deutsch
L9Z  >
Rıtus der Kırch- und der Altarweihe (1977/1994)*;
Pastorale Einführung 1n die Leseordnung der Messteier (1981) PEEMT-:
Zeremoniale für die Biıschöte ZerBıi]°;
Liıturgiekommission der Deutschen Bıschofskonferenz: Leıtlinien für den Bau un: dıe
Ausgestaltung VO gottesdienstlichen Raumen (1988/2002)’;
Rıchtlinien für die Gestaltung eines Altares un! der übrigen lıturgischen Funk-
tionsorte ın den Kırchen der Erzdiözese Wıen (2001) Richtlinien Wıen]®.

Dıie Funktionsorte sınd nıcht blof( Möbelstücke, sondern » Posıiti1-
onszeichen«?. Das heißt S1e weısen durch iıhren Platz 1im Raum und
durch ıhre Gestalt auf die Bedeutung dessen hın, W as sıch iıhnen
vollzieht (Z wırd 1n (B  z 309 PELM 5} der mbo Fa
chen für die Würde [dignitas] des Wortes Gottes genannt). Der Orts-
Wechsel (meıst EHSR der Dienstträger) verdeutlicht die Struktur der
Feıer. Und zeıgt d dass die Liturgie sıch ın vielfältigen Rıten und
Rede-Arten vollzieht. Zum Beıispiel 1St eın Gebet der Priester rich-
fet CS 1m Namen der Gemeinde ( OF anderes als eıne F'
SUuNng, die Ja der Gemeinde vorgetragen wiırd; der/die Agıerende VeCeI-
hält sıch unterschiedlich, etwa 1ın Gestik und Blickkontakt.

Kommunionspendung und Eucharistieverehrung außerhalb der Messe. Studienaus-
gabe. Hg VO den Lıturgischen Instıtuten Salzburg Irıer Zürich 1973] Neuaus-
gabe: Eınsiedeln-Freiburg Br. ZU00S 1mM Internet: http://www.liturgie.de/down-load/kommunionspendung.html.
Dıi1e Weıihe der Kırche un des Altares. Die Weıihe der Ole Hg 1m Auftrag der Bı-
schofskonferenzen Deutschlands, Österreichs un! der Schweiz SOWI1e der LErz-)Bıschöfe VO Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg, Trier 1994 (Ponti-tiıkale für die katholischen Bıstümer des deutschen SprachgebietesIn Mess-Lektionar Eınsiedeln USW. 1983, “—42*, SOWI1e in: Dıie Mess-
feier Dokumentensammlung. Auswahl für die Praxıs (Arbeıitshilfen 77), Bonn

1942241 Im Internet: http://www.uni-salzburg.at/pth/links-tipps/past_ein/lektionar/home.htm.
Zeremoniale für die Bıschöfe ın den katholischen Bıstümern des deutschen Sprach-gebietes. Hg. 1MmM Auftrag der Bıschotskonferenzen Deutschlands, Österreichs un:!
der Schweiz SOWl1e der (Erz-)Bıschöfe VO Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg un:
Straßburg. Solothurn u A 1998
Leıtlinien tür den Bau un:! dıe Ausgestaltung VO gottesdienstlichen Räumen. Hand-
reichung der Liturgiekommission der Deutschen Bıschotskonferenz. 75 Oktober
1988 Hg VO Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Die deutschen Bı-
schöfe [Erklärungen der Kommissionen] 93 Bonn
Richtlinien für die Gestaltung eines Altares und der übrigen lıturgischenFunktionsorte 1n den Kıiırchen der Erzdiözese Wıen (Impulse für dıie pastorale Arbeit
30), Wıen 2001

Muck,;, Probleme MmMI1t den großen Kırchen, 1n: uKı 51 (1988) 149—-151, Jjer
151
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Das Wort »Dramaturgıie«, das ıch Anfang gebraucht habe, I1US$5

INa  5 recht verstehen. Liıturgıie Ist. schon Romano Guardıi-
nN1, ein »heiliges Spiel«!° doch eınes, 1n dem CS 1Ur Mitwirkende
(freilich: mMı1t estimmten Rollen) o1bt Fuür den Kırchenraum bedeu-
fet das Der Altarbereich 1St keine Schaubühne! »Es geht nıcht
das Sehen, CS geht das Se1in. Es geht nıcht das Dabeisein: Es
geht das Darınseıin. Es geht nıcht darum, dem Klerus seiınen
Funktionsraum abzusprechen, sondern 1m Gegenteıl diesen CI -

weıtern. Es geht darum, eıne orm tıiınden, die nıcht eın Gegen-
über, sondern die Dazugehörigkeıit, das Darınsein uühlbar macht.
Der Altarbezirk soll nıcht 1U  am bıs den Bänken, sondern CT I1USS

bıs den Kırchenwänden reichen.«!! Das Modell für den liturgi-
schen Raum oibt nıcht das Theater ab, sondern das (Wohn-)Haus.
Jle sollten untereinander kommunizieren können.!?

ÄLTAR

Gebrauch
Der Altar dient alleın der Eucharıstie, nıchts anderem! In Eröffnung
und Wortliturgie spielt CT keine Raolle (ausgenommen: Aass ıhn Pries-
ET un: Assıstenz Begınn un chluss verehren). Manche F
lebranten Lreten aber schon ZUr Eröffnung den Altar, Ja leiten
auch die Wortliturgie VO Ort AdUS Damıt erd die Unterscheidung
der einzelnen ess-Teıle eingeebnet un der Altar zweckentftrem-
det
Am Anfang der Messe (umso mehr be1 einem niıchteucharistischen
Gottesdienst) soll der Altar leer se1n. YSt VOTL der Gabenbereitung
wırd er zugerustet GRM T Z3) Das Gegenstück bıldet der A-
schluss: ach der Kommunıon tragt In  3 alles, W as nıcht mehr gC-
braucht wird, VFE Kredenz. Dıies sollte diskret geschehen; Kelch un
Hostienschale reinıgt Ina  eD) darum besser nıcht Altar (obwohl
10 Guardinıi, Vom Gelst der Lıiturgıie, Freiburg Br. *51920 (FO 62 ET

Schilling, Bıldhauer und Kırchenbau heute, 1N: Rombold (F39;); Kırchen tür
die Zukunfrt bauen. Beıträge rn Kirchenverständnis (Theologie konkret),
Wıen 1969, 181—-191, 1er 1/

12 Hovda, Strong, lovıng anı W1Se. Presiding 1n lıturgy, Collegeville, Mınn. 19776,

13



auch das möglıch 1st), sondern der Kredenz, gegebenenfalls erst
ach der Feıier (GRM 163)
Wenn der Altar der Tisch für die Eucharistie un: 1Ur für S1€e SE anı
annn nıcht als Blumen- oder Kerzenständer, Kredenz, Bücher-
und Zettelablage, Podest für Bilder oder Fıguren dienen. Auft dem
Altar steht und liegt ıdealerweise alleın das, W as INa  - für die Eucha-
ristie braucht: Patene un Kelch (samt Korporale, Kelchtuch, Palla)
SOWI1e (als Behelt) das Messbuch (GRM 306)." Di1e Patene miıt dem
eucharistischen Trot un den Kelch soll die Gemeinde sehen kön-
1G Das Messbuch liegt deshalb besser 1n der Altarmıtte, hınter Pa-
tene un:! Kelch, nıcht auf einem seitlichen Pult: wırd optisch

stark hervorgehoben, un der Priester wendet sıch beim Gebet
1n die Mıtte ZUuUr Seıte, W as unschön wirkt. » Wo Miıttejernde auf-

grund der iußeren Gestalt den Eindruck gewınnen mussen, das (3
bet werde gewissermaßen ber Mikrophon un Messbuchpult rez1-
tıert, und die Blumen un: Kerzen eher 1m Miıttelpunkt stehen als
Hostienschale un: Kelch, da sınd nıcht DG optisch die Gewichte
verschoben.«!1*

Gestalt UN Ausstattung
Eın einZIger Altar

»Beım Neubau VO Kırchen 1St besser, 19888 einen Altar errich-
ten, der 1n der Versammlung der Gläubigen den eınen Christus un
die eıne Eucharistie der Kırche bezeichnet« GRM K 303) das hat
Folgen für Retabelaltäre 1ın alten Kırchen: Sobald eın freı stehender
Altar (vulgo » Volksaltar«) errichtet wurde, wiırd dieser AL aupt-
altar, un:! Retabelaltar dart nıcht mehr zelebriert werden: » Wenn
1ın eıner bestehenden Kırche der alte Altar aufgestellt ist, dass
die Teilnahme des Volkes eher erschwert, 1aber auch nıcht ohne
Nachteil für seıinen künstlerischen Wert werden kann, 1St ein
anderer teststehender Altar errichten, der künstlerisch gestaltet 1St
un ordnungsgemäfß weıihen iSt und LLUTE auf ıhm sınd die heiligen
Feıern auszuführen« (GRM 363) Dann sollte INa aber den Reta-
belaltar nıcht herrichten, als ware für die Messe bereit: »Damıt
13 Dıies ordert schon das Miıssale Romanum VO 1570 Rubricae generales 20
14 Bärsch, Mıtte und Höhepunkt. Der Vollzug des Hochgebetes als lıturgische GTE

staltungsaufgabe, 1n: Gottesdienst (2005) 105—107, hie( 107.
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die Aufmerksamkeıit der Gläubigen nıcht VO Altar abgelenkt
wird, 1Sst der alte nıcht 1ın besonderer Weıse schmücken«
Stattet INa  S den bisherigen Altar aufwendiger aUus als den
Hauptaltar, dann stimmt das Verhältnis nıcht. Die Leute werden
Letzteren ımmer als Provısorium wahrnehmen. Man sollte also 1b-
hängıg VO Raum sıch darum bemühen, Aass der alte Retabelaltar
nıcht stark domuinıiert: ıhn nıcht weıfß decken, keine brennenden
Kerzen un keinen oder dezenten Blumenschmuck anbringen. Sınn-
gemäfß oilt dies ebenso für Nebenaltäre.
Bedenklich erscheint mMI1r der Trend, LL“ Retabel mıt Mensa un Tar
bernakel errichten oder aUuUs eıner Kırche entternte Retabelaltäre
1n eıner anderen wiıeder autzustellen. FEın blofßes Retabel lässt sich 1n
manchen Fällen vertreten, aber 1U  — aUus Gründen der Optik etwa ın
gotischen oder barocken Räumen. Mensa un Tabernakel sollten mi1t
ıhm nıcht verbunden se1n.

Materıal, OYM UN Größe
(B  z 298 verlangt, Aass jede Kırche eınen teststehenden, also 1m
Boden tixiıerten, Altar hat ber das Mater:1al Sagl (  z 301
»Nach überlieftertem kırchlichem Brauch un ıhrer Bedeu-
tung hat die Tischplatte eines teststehenden Altares A4aUS Steıin, und
ZWAar a4aUus Natursteın, se1n. och ann INa  a} ach dem Urteil der
Bischofskonterenz auch anderes würdiges, festes, haltbares un:
kunstvoll verarbeıtetes Materı1a]l verwenden. Der Unterbau bezie-
hungsweise der Sockel, der die Tischplatte tragt, ann AaUS jedem be-
liebigen Materı1al gefertigt werden, sofern CS würdig un: fest sSOWwI1e
haltbar 1St.« Auf onkretere Angaben verzichtet das Messbuch.
Der Altar sollte optisch das Zentrum der Kırche bılden. Gestalt und
Größe hängen VO Raum ab Eın großer Raum braucht eınen I114as-

1veren Altar als eın kleiner. Die Grundtorm des Altars STLamm(tT da-
her, aSss Ar » Tisch des Herrn« 1St Dies schliefßt nıcht dU»>, B e1-
HE  a blockartigen Unterbau erhält oder als Quader gestaltet 1St

immer 1m Verhältnis ZUET Umgebung. Die orm des Altares ATı
auch andere Assoz1ı1atıonen vermitteln, Christus der Eckstein
(vgl. 3R  z 298, Eph 220 E?

15 Rıchtmaße sınd angegeben 1N: Rıichtlinien Wıen,
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populum«
» er Altar 1St VO der Wand errichten, A4SSs 1194  = ıhn
leicht umschreiten un die Feıier ıhm dem olk zugewandt völl-

werden annn Das empfiehlt sıch überall,; möglıich 1St«
(GRM 299) Dem liegt die Idee Grunde, Aass der Altar »In der
Miıtte der Versammlung« steht, sıch die Gemeinde (zumiındest
deutungswe1se) ıhn schart. So erklärte s die dritte Fassung des
Liturgie-Schemas Entwurts der Liturgiekonstitution] (n 106, FDE-
claratıo 3) A Entsprechend bestimmt (5R  z 299 » Der Altar 1St
aber aufzustellen, A4SS wahrhatt den Mittelpunkt ıldet, dem
sich die Autftmerksamkeit der ZaNzZCh Versammlung der Gläubigen
VO selbst zuwendet.«
Das bedeutet: ]le richten sıch Zu Altar hın aus, un CI; nıcht eLtwa

das olk (genauso wenı1g der Prrester), bıldet den Orıientierungs-
punkt » Versus populum« 1St eıne topographische, keıine theologi-
sche Bezeichnung (die übrigens schon das Tridentinische Messbuch
verwendet).‘® Sıe polemisch deum« (»ZU (sott hın«)
auszuspielen W 1e€ etwa 1n der Debatte die Neugestaltung der
Pftarrkirche ber St Veıt, Wıen X 111} trıttft die Sache nıcht. TYTe1-
ıch hat auch die Posıtion des Priesters VOL dem Altar ıhre Symbolik:
Der Priester steht der Spitze der Gemeinde als ıhr Anführer,
blickt darum 1in dieselbe Rıchtung WwW1e€e S1e se1ıt dem Altertum weIılt-
hın ach Osten, ZUFE aufgehenden Sonne hın.?° Der Priester se1
16 » Altare EXSITHALUFTr parıete selunctum, ut tacıle Circumırı 1ın celebratio VEOeTITSUS

populum peragı possıit, quod expedit ubicumque possıbile S1t.«
17 Die Vorbereitende Liturgiekommuissıon des ı58 Vatikanums hat zwischen August

1961 un! Jänner 1962 rel Entwürte (Schemata) der Liturgiekonstitution erarbeıtet.
Das dritte Schema wurde 1n der Plenarsıtzung der Kommuissıon VO I< bıs 13 Ja
Uuar 1962 verabschiedet.

18 Pregare » ad orıentem [Editoriale], 11 Not 29 (1993) 245—-249, Jjer 249 Im
Missale omanum 15706 Rıtus servandus B

19 http://www.members.al.net/altar.
20 Jungmann, Der Cr Altar, 1n Seels DA (1967) TE Zur Gebetsrichtung

(und Z 1n den etzten Jahren MNECUu aufgeflammten Kontroverse über dıe Zelebrati-
VCISUS populum) vgl etWAAa: Ratzınger, Der Geilist der Lıturgie. Eıne Einfüh-

rungs, Freiburg l. Br. 2000, 65—/3; Wallraff, Dıi1e Ursprunge der christlichen Ge-
betsostung, 1n FK< 111 (2000) 169—1 8 9 Lang, Convers1 ad OmM1IıNuUum. Zu
Geschichte un Theologie der christlichen Gebetsrichtung. Miıt eınem Geleitwort
VO Ratzınger (Neue Krıterien 5 9 Einsiedeln 2003; Gerhards, »Blickt ach Os-
ten!«. Die Ausrichtung VO Priester und Gemeıinde be1 der Eucharıistıie eine kriti-
sche Reflexion nachkonziliarer Liturgiereform VOT dem Hiıntergrund der Geschich-

des Kirchenbaus, HN Klöckener/A. Join-Lambert (Hg.), Liıturgıia Unitas.



höflich oder sondere sıch VO der Gemeinde ab, WE (wıeder
topographisch ausgedrückt) mıt dem Rücken ZU: olk zelebriert
auch dies behaupten 1St polemisch, zumındest CS VO Un
kenntnıiıs.
» Versus populum« heifßt übrıigens nicht, den SaNzZCH Altarbereich
umzudrehen, sodass sıch T Eıngang des Presbyteriums befin-
det, W as vorher seınen Platz der Apsiswand gehabt hatte. Denn
auch die Umschreitbarkeit 1St wichtig. Der Altar sollte also nıcht
vorderen and des Presbyteriums stehen, sondern rngZs ıh soll-

genügend treier Raum se1IN.
Fa bedenken ware 1ın diesem Zusammenhang: Der SOgeNaANNLE
Volksaltar allein varantıert och keine Gemeinschaftsteier. Er SOWIl1e
das Verhalten VO Vorsteher un Assıstenz drücken Umstän-
den das Gegenteıil des (GGemeınnten A4US Der Altar könnte als Barrıere
wirken: WECI111 orofß ist: WE sämtliche Dienstträger/-ınnen 1ın
eiıner Reihe der Gemeinde gegenüberstehen eicC

Kreuz
»Auft dem Altar oder 1n se1iner ähe hat sich für das versammelte
'olk gul sichtbar ein Kreuz mıt dem Bild ( HSEL des Gekreuzigten,

betinden. EsS empfiehlt SiCh, 4SSs dieses Kreuz, das den Gläubigen
das heilbringende Leiden des Herrn 1N Erinnerung ruten soll, auch
außerhalb der lıturgischen Feıiern 1n der Niähe des Altars verbleibt«
(GRM 308)
Steht das Kruzifix 1n der Mıtte des Altars, achte I11all darauf, Aass Pa-
tene und Kelch für die Gemeinde siıchtbar bleiben; mMa  5 platziert die
Getäße also besser rechts un liınks Für die Anordnung des Kreuzes
1n der Niähe des Altars xibt viele Varıanten: seitlich als Stehkreuz,
1m Irıumphbogen hängend, der Stirnwand us

Liturgiewissenschaftliche und ökumenische Studien FAg FEucharistie un:! R gOL-
tesdienstlichen Leben 1ın der chweız. In honorem Bruno Bürki, Fribourg/Genf
2001, 197-217; Mefßfßner, Gebetsrichtung, Altar un die exzentrische Mıtte der
Gemeıinde, 11 Gerhards/Th. Sternberg/W. Zahner (Hg.), ommunı0o-Räume.
Aut der Suche ach der NSCMECSSCHCH Raumgestalt katholischer Liıturgie (Bıld
Raum Feıier Regensburg 2003, SS Ratzınger (wıe Anm 20), 73 betont
W1€ ungmann un: Lang die gleiche Ausrichtung aller eım Gebet:; tür die heuti-
C Messteier VCISUS populum schlägt als Orientierungspunkt das 1n dıe Mıtte des
Altars stellende Kreuz (»der innere Osten des Glaubens«) VO
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Die CR  Z spricht übrıgens VO einem Kreuz, nıcht VO mehreren.
Fın kleines Kruzıitix zusätzlich auf den Altar stellen oder legen
1St also nıcht notwendıg un! verdoppelt 1988058 das Zeichen.?! Dieser
Brauch, der sıch bald ach dem Vatikanischen Konzıil verbreıtet
hat, oreift vermutlich aut die eıt VOTLI der Reform zurück. Gemäfß
dem Missale Komanum VO 15/0 (Rubricae generales 20) sollte
der Corpus ZUr inneren Altarseıte gewandt seın (wodurch CT aller-
dings bei Zelebratiıon ETSUS populum LUr dem Zelebranten sıchtbar
blieb)*. Di1e Ritenkongregation hatte 1822 verfügt, das Kreuz musse

orofß se1n, dass Zelebrant und olk sehen könnten der Zele-
brant deshalb, weıl die Anweısungen des Missale ber das Erheben
der ugen bedeuteten, 4SSs der Priester das Kreuz anblicke.® Die

Rıchtlinien dagegen betonen dıe Sıchtbarkeıit für die Gemeınn-
de
Überhaupt empfiehlt sıch, dıe be1 uns übliche Kreuz-Intlation e1n-
zudiämmen. Nıcht jeder Beleuchtungskörper, nıcht jede Bodenplatte
1NUSS MIt einem Kreuz versehen se1n. uch ohne solche Zeichen 1St
klar, dass die Gegenstände dem sakralen Gebrauch dienen.

Schmuck
Wenn TE  - schon Blumen un Kerzen auf den Altar stellt, annn dür-
ten S1€e nıcht die eucharistischen Gaben verdecken un nıcht als
Hauptsache erscheinen. Besser platzıert INa  > den Altarschmuck se1t-
ıch Der Altar 1St EDa freı; orofße Bodenleuchter heben ıh optisch
hervor. (3  Z S 305 empfiehlt, Blumen maf{vall un eher 1n der
ähe des Altars anzuordnen; Leuchter können ach (  z 307 auf
dem Altar stehen oder ıhn; >dabe!1 1St aut die Gestalt des Altars
und des Altarraums achten, damıt alles harmonisch aufeinander
abgestimmt 1St un die Gläubigen ungehindert sehen können, W 4s

auf dem Altar geschieht oder auf ıhn gestellt wıird«

Reliquien
Der Altar 1STt eın rab Relıquien werden nıcht mehr 1n die Altar-
platte eingefügt, sondern 1in den Fufßs oder 1n den Boden S1e sollten

Vgl Rıchtlinien VWıen,
22 Vgl Caeremoniale Epıscoporum 1752 N  n
23 Rıtenkongregation, ecreta authentica 2960, ad
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aber echt und als Teıile eines menschlichen KOrpers erkennbar se1n.“*
Man annn auch überhaupt auf Reliquien verzichten. Darüber ent-

scheiden der Ortsordinarius un diıe tür die Kırch- bzw. Altarweihe
Verantwortlichen.?

I1 CORT DER W ORTVERKÜNDUNG

Gebrauch
» Vom mbo AaUS werden ausschliefßlich die Lesungen, der Antwort-
psalm un der österliche Lobgesang (Exsultet) vorgetragen; CS kön-
1E  — dort auch die Homiulie gehalten un die Anliegen des Allgemei-
1808  3 Gebetes gesprochen werden. Dıie Würde des Ambos verlangt,
e ME alleın der Dıener des Wortes ıh herantrıtt« (GRM 6 309)
nıcht die Personen geht C sondern das Wort (sottes: 1e
Aktıonen, die tür die Wortliturgie konstitutiv sınd, geschehen OTFIt
und 198808  a s1e.
egen diese Regel hat sıch mancher 1abweichende Rıtus eingeschlif-
fen: macht die Struktur unklar, vermuittelt anderes, als eigentlich
gemeınt iSt; un ebnet die unterschiedlichen Textgattungen e1n. Vıer
(Miss-)Bräuche trıfft an haufıg
Varıante Der Zelebrant agiert VO Anfang bıs DE Begınn der
Fucharistie ausschließlich mbo Auft seinen S1ıtz zıieht sıch
höchstens ZUrück, sobald der Lektor die Lektorin den mbo be-
nötıgt. Der optische FEindruck vermittelt, Aass alles VO mbo AaUS

Gesprochene 1n dieselbe Richtung zıelt, nämlıch An Gemeinde IB
gleich ob sıch Gebete, Gesänge, Lesungen handelt. So w1e€e ina  .

wahrnımmt, könnte INa  b meınen, auf die Gemeinde würde dau-
ernd eingeredet. Der mbo 1St damıiıt CIH eindeutiges Zeichen mehr,
weiıl neben der Verkündigung des Wortes (zottes für alles möglı-
che andere dient.
24 Letztere Anweıisung 11 ohl verhindern, Aass I11all autf eın Kartonblättchen

geklebtes Knochenmehl als Reliquie ausgibt (von solcher Praxıs berichtete Prof.
Emmuinghaus).

25 Vgl Dıie Weıhe der Kıirche un! des Altares, Kap 2) 1 E} Kap 4‚ 25 ZerBı SE“
928; Rıchtlinien Wıen, » Der Brauch, eiınem Altar, der geweiht wird, eli-
quıen VO Heılıgen auch VO solchen, die keine Märtyrer einzufügen, 1st
passenderweıse beizubehalten. Man hat jedoch daraut achten, 24SSs die Echtheıit
der Reliquien erwıesen 1St« (GRM 302)



Varıante Alle, dıe 1m Gottesdienst lesen, NZUSASCH, VO)E -

zubeten, sıngen, dirıg1eren haben, treten den Ambo, eLwa

weıl der optisch vünstıgste un bequemsten erreichbare Platz
1St oder weıl sıch 11UT Oort eın brauchbares Mikrophon befindet. So
macht I1a  3 den mbo FÜ Universal-Redner- un -_Moderatoren-
pult, ıh der Wortverkündigung vorzubehalten.
Varıante In Werktagsmessen ignorıert in  . den mbo Der
Priester steht ausschließlich Altar, tragt Ort die Lesungen
selbst V Hıer wiırd der Unterschied VO Eröffnung, Wort- und H36
charistiefteier aufgehoben, der Altar zweckentfremdet, die verschie-
denen Textarten optisch (und nıcht selten auch durch die Vortrags-
we1se) eingeebnet. Im Grunde handelt sıch das alte Messe-Le-
SCH, 1Ur AUS eınem NnUu AaUus mehreren Büchern.
Varıante Der mbo bleibt einZ1g dem Priester vorbehalten, se1l
für Eröffnung un: Wortliturgie, se1 65 für die Wortliturgie alleın. Die
übrıgen Personen, W1€ Lektor/-ın un: Psalmist/-ın, ben ıhre Aut-
gyabe anderswo AaUS, etwa einem irgendwo freı aufgestellten Mı-
krophon oder auch das xibt eiınem zweıten Lesepult. Dıes
zerreıißt die FEinheıit des Wortes Gottes, Ja die Bedeutung
der nichtevangelischen Lesungen herab, da iıhnen keine feste un
würdige Stelle zugewlesen 1ST: Im Grunde scheint mMan auch die F al
enamter nıcht ernstzunehmen.

Platz UN Gestalt

Mehr als eine Buchablage
egen der Würde des Wortes Gottes, das repräsentiert, soll der
Ort für ABn Verkündigung eın erhöhter 32) un: estste-
hender Ambo, eın transportables Lesepult seın (GRM I 309: PELM

32) Der mbo soll auch »ständıg oder gelegentlich, VOT allem
Hochfesten, auf eintache Weıise geschmückt Se1IN« M 33)
Die Bestimmungen legen nahe, Aass der mbo w1e€e 1m Altertum
eıne ZeEW1SSE Monumentalıtät hat, freilich dem Raum entsprechend.
Vieltach jedoch findet 388  - dünne Pulte: manches gleicht eiınem
Notenständer (oder 1st gal eıner, wWenn auch textil verkleidet). S1-
cher liegt mıt solcher Gestaltung, WEenNnn 1mM Gebrauch aum
zwıschen eıner Buchablage Vorstehersıitz un dem Ort für den
Vortrag der Schrift unterschieden wiıird

A



Verhältnis VON Altar UN mDbo
Der mbo soll aufgestellt un gestaltet werden, dass sıch ıhm »1nN
der Liturgıie des Wortes die Aufmerksamkeıt der Gläubigen VO

selbst zı wendet« (GRM 309) un 4SS alle die Vortragenden Put
sehen un hören (GRM 309; PELM 32)
Die Formulierung VO Auf-sich-Lenken der Aufmerksamkeıt A
raucht die @5  Z auch VO Altar (GRM I: 299) Dies deutet die
Gleichwertigkeit beider liturgischer (Orte A Ühnlich W1e€e die Konsti-
tutiıon des 8 Vatıkanums ber die Offenbarung » De1l Verbum«
Art 21 VO den beiden Tischen, des Wortes (sottes un des Her-
renleibs, spricht. PELM 5T ordert, och klarer, Entsprechung
(congruentı1a) un: ezug (conıunct10) zwischen mbo un Altar.
DDas rechte Verhältnis 1ST gestort, WECI11L1 der mbo gegenüber dem AT
rar (und der übrıgen Einrichtung, Chorgestühl, Retabel)
tisch stark zurücktritt.

Platz
Was die Anordnung des Ambos 1m Raum betrifft, lassen die Richtli-
1ı1en viele Varıationen Nirgends wiırd verlangt, der mbo musse
1m unmıiıttelbaren Altarbereich stehen (GRM 309 spricht VO der
Kırche, nıcht VO Altarraum!)*°; auch viele alte Ambonen hatten ıh-
F  5 Platz 1m Schiff, treilich VO Presbyterium aus leicht
reichbar. Ofrt steht heute der mbo ahe beım Altar, zumal 1in
kleinen Kaumen, doch auch weıthın unabhängıg VO deren Größe

1n alteren Kırchen, die ach dem I1 Vatikanum umgestaltet WUL-

den Eın AT Gemeinde hın vorgeZzZOogCNC>S kompaktes Podium tragt
außer dem Altar den mbo (Diıeser 1MUS$S A nag: notgedrungen, —-

gCnh des Platzes, orazil se1n.) Die Unterscheidung VO Wort-
und FEucharistieteier drückt sich räumlich a2um auUs, wenn der Pries-
ter mıt eiınem Schritt VO mbo den Altar gelangt.

26 » Der mbo der das Lesepult hat seiınen Platz nıcht notwendig 1m Altarraum. LIn-
ter Umständen 1sSt eine Stelle 1m Kirchenschitt 1 nıcht grofßer Entftfernung VO

Altar vünstıger.« Deutsche Bischöfe, Richtlinien für die Feier der heiligen Messe 1n
Gemeinschaft (20 Januar Art. 697, in: E 15 185—-211, 1er MS



Eın einzıger mDbo
Dass einen einzıgen mbo o1bt, ertordert se1n Charakter als 5Sym-
bol] für dıe eıne Bıbel Die Dokumente der Liturgiereform, ı n
OINIMECIN diejeniıgen, diıe unmıttelbar ach dem 11 Vatiıkanum
schienen sind, ENNECN den mbo ımmer ın der FEinzahl! (Vgl PELM

32-—34; (  Z 309.)
In vielen während des Jahrhunderts VO  — dem Konzıil gyebauten
Kırchen xibt 7wel Ambonen. Dies hat mehrere Gründe: das Vor-
bıld römischer Basıliken: die tradıitionelle Unterscheidung VO Ep1s-
tel- un: FEvangelrenseirte;“ schließlich die Betsingmesse, deren La1i1en-
Lektor (»Vorbeter«) eın vollberechtigter Lıturge, sondern blo{(
Dolmetsch tür diıe VO Zelebranten leise lateinısch gesprochenen
Texte W ar lag nahe, Aass der Prediger seınen eigenen mbo
bekam (vielleicht spielt auch die Ableitung des Wortes VO ate1n1-
schen »ambo« »beide« eıne Rolle: 1n Wirklichkeit STATOITIEE CS Ja
VO griechischen »anabaıneın« »hinaufsteigen«).

Kanzel

Die Kanzel hat eınen anderen rsprung un ıne andere Aufgabe als
der Ambo, der 1n EPStTEr Lıinıe Lesepult W AT. Dıie Kanzel kam 1mM Miıt-
telalter auf als (Irt der Predigt. In kleineren Kırchen (WwO der Zele-
brant selbst predigte), brachte INa  a} die Kanzel ahe dem Altarraum
d eLIWwa Chorbogen. In großen Kırchen W arlr ıhr Platz jedoch 1m
Langhaus, me1lst mıiıttleren Pfeiler. IDE CS och keıine festen Bänke
vab, konnte siıch das olk be] der Predigt die Kanzel scharen.?®
Die Unterscheidung zwischen ese- un Predigt-Ort kennen dıe 13>-
therischen Kirchen un:! die Anglikaner och heute: Di1ie Lesungen
werden 1m Altarraum (mıt oder ohne Pult) vorgetragen, die Predigt
(samt dem Schriftwort, das der Predigt zugrunde lıegt) VO der Kan-
zel aus

27 Epistelseite: VO Schitt AUS gesehen rechts, Evangelienseıte: W Schiff aus gesehen
links Zum Standort der Vorlesenden vgl Jungmann, 1) Wıen B7nı

28 Vgl Poscharsky, Die Kanzel. Erscheinungsform 1m Protestantismus bıs ZU

Ende des Barock, Gütersloh 1963 (SIKKG IRZAA RET TOL1r TL TE TDETE
2953 ders., Art. Kanzel,;, 1n: TITRE 1 . 599604
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Die nachkonziliaren Dokumente sprechen ımmer VO mbo und
n1e VO der Kanzel. Dies hat einer unretlektierten Ambo-Mode
geführt un! ZUr Ansıcht, Kanzeln dürfe INan nıcht mehr erwell-

den Die Liturgiekommissıon der Deutschen Bischofskonferenz
terstutzt diese Tendenz 1n ıhren »Leıtlinıen für den Bau un: die Aus-
gestaltung VO gottesdienstlichen Räumen« 20023 Es heifßst
ort » Die trüheren Kanzeln eıgnen sıch normalerweise nıcht als
Ambonen, sollten aber Je ach den örtlichen Gegebenheıten erhalten
bleiben.«*? (zew1ss o1bt 6 viele unbrauchbare Kanzeln, die Kommu-
nıkatıon behindern ıhrer Stellung 1m KRaum oder weıl S1€E
hoch angebracht sind Wo eıne Kanzel jedoch mühelosen Kontakt
zwiıischen Vortragendem un: Gemeıinde erlaubt, eLWwW2a 1n kleinen g —
tischen Kırchen, oder S1€e sıch ohne Zerstören des Raumensem-
bles versetzen lässt, da liegt doch nahe, S1€e weıter oder wiıeder
verwenden. Dies empfiehlt sıch schon der räumlichen Kon-
zentratıon. Denn WEn die Kanzel 1m Blickfeld aller steht, konkur-
riert s1e, weıl optisch gewichtiger, MmMI1t dem weniıger auftfälligen
mbo Dient S1e blo{fß als Schmuck, erscheinen 7wWel Funktionsor-

verdoppelt: der für die Verkündigung (alte Kanzel Ambo)
und der für die Fucharistie (nıcht benutzter Retabelaltar frei-
stehender Altar).
Freilich musste INa überlegen, 70 2€ 11194  o dıe Kanzel für Pre-
digt un!: Lesungen oder (entsprechend der Tradıtion) allein für die
Predigt. Das Zweıte ware aufgrund der offiziellen Dokumente
durchaus möglıch. Denn ITE die Lesungen MUUSSEN mbos
tragen werden, während als Ort für die Homiulie der Priestersitz
Crsuü VOTLT dem Ambo, geENANNL wırd (GRM TIG 1:36; PELM 26; Zer-
Bı 19 Der Bischof predigt in der Regel der Kathedra). (Dıe
Wıener Richtlinien emptehlen 1n Wıderspruch ZUr Tradıtion: »Ge-
gebenenftalls 1St be] yünstiıger Lage der alten Kanzel ıhre Verwendung
als (Irt der Verkündigung un Präsentation der Schrift erwagen.
Der Ort der Homiulie ware bei eıner solchen Loösung der Vorsteher-
SItz «

29 Leitlinien (s Anm 26
30 Rıchtlinien Wıen, 14
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111 V ORSTEHERSITZ

Gebrauch

Die Eröffnung leıtet der Vorsteher VO S1itz AaUS (GRM 51): eben-
die Wortliturgie, sofern da der Priester nıcht als Verkünder des

Evangelıums un! als Prediger mbo agıert. Nach der Kommu-
nıon, S13 Schlussgebet un den Entlassungsriten, ann der Pries-
ter den Sıtz zurückkehren oder Altar bleiben (GRM 165)
(Mır erscheint der Sıtz passender.) Vom Sıtz A4US5 Annn auch gepredigt
werden (wıe Ja der Bischof normalerweise tut): » Der Priester halt
die Homaiulie, wobe!ı P S1itz, mbo selbst der gegebenenfalls

eiınem anderen geeıgneten (IDrt steht F1 (GRM 136)
Was die Beliebtheit der Funktionsorte betrifft, rangıert der Vorste-
hersitz etzter Stelle. Oft wiırd 1U  — 1n Sonntagsmessen VerWEelN-

det, manchmal nıcht einmal da seıne Stelle treten mbo oder A
FAr So gebraucht, 1St der S1ıtz eın Zeichen tür die Leıtung des (30Ot-
tesdienstes, sondern blo{fß eın Abstellplatz für den Priester. Gerade

der rechten Dramaturgıe wiıllen sollte die Sess10 1n der VOrgCcSc-
henen Weı1se verwendet werden.

Platz und OrM

» Der S1t7 des zelebrierenden Priesters 111US$5 dessen Amt,; der Ver-
sammlung vorzustehen un: das Gebet leiten, anzeıgen. Besonders
vee1gnet 1St darum für ıh der Platz 1m Scheitelpunkt des Altarrau-
INCS, dem olk zugewandt, sotern nıcht die Gestalt des Gotteshauses
oder andere Umstände dagegensprechen, Zzu Beispiel WE eiıne all-

grofße Entfernung die Kommunikation zwıischen Priester un
versammelter Gemeinschaft erschwert oder W CI der Tabernakel 1n
der Miıtte hinter dem Altar steht. Der S1t7 dart nıcht W 1e€e ein Thron
aussehen« (GRM 310)
Leıten heißt nıcht herrschen darum 1St der Vorstehersitz eben eın
Ihron (auch der des Bischofs nıcht; das Zeremoniale für die Bischö-
fe n 47| spricht VO der baldachinlosen »Kathedra«), soll jeden-
talls nıcht aufwendig gestaltet se1nN.
Was den Platz betrifft, sollte 83874  e aut die Kommunikatıion zwischen
Priester und Gemeinde achten. Der S1tz 1m Scheitel des Altarraums
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hat 93856 a se1ın Recht, WEn der Priester als ZAAIT: Gemeinde gehö-
rg erscheınt, etwa WE die Plätze der Gläubigen un:! der Vorste-
hersıtz (andeutungsweıse) einen Kreıs oder ein Mehreck
bılden, die der Vorstehersıitz schliefßt. »Durch seıne Aufstellung soll
erkennbar se1n, 24SS der Vorsteher autf die Gemeinde hingeord-
net bzw. bezogen ist.«})} Sobald die Dıstanz xrofß 1Sst (ın ange
und/oder Höhe), ann thront der Priester eben, selbst auf eiınem
schlichten S1Itz. (Eıne Möglıichkeıit ware allerdings, den S1ıtz VOTr dem
Altar aufzustellen: dann musste der Altar Freilich genügend erhöht
se1n.?)
Ich persönlıch halte durchaus für sinnvoll, dass der Priester se1t-
ıch Platz nımmt, nıcht weıt WCS VO der Gemeinde un zuL siıcht-
bar. Es 1St Ja nıcht gleich, welche Posıtion der Vorsteher während
des Gebetes einnımmt un: wohiın schaut. Jedenfalls soll 1n Platz
un Verhalten der Eindruck vermieden werden, der Priester lese der
Gemeinde VOT der predige S$1e Be1 einem (angedeuteten)
Kreıs 1St diese Geftfahr geringer als dort, der Vorsteher das e1INzZ1-
SC Gegenüber der Gemeinde bildet.

eıtere Sıtze

Vom Vorstehersitz unterschieden werden Plätze für die übrigen
Dienste. » Der S1t7z des Diakons hat ahe bei dem des Zelebranten
stehen. Für die anderen liturgischen Di1ienste siınd die Sıtze ANZU -

ordnen, A S1e deutlich VO den Sıtzen des Klerus unterscheiden
sınd un 4asSs die liturgischen Dienste die ıhnen ATE  DE Aufga-
be leicht ertüllen können« GRM I} 310)
In der E  Z schlägt 17r anderem die römische Instrukti-

»Ecclesiae de myster10« AaUus dem Jahr 1997°5 (vulgo » La1enın-
struktion«) durch, dıe das ordiniıerte Amt VO den Laiendiensten 2& Y
L1au abgrenzt. ber sibt durchaus ANSCHMICSSCHLC Gründe für diese
Regelung: Der Priester braucht eın grofßes Gefolge sıch. Akoly-

Richtlinien Wıen, B
52 Vgl eb
33 Kongregatıon tür den Klerus u R Instruktion »Ecclesiae de myster10« einıgen

Fragen über die Mitarbeit der Laıen Dienst der Priester (15 August 1
AAS (1997) 852—-877; deutsch: VAp>S 29 Bonn 1997
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then un Ministranten/Mıniıstrantıiınnen nehmen wirkliıch besser Ort
Platz, 8803  . s$1e benötigt, also eLWwWwa ın der Niäiähe der Kredenz. Und
W E1 schon die Sıtze VO Priester un: Assıstenz raäumlıch nıcht DE“
trennt werden, mussten S1e nıcht symmetrisch arrangıert se1n.
Steht die Session seitlich 1m Wınkel ausgerichtet dem olk 7A b
genüber, könnte der Priester außen, nächst der Gemeıinde, Platz
nehmen. Mıt einıger Phantasıe $tindet Ianl selbst be1 I1) Raum

aANSCHMLESSCILIC Lösungen.

(IRT FÜR DIE ÄUFBEWAHRUNG DER FUCHARISTIE

Gebrauch
Der Tabernakel hat nıcht dıe gleiche liturgische Funktion W1€ Ambo,
Altar un: Sess10. Man braucht ıhn weder wiährend der Messe och
be1 niıchteucharistischen Gottesdiensten (aufßSser W CI111 da die K om-
munı0n ausgeteilt wırd) (senau91st der Bereich, die
Fucharıstie autbewahrt wiırd, eın Andachtsort. Platz un!: Gestalt des
Tabernakels pragen natürlıch den Raum un können die Feıer beeıin-
lussen.
Viele meınen, se1it der Liturgiereform stehe der Tabernakel nıcht
mehr auf dem Altar, damıt CS dem Priester möglıch sel, der Gemeın-
de zugewandt zelebrieren. Würde das stımmen, ann könnte der
Altar eiınen 2anz lachen der eınen 1n die Vorderseıite eingebauten
Tabernakel tragen. Der eigentliche Grund 1st e1n anderer: Feıer und
Aufbewahrung der Fucharıistie unterscheiden. Es soll nıcht VOTI-

weggenommen werden, W as in der Messe erst geschieht. Entspre-
chend heißt 1m Ritualeteil »Kommunionspendung un: Eucharıis-
tieverehrung außerhal der Messe«, 11. »s1e [dıe eucharistische ( ea
genwart ] 1st die Frucht der Konsekration un: MUuUSS$S als solche 1n Er-
scheinung Lr Deshalb dart auch während der Messe nıcht das
Allerheiligste ausgesetzt werden: »Es 1St verboten, während der Aus-
SEIZUNG des heiligen Sakramentes 1m selben Kaum der Kıirche oder
Kapelle die Messe feijern« (ebd 83)
Diese Regelungen bedeuten die Abkehr VO der aAlteren Gedoch nıcht
ganz alten) Praxıs un Mentalıtät. Denn se1ıt der Barockzeıt
Kirchen auft den Tabernakel hın angelegt, bıldete ıhr Zentrum.
Dies tührte Zur heute och gaängıgen Ansıcht, »Gotteshaus« sSe1 die
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Kırche der OfIt autbewahrten Fucharistıie. (Die FEucharistie
wiırd übrigens in ErSter Linıe für Nottälle VOL allem die Kranken-
kommunıon aufbewahrt, erst iın zweıter Lınıe für dıe Kommunion
außerhalb der Messe un: Zr Verehrung. Dıies betont nıcht erst der
Rıtualeteil »Kommunionspendung un Eucharistieverehrung außer-
halb der Messe« 1n T 4, sondern schon eın Erlass der Sakramenten-
Kongregatıion AUS dem Jahr 1949.*)

Platz ım Kırchenraum

5R  Z 314 Sagl ber den Platz des Tabernakels: »Entsprechend der
Gestalt der jeweilıgen Kıirche un: den rechtmäßigen örtlichen (S2-
wohnheiten 1st das Allerheiligste Sakrament 1m Tabernakel einem
außerst vornehmen, bedeutenden, zut sıchtbaren, geschmückten un
tür das Gebet geeıgneten Teil der Kırche aufzubewahren. In der Re-

el soll einen einzıgen Tabernakel geben, feststehend, AUS testem,
haltbarem, bruchsicherem un nıcht durchsichtigem Materı1al BCaAL-
beıitet un: verschlossen, Aass die Gefahr der Entehrung mi1t oröfßst-
möglıcher Sıcherheit vermıeden wıird.«
Wo 1st dieser » Teıl der Kırche«? Das Zeremoniale tür die Bischöte
(n 49) bevorzugt die Sakramentskapelle: » Es wiırd sehr empfohlen,
den Tabernakel gemäls der für Kathedralkirchen geltenden uralten
Tradıtion in eıner Kapelle, VO Hauptraum, aufzubewah-
{A e  - Dıie Eucharıstıe soll nıcht jenem Altar aufbewahrt werden,
dem der Bischof die Messe fejert.«
Der letzte Satz ftindet sıch siınngemäfßs auch iın GR  z 215 » Wegen
der Zeichenhaftigkeit 1St eher angebracht, 4aSsSs auft dem Altar, auf
dem die Messe gefeıert wiırd, eın Tabernakel steht, 1n dem die Ad-
lerheiligste Eucharistıe aufbewahrt wiıird.«
Das Missale Romanum VO 1970 hatte eıne Sakramentska-
pelle tavorisiert (Institutio Generalıs Missalıs Romanı 1970 un:
1975; 276) Dies 1St 188808 abgeschwächt. R  Z 315 bevorzugt of-
tenbar das Presbyterium gegenüber der Kapelle:
»Daher soll der Tabernakel ach dem Urteıil des Diözesanbischots
seinen Platz tfinden:

34 Kongregatıon tür die Sakramentenordnung, Instruktion »Quam plurımum«
(1.10.1949), I 9 3, 1n AAS 41 (1949) 493—511, 1er 509
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a entweder 1mM Altarraum, nıcht auf dem Zelebrationsaltar, 1n aANZC-
orm un gee1ıgnetem ÖOrt wobel der alte Altar, der

nıcht mehr VÄRNE Zelebration verwendet wird, nıcht ausgeschlossen 1Sst
(vgl Nr. 303);

der auch 1n einer für die private Anbetung durch die Gläubigen
un für das Gebet geeıgneten Kapelle, die mı1t der Kırche organisch
verbunden un: für die Gläubigen sichtbar se1ın soll.«
Ahnlich aufßert sıch Papst Benedikt X \A 1m Nachsynodalen ApOSs-
tolischen Schreiben »Sacramentum carıtatıs« (22 Februar 2007)”,

69, und xibt auch eine Begründung: »Seine [des Tabernakels] rich-
tıge Posıtion hıltft die wirkliche Gegenwart Christı 1m Allerhei-
lıgsten Sakrament erkennen. Es ist nöt1g, dass der Urt, dem die
eucharistischen Gestalten autbewahrt werden, für jeden, der 1n die
Kırche eintrıtt, leicht auszumachen Ist nıcht zuletzt auch durch das
Ewiıge Licht A diesem 7Zweck 111US5 die architektonische Anlage des
sakralen Gebäudes berücksichtigt werden: In den Kıirchen, 1n denen
keine Sakramentskapelle exIistliert un der Hauptaltar mi1t dem AA
bernakel fortbesteht, 1St CS zweckmäßig, sıch ZUr Bewahrung un
Anbetung der Fucharistie dieser Struktur bedienen un VCI-

meıden, davor den S1t7 des Zelebranten aufzustellen. In den
Kırchen 1St 6s Zzut, die Sakramentskapelle 1n der Nähe des Presbyte-
r1ums planen; das nıcht möglıch ISE sollte der Tabernakel
besten 1m Presbyteriıum eınem ausreichend erhöhten Ort 1mM APpP-
sisbereich aufgestellt werden oder einem anderen Punkt,
ebenso gul sehen 1st.«
Das ıer ausgesprochene katechetische Anlıegen 1st verständlich.
TIrotzdem soll der Tabernakel, falls 1m Presbyterium steht, nıcht
mı1t Altar un mbo konkurrieren. Solche Konkurrenz z1bt oft
WEeNn mbo un Tabernakelsäule symmetrisch rechts un: Iınks
VO Altar angeordnet werden oder wenn der Tabernakel 1n der
Hauptachse steht. Be1l alten Hochaltären lässt sıch Letzteres nıcht
vermeiıden. In un 1n vielen restaurıerten Kirchen waren eıne
außerhalb der Mıtte errichtete Stele, eıne seitliche Nısche, eın Ne-
benaltar siıcher bessere Lösungen.
1ne Bestimmung 1st übrıgens abgeschafft: 4SsSs alle, die während der
Messteier Tabernakel vorübergehen, eıne Kniebeuge machen
35 Benedikt XN Nachsynodales Apostolisches Schreiben »Sacramentum Carıtatis«

(22 Februar 1n: AAS (2007) 105—180; deutsch: VApS BAL: Bonn D:
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mussen. »Betfindet sıch der Tabernakel mı1ıt dem Allerheiligsten Sa-
krament 1mM Altarraum, machen der Priester, der Diakon un die -
deren liturgischen Dienste eıne Kniebeuge, WEn S1E FAr Altar kom-
1E  . un: VO Ort weggehen, nıcht 1aber während der Messteijer«
(GRM 274)
Es geht nıcht L1UT die optische Konkurrenz. Befindet sıch der Ta-
bernakel 1in Altarnähe, verleitet das dazu, ıhn regelmäßig CI WEN-

den Statt für jede Messe die ostiıen eigens onsekrieren (wıe (B  z
11. 65 verlangt), holt I11all die ostien für die Kommunıion der Gemeınn-
de AaUus$s dem Tabernakel. ass alle ostıen 1in der betreffenden
Feıer konsekriert werden sollen, hat schon 17472 Benedikt gefor-
dert, spater 1US XII 194 / in der Enzyklika »Mediator De1«”.)
Vorschriftften anwenden alleın 1St wen1g. Vielmehr sollten WIr
W as den Raum betrifft, ebenso aber hinsichtlich Gestik, Sprache, e
5Sang, Musık für die Gestalt sensıbel werden: Was erhalten die Fe1-
ernden vermuittelt und W as nehmen s1€e wahr, WE INan den (sottes-
dienst b7zw. dessen Elemente 1n dieser oder jener Weıse vollzieht?
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KLAUS DPETER DJANNECKER

Der mbo
Überlegungen ZUr Entwicklung, Gestalt un: Bedeutung

eınes lıturgischen Ortes!

Der Autor ıSE seıt Oktober 2007 Professor für Liturgiewissenschaft
der T’heologischen Fakhultät Irıer und Leıter der wissenschaftlichen
Abteılung des Deutschen Liturgischen Institutes. Nach Studien
Pontificio Istıtuto Lıturg1co0 der Benediktinerhochschule San Anselmo
IN Rom promovıerte ın Irıer hbei Andreas Heınz, dessen Assıstent

WAaNY. Am November 2004 MWar Hauptreferent auf der Grün-
dungsversammlung der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Tos-
terneuburg. Ed.)

EINLEITUNG

Se1lit der Liturgiereform Kn der mbo in fast allen HHSCIEEHN Kirchen
als lıturgischer Funktionsort eingerichtet worden. Seine Verwen-
dung wiırd sehr unterschiedlich gehandhabt: Dıie bıblischen Lesun-
SCH werden ıhm vorgetragen, meıstens wırd dort auch gepredigt
und dıe Fürbitten werden VO OfIt aus vorgetragen. Häufig 1Sst der
mbo aber auch der (Irt für die Begrüßung un Einführung. Und
Weıl] OrIt eın Mikrotfon steht, wırd VO mbo AaUsSs alles ZDESAQL, W as

BESAaART werden INUSS, und VO allen, die wollen, VO

Pfarrer ber die Pfarrgemeinderätin bıs ZU Bürgermeıister.
Was aber 1St der mbo wirkliıch un W 4S sollte ıhm geschehen?
Be1 eiınem Antwortversuch aut diese Doppelfrage moöchte c in vier
Schritten vorgehen:
Zuerst soll eın Blick auf die Geschichte des mbo geworfen werden.
Dann tolgt eıne kurze Darlegung der Theologie des Wortes Gottes,
WwW1e€e S$1e das I1 Vatiıkanum enttaltet hat

| Überarbeitete Fassung eiıner Gastvorlesung 20 Aprıil 2007 der Theologischen
Fakultät Trier.



In einem dritten Abschnıitt werden ausgehend VO den Richtlinien
tür den Kirchenbau Beispiele für zeitgenössısche Ambonen DEZEILT.
Die Überlegungen schliefßen MmMIt vier Thesen.

11 DIER ÄMBO DER (J3ESCHICHTE

Irıer

Be1 der liturgiegeschichtliıchen rage ach dem mbo bietet Irıer
frühe Beispiele für diesen lıiturgischen Funktionsort. Be1 den Aus-
grabungen unter dem Dom, untfter der Liebfrauenkirche, 1m Gelände
der ehemaligen Reichsabtei St ax1ımın und, weıter entfernt,
aber och 1m Bıstum Irıer, St Severus 1ın Boppard hat INa  —

Ambo-Anlagen gefunden.‘
Diese frühmuittelalterlichen Ambo-Anlagen haben eıne interessante
un 1mM Vergleich anderen entsprechenden Funden ungewöÖhnli-
che orm Die runde Amboplattform 1St weıt iın das Schiff vorgezZO-
gCn und ber eıne lange solea, also eiınen Gang, miıt dem Presbyteri-

verbunden.

Verbreitung
Ambonen dieser Art tfinden WIr nördlich der Alpen 1LL1UT 1n Trıer,
Boppard und Köln, daneben och in 1 Ayant: ent un Vıenne.? Die
meısten Beispiele finden WIr 1m Usten, aber auch Oort 1Sst diese AÄAm=-
boform eher selten.*
Wıe kommt dieser Iypus VO Ambonen 1n den Westen und nördlich
der Alpen ach Irier?
Die Anlagen 1n Lavant un: Genf£, erstere südöstlichen and des
merowingischen Machtgebietes un! och byzantinıschem Fın-
tluss, könnten eıne Vermiuttlerrolle gespielt haben Bischof Nıcetius
VO TIrier (525—566) hatte Beziehungen ın den Genter Raum Bı-
schof Ruftus VO Octodurum, den ST 1m Jahrhundert die AÄn-

Vgl Rıstow, Ambonen un Soleae in Gallien, Germanıen, aetıen und Orıcum
1m Frühmittelalter, In: RıyAC 289—-312, hıer 306
Vgl Karte 1n 1er Z Weber, Archäologische Zeugnisse, 1n: Heınen
u A Hg.) Im Umbruch der Kulturen. Spätantike und Frühmiuttelalter. Geschich-

des Bıstums Trıer, 1! Irıer 2003, 407-541, 1er 506
Vgl Rıstow (wıe Anm. 2 > 1er 304
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werbung XC >ıtalıschen« Bauleuten für Wiederherstellungs- und
Neubauarbeiten TIrierer Dom bat Möglicherweise kam die
Kenntnıs solcher Ambo-Anlagen auf diesem Weg 1n den Norden.?

Die liturgische Verwendung
Irıier gehörte 1m Jahrhundert A Merowingerreich, die alt-
vyallısche Lıturgıie gefeiert wurde. Autschlüsse Liıturgie un: Altar-
aumn 1m Westen 1efern die nıcht siıcher Bischof (3ermanus VO Parıs
(T 576) zugeschriebenen beiden Briefe bzw. otızen ber die eierli-
che Ordnung der Liıturgıe (Exposıti0 antıque lıturg1ae Gallicanae).
Nach dem Brauch der altgallıschen Liturgıie wurde das Evangelıar
VO mehreren Heltern un ın Begleitung VO sı1eben Leuchtern te1-
erlich 1ın das Presbyteriıum gebracht.“ Di1e chrift wurde annn rA38

triıbunal analogı hinaufgetragen un: durch einen Kleriker verkün-
digt. Platz für eıne kleinere Gruppe VO Sangern, die Responsorı1a,
Antwortgesänge, vortragen, MUSSTIeE vorhanden se1n./
Archäologisch sınd me1st 11UT die entsprechenden Fundamente der
Unterbauten nachweiısbar. Aus der lıturgischen Beschreibung annn
1aber geschlossen werden, Aass der mbo erhöht SCWESCI seın 11US5

(pulpıtum, triıbunal analogız) un:! orofß, 4aSS mehreren Personen
Platz bot Er 1n das Kırchenschifftf weıt hıneın, damıt die läu-
bıgen den Vortrag des Wortes (zottes besser hören und verfolgen
konnten. Dieser erhöhte un mıiıt einer Brüstung umgebene Ort INUSS

VO Presbyterium ebenso WwW1e€e VO Kirchenschiff A4US zugänglich gC-
se1n.® Aus den archäologischen Befunden un: den liturgischen

Informationen annn eın Rekonstruktionsversuch gewagt werden
(Boppard, Rekonstruktion Hälfte Jahrhundert)”?.
Übrigens haben die ock- un: Popmusiker 1n etzter elıt den lan-
SCNH, bıs in die Versammlung hineinreichenden Steg als Möglichkeit
für die ähe AB Publikum entdeckt.

Vgl eb 1er 306—309
Vgl Ratelitt (Hg) Exposıit1o0 antıquae lıturgicae gyallıcanae (HBS 98), Chiches-
er E ;10=-12; oa
Vgl eb. 2,2-3, 18
Vgl Rıstow (wıe Anm Z 1er 294
Bı AUuS$S eb; 1er 290
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Ambo-Anlagen ın Rom

Im Laufe des Jahrhunderts wurde die altgallische Liturgie 1m
Frankenreich durch die stadtrömische abgelöst.
In Rom selbst W1e€e iın Zzanz Italıen finden WIr eıne Reihe gul -
haltener Ambo-Anlagen AaUS dem bıs Jahrhundert." Beispiel-
haft moöchte ıch den mbo VO Clemente herausgreifen. IDieser
stellt den Schluss- un:! Höhepunkt eıner längeren Entwicklung der
Ambonen dar.!!

Clemente
Clemente liegt 7zwischen dem Kolosseum un der Lateranbasılika.

ber einem heidnischen Mitras-Heiligtum wurde Papst S1r1C1-
€Ende des Jahrhunderts 1ne dreischiffige Kırche CI -

richtet. Nachdem diese Kirche beim Normanneneintall 1084 zerstort
worden W al, errichtete INa  - unter apst Paschalis I1 (1099-1118)
Anfang des Jahrhunderts auf den Irummern der alten eıne NECUC,
die heutige Kırchel? (Abb 35)
eiım Betreten VO Clemente $51lt 1m Miıttelschitft sofort eın durch
eıne knapp Z7wel Meter hohe Brüstung abgeschlossener Bereich auf,
der VO Altar bıs tast ZUr Hältfte des Mittelschiffes reicht. Der mbo
befindet sıch aut beiden Seıten dieses Chorraumes, der tälschlich oft
als schola CANLOrUM bezeichnet wiıird Auft der linken Seıte 1St der
mbo mi1t eıner beidseitigen Treppe An Verkündigung des Evange-
lıums, gleich daneben der Osterleuchter. Auf der gegenüberliegen-
den Seıite sehen WIr einen mbo mıiıt Z7We]1 Lesepulten: Eınes 1St ZUuUr

Apsıs hın gerichtet. An ıhm wurden der Prophet un der Apostel
vorgetragen, das andere, tiefere 1sSt gegensinn1g ZUT Versamm-
lung hın gerichtet. An ıhm wurde der Psalm vorgetragen.“ Die
Kunstgeschichtler sind sıch weıtgehend ein1g darüber, Aass die TUS-
tung die schola AaUS dem Jahrhundert STamMmmM TL un aUS

der alten Basılika 1n die HEeCHE übernommen wurde. eım mbo 1st

10 Vgl die Auflistung bei Miılanı/E. 5Sogn1, La nNnatura lıturgica dell’ambone ne]
dioevo italıano, 1: Rıvylı 88 (2001) 607—-624, 1er 623 f! mi1t reichem Biıldmaterial
un Biıbliographie.
Vgl eb 1er 617 Di1e Autorinnen beschreiben die Entwicklung der verschiedenen
Ambonentypen, vgl ebd., 1er 615—-619

12 Vgl Hınzen-Bohlen, Kunst Architektur Rom. Miıt Beiıträgen VO Jürgen SOr-
aCS, Öln 2000, 2727
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Innenraum DON Clemente.

die rage der Datıerung umstrıtten: Manche Kunstgeschichtler sınd
der Meınung, der mbo wurde MI1t der Brüstung aUus der alten Kır-
che übernommen, die me1lsten gehen aber VO eıner Neuerrichtung
des mbo des Jahrhunderts aus. !”

1nNe€e Typologie des muittelalterlichen Ambol6

Der mDbo ıst e1n Monument, e1n Denkmal
Obwohl der mbo wahrscheinlich autf den synagogalen Gebrauch
zurückgeht un die 1n Neh 8,1—12 beschriebene hölzerne Struktur
zunächst übernahm, hat CT iın der christlichen Kultur neben der

| 4 Bıld VO Alexander Saberschinsky, 2006
14 Vgl Jungmann, 19 Wıen 1692 Dort 1st die Messe ach dem rdo be-

schrieben.
15 Die Entstehung der Brüstung 1St durch Inschriftften gesichert. Vgl Z317 Diskussion

Lloyd, The Medieval Church aM Canonry of Clemente 1n Kome (San (46-
Miscellany I11), Rom 1989, 38

16 Ich tolge bei der TIypologie den Überlegungen VO C1ipriano Valenzıano. Es x1bt
sehr 1e| nüchternere Ansätze, w1e z 5 der VO Debuyst.
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funktionalen auch eıne monumentale Bedeutung Er 1st
nıcht HUr eın Urt, dem das Schriftzeugnis verkündet wırd, SOI1-

ern auch eın Ort, der selber Zeugni1s ablegt: Der mbo sollte auf
das leere Ostergrab verweısen. Als Monument erhält der mbo 1n
diesem Sınn auch eıne entsprechende künstlerische Ausgestaltung.!
Dıies 1St ın Clemente schön erkennen: Das offene leere rab 1St
durch eınen schwarzen runden Stein unterhalb des mbo Z VAan-
geliumsverkündigung dargestellt.

Der mbo ıst eINE Einheit
Clemente hat eiınen mbo mıt verschiedenen Plattformen un:

mehreren Lesepulten. Trotzdem hinterlässt die mehrteılige Anlage
den Eindruck oroßer Geschlossenheit. Der Schlüssel für die FEinheit
liegt 1n der Brüstung, der 503 schola Sıe 1St der »Garten«,
der die verschiedenen Plattformen umgurtet un die Einheıit d
tiert.!® Wenn der mbo das leere rah darstellt, ann 1STt dieses rab
iın einem Garten. In Clemente sınd die Marmorplatten der rüs-
Lung mMI1t florealen ustern geschmückt, reliefartig (6 Jahrhun-
dert), 1ın Cosmatenarbeit (12 Jahrhundert). Das (sesamt der
schola könnte INna  m als mbo bezeichnen, der beiden
Seıten eben die Leseplattiormen ausgepragt hat

Der mDbo hat eine Ausrichtung
Die Ausrichtung des mbo tolgt der grundsätzlichen Ausrichtung
der Kırche als Gebäude WwW1€ als Versammlung der Glaubenden: Die
Ausrichtung auf Jesus Christus, dem S1€e entgegengeht. Die (Jst-
West-Ausrichtung der Kırche, der sıch auch der mbo einfügt,
kommt VO der Lichtsymbolik: Christus, das wahre Lıicht, geht W1€e
die Sonne 1m Osten auf, ıhm geht Ina  D 1m Zeichen der aufgehenden
Sonne entgegen. ” Der Osten 1St zugleich die Hımmelsrichtung, AaUS

der Christus wıederkommt.

1/ Vgl Valenz1ano, L’ambone: Aspetti StOrI1Ccl, 1n: Bosell: (He.; L’ambone. Tavola
della parola d}ı Dıo Attı del I11 Convegno lıturgico internazıionale. Bose, Q1UgNO
2005, Magnano (BI) 2006, —1 1er 90 Legardien, Importance de l’ambon ans
la lıturgie post-conciliaire, 1n: QulLı (1983) 49—55, 1er 49

18 Vgl Valenziano (wıe Anm. 17 1er
1 Vgl Wallraft, Christus sol Sonnenverehrung und Chrıistentum 1n der

Spätantike HACE 32% unster 2001, 60—88
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Das Evangelienpult miıt Osterleuchter steht 1ın Clemente links und
1St aut die Miıtte ausgerichtet. Clemente ist w1e€e viele trühen FfOm1-
schen Basıliken Die Anordnung in Clemente entspricht
der alteren Tradıtion, be] der der Diakon das Evangelıum Zur ech-
ten des 1n der Mıtte der Apsıs sıtzenden Bischofts verkündigte, aber
weder diesem och dem olk den Rücken zuwenden durftfte. SO VCI-

kündete der auf der Südseıte, also auft der lınken Seıite des Kırchen-
schiftfes stehende Diakon das Evangelium Rıchtung Norden, W d

spater allerleı allegorischen Interpretationen tührte. Die linke An
ordnung hat ıhre Bedeutung A4aUuUs dem tradıtionellen Autenthalt der
Frauen auf dieser Seıite. Der mbo auf dieser Seıite ruft das österliche
Zeugn1s der Frauen iın Erinnerung.““
Neben dem Evangelıenpult oibt 1n Clemente auf der anderen
Seıte e1in in Rıchtung Apsıs ausgerichtetes Lesepult. Es wurde für
den Propheten, also die alttestamentliche Lesung, un den Apostel,
also die neutestamentliche Lesung, verwendet. Valenziano erklärt
das Das Wort des Propheten un des Apostels 1Sst 1U 1m Licht
des Herrn,; das VO (Osten kommt, verständlich.?!
Das auf halber Ööhe angebrachte Lesepult ın Clemente diente
vermutlich dem Kantor oder der Schola, VO jer AaUS die Wech-
selgesänge Vorzutragen. Hıer WwWwar eıne direkte Kommunuikatıion mıt
dem olk vorrangıg.
Im Gegensatz Clemente besitzen die me1isten erhaltenen mi1t-
telalterlichen Ambonen eine Platttorm auf der linken Seıite des
Schiffes, oft ohne Lesepult un: als einzıge Lesestelle. Eın 1n mehre-

Teıle ausgefalteter mbo 1st das Ergebnis eiıner spateren Bnt-
wicklung.“

Der mDo or e1in erhöhter Ort E M Wortverkündigung
Die archäologischen Betfunde zeıgen: Der mbo 1sSt eın erhöhter OUrt,

dem das Wort (zOtftes verkündet wırd Das Sagt schon seın Name.

20 Vgl Valenziano (wıe Anm 173; hier 91 Vgl azu uch Mılanı/E. Sogn1 (wıe
Anm 1er 616 Weıtere Symbolik der Nordseite vgl Jungmann (wıe Anm 14),
529
Diese Erklärung lieferte Valenziano be] einer Führung 1n Clemente 1mM Stu-
dıienjahr 990/91 Vgl auch Jungmann (wıe Anm 14), 534 f) der das Phänomen be-
schreibt, aber keine Deutung hietert.

R Vgl Mılanı/E. 5Sogn] (wıe Anm 10), hıer 617
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mbo wırd gewöhnlich abgeleitet VO griechischen anabaıno, auf
Deutsch hinaufsteigen.“”

Der mbDbo mverkündet auch ohne Worte
ber auch ohne die Verkündigung des Wortes verkündet der
Ambo.**
Viele der Ambonen haben ein mı1t eiınem Adler versehenes Lesepult,
Zeichen des Prımates des Evangelisten Johannes. Am Ustermorgen
1ef Johannes mıt Petrus ZUuU Grab, erreichte CS ZUEIST,; Lrat eın, SA
die Binden auf dem Boden liegen, SErl und ylaubte un!: verstand
den österlichen Sınn der Schrift (Joh ‚1—9 So bemerkt eLtwa Bı-
schof Durandus VO Mende » [ J)as Evangelıum lıest IMan,
W1€ CS Gewohnheit ist, auf dem Adler.«?> Die Lesepulte wurden
durch ıhre künstlerische Gestalt un Ausstattung w1e€e Johannes, DPe-
LIrus un Marıa Magdalena Zeuge der Auterstehung.“®

Der mbo als lıturgischer (OIrt der Verkündigung
Liturgischer (OOrt des Diakons?

In der klassıschen Mystagogıe 1St der Dıakon der Gesandte, der NUN-

t1US, der »Evangelist«, der »Engel«, also der göttliche Botschafter der
liturgischen Feier. So W1€ die Jünger und Frauen Ustermorgen
23 Daneben könnte das Wort abgeleitet werden VO griechischen ambı0, auft Deutsch

eintreten, der VO lateinıschen ambo, Deutsch beide, weıl z mbo eine
Doppeltreppe VO beiden Seıten hinaufführt. Der mbo WITF| d auch als analogıum
bezeichnet, weıl ort das Wort, das VO ben kommt, verkündet wırd Weıtere Be-
zeichnungen sınd Pyrgus, weıl erhaben w1e€e eın Turm, und Suggestus, als erhöhter
Ort des Wortes. Vgl Valenziano (wıe Anm IX hier T: Jungmann (wıe Anm.
14), V Legardıen (wıe Anm. 1er 49 Der tranzösısche Ausdruck » Jube«
tür den mbo kommt VO den ersten Worten der Segensbitte des Diakons VOT der
Verkündigung des Evangelıums »Jube, Domne, benedicere«.
Zu den lıturgischen Quellen bıs Zzu ahrhundert, die AT funktionellen Be-
screibung des mbo herangezogen werden können, vgl die Übersicht be1i Miıla-
nı/E Sagnı (wıe Anm 1 )’ hıer 608—612

24 Vgl Valenziano (wıe Anm. L7 1er Erst das Pontitikale der römischen S
rıe unı das Pontitikale VO Durandus (beide E Jh.) berichten VO Schmuck des
mbo

25 Durantıs, Rationale divinorum otfficıorum 9: 1n: CChr. CM 140, Turnholt
1995 Vg auch Jungmann (wıe Anm 14), 534

26 Vgl Valenziano (wıe Anm 1er 93
P Zu den lıturgischen Quellen bıs Zu Jahrhundert, die DA tunktionellen Be-

schreibung des mbo herangezogen werden können, vgl die Übersicht be; Mı-
lanı/E. Sogn1 (wıe Anm 10), hıer 608—612
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z} rab gehen, geht der Dıakon A4US den verschiedenen Orten
der Kırche Z Ambo, jeweıls Z Verkündigung der Frohen Bot-
schatft. S1e 1st letztlich ımmer die österliche Botschaft, weıl jede lıtur-
gische Feier die Feier des Paschamysteriums Christı ist.
Deshalb 1st der mbo der genuıne (OIrt des Dıakons, der den Engel
1m leeren rab darstellt, der den Frauen die Osterbotschaft verkün-
digt.
Im Gegensatz ZUuU Engel, der SItZt, steht der Diakon: Er 1st Horer
un: Verkünder des Wortes, der österlichen Botschaft.?®$
In verschiedenen liturgischen Quellen wiırd beschrieben, w1e€ der
Dıakon das Evangelıum mbo verkündet.*? Aus der sukzessiven
Verwendung verschiedener liturgischer Dienste wiırd auch die Not-
wendiıgkeit der beiden Treppen deutlich: gradus ASCENSLONLS un: STaA-
dus descensioniS0
Der Diakon verkündet VO mbo nıcht immer Evangelienperikopen,
aber seıne Verkündigung 1St ımmer österlich. Besonders herausragend
beim Verkündigungsdienst des Diakons 1St das Fxultet 1n der Oster-
nacht, dem Kern des Kirchenjahres und des Paschamysteriums.” In ea
lıen, iınsbesondere 1n Campanıen un: Apulien, sınd VO 11 bıs 1Ns 15
und Jahrhundert Fxultet-Rollen verwendet worden (Abb 40)
Vom mbo AaUuUs C der Diakon das Fxultet VOTI un entrollte das
Pergament, das olk drängte sıch den mbo un ergriff die Rol-
le, die VO erhöhten mbo bıs zu Boden reichte un das Heilsge-
schehen dieser Nacht n farbıgen Bildern schilderte.
»Gedrängt die Kerze durchlebt das 'olk das Ereigni1s, ındem 6S

die Anamnesıs begeht. In dieser Nacht der mbo un der
Osterleuchter geschmückt mı1t Zweıgen un Blumen, umtlossen VO

Lichtern un Düften; darum herum hörte die Versammlung, schau-
LE, fühlte, feierte, jubelte un EFWATrtIGEe den auterstandenen un:!
kommenden Herrn.«**
28 1nweI1ls auf Ostkirchen, die das bıblisch berichtete Erschrecken imıtıeren. Der Ka-

NO 70 des Konzıls VO Nızaäa 275 legt fest, ass I1  - Sonntag un! 1n der
Osterzeıt nıcht kniet. Stehen 1St die Haltung dessen, der die Auferstehung 4US5-

drückt. Deshalb Sıtzt nıemand Ambo, der ja Zeichen der Auferstehung 1St.
29 Vgl Miılanı/E. Sogn1 (wıe Anm 103 1er 608612
30 Ebd., 1er 609.611

Dıi1e Verkündigung des Exultet durch den Dıakon VO mbo 1st bezeugt 1im Ponti-
tikale des Jahrhunderts, 1m rdo 471 des hat der Diakon das Exultet och
VOI dem Altar neben dem Osterleuchter verkündet.

37 Vgl Valenz1ıano (wıe Anm 17), hıer 93
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Aus der FExultet-Rolle VvVO  x FONnl, 1136°

53 Das Bıldbeispiel 1St einer FExultet-Rolle VO ONnı (Südıtalıen), 1136, heute 1MmM
Nationalmuseum 1n Parıs, eNtINOMMEN.
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Liturgischer COrt des Lektors und des Psalmuisten
Das Konzıil VO Nızäa legt ın seinem Kanon test, 4aSS 1n
der Lıturgie HUF der Lektor, der die Handauflegung empfangen hat,
VO mbo A4US vorlesen dart. Der Lektor ste1gt dorthin hinauf un
verkündet die alttestamentliche Typologie der österlichen Botschaft
un: die neutestamentliche Botschaft der Apostel, der Zeugen des
Osterereigni1sses.
Die Platttorm des Psalmisten 1St Aall den Stufen (gradus) der Treppe.
Dort sıngt ( 1- den Antwortpsalm un den Ruft VOIL dem Evangelium,
zume1st das Halleluja.”*

Die weıtere Entwicklung
Nördlich der Alpen W ar der mbo n1ıe stark entwickelt w1e€e 1n Ita-
lıen Im Zuge der weıteren Entwicklung verschwand der mbo In
seıner architektonisch ausgeführten Oorm un wurde in den beiden
Seıten des Altars, der Evangelienseıite (rechts) bzw. der Epistelseite
(links) abgebildet.” dem 13 Jahrhundert löste die Kanzel den
mbo ab un: wurde AUS akustischen Gründen 1n die Mıtte des Kır-
chenschiftes verschoben. och die Kanzel galt nıcht eigentlich als
lıturgischer Ort Dıie Predigt war 1m Spätmittelalter un ach dem
Irıdentinum eın Teil der Kiturgie:
XO mı1t dem Vatikanum änderte sıch 1es

147 DaASs VATIKANUM:! DIE LUL HOCHSCHÄTZUNG
DES W ORTES ( sOTIES

Die Liturgische ewegung des Jahrhunderts, die vielfach miıt der
Bıbelbewegung and ın and Z1Ng, hat eıner höheren Wert-

34 DDas Konzıil VO Laodicea 73 legt 1m Kan 1 test: » Keıiner soll den Psalm 1n der
Versammlung sıngen, außer den rechtmäßig eingesetzten Psalmisten, diıe um mbo
hinaufsteigen, dıe Psalmen sıngen, w1e CS 1ın ihrem Buch geschrieben
steht.«

35 Vgl Jungmann (wıe Anm 14), 529535
Vgl Valenziano (wıe Anm 173 1er 89—90; Damblon, Ab-kanzeln gılt nıcht.
Zur Geschichte un: Wırkung christlicher Predigtorte (Ästhetik, Theologıe, Lıitur-
gik 27 Münster 2003, 8 9 Legardıen (wıe Anm. E7; ıer 5 9 Gerhards, Der
mbo Tisch des Wortes (Csottes. Internationaler lıturgischer Kongress 1ın Bose,
1: Gottesdienst 126—-127, ıer R:



schätzung der Heıilıgen Schritt un iıhrer Verkündigung 1ın der ka-
tholischen Kırche geführt. Das hat sıch 1n den Beschlüssen des Va-
tikanums nıedergeschlagen.
Die Dogmatische Konstitution ber die yöttliche Offenbarung
DV) des Vatikanischen Konzıils beginnt das Kapıtel mı1t der
Erklärung: » Dıie Kırche hat die yöttlichen Schriften immer verehrt
w1e€ den Herrenleib selbst, weıl s16€, VT allem in der heiligen Latur-
Z16€, VO Tisch des Wortes (sottes Ww1e€e des Leibes Christi ohne Ela
terlafß das TOT des Lebens nımmt und den Gläubigen reicht« (DV
21)
Ziel der Aussage w 1e€e des YaNzZCh Kapiıtels ber die Heılıge Schrift
1mM Leben der Kırche 1St C5S, die Bedeutung der Heıiligen Schrift he-
rauszustellen: KT des Lebens empfangen die Gläubigen VO Leib
Christıi, W1e€e VO Tisch des Wortes.?”
Schon 1m EerTSteN VO Konzıil verabschiedeten Dokument, 1n der S
turgiekonstitution, zeichnete sıch eıne Neubewertung der Heılıgen
Schrift ab
Die grundlegende Wiıchtigkeıit der chriıft für die Lıturgie stellt

24 fest.}8
Konkret ordnet für die Messteier »Auf 24SSs den Gläubigen
der Tisch des (sotteswortes reicher bereıtet werde, soll dıe Schatz-
kammer der Bıbel weıter aufgetan werden, S iınnerhal eıner
estimmten Anzahl VO Jahren die wichtigsten Teile der Heıilıgen
Schrift dem olk vorgetragen werden.«??°

37 Vg De Clerck, Paul L’ambone og21: Le princıpalı aCQqU1S1Z10N1 de91n
Bosell; (wıe Anm 17), 2597—266, 1er 263 Zur Bedeutung VO 21 un!: der

Theologıe des Wortes (zsottes vgl uch Hoping, Theologischer Kommentar ZUrFr

Dogmatischen Konstitution ber die göttliche Offenbarung De1i Verbum, 1n Her-
ers theologischer Kommentar ZU Zweıten Vatikanischen Konzıil, 3) Freiburg
2005, 6%6—8531, 1er Kommentar D 9 791

38 Daneben gibt 45 allgemeine Hınweise für dıe Verbindung VO Rıtus un! Wort
CGottes 1n der Lıturgıie.

39 Vgl Kaczynski, Theologischer Kommentar T: Konstitution ber die heilıge
Liturgie Sacrosanctum Concılıium, 1! Herders theologischer OmmMentar (wıe
Anm 3723 Z Freiburg 2004, 1—227/, 1er Kommentar S  9 1261728 Dort eine
Übersicht ber den SCHAUCH Ablauf der Umsetzung un weıtere Literatur. Fuür das
Stundengebet sollen dıe Lesungen aus der Schrift ach geordnet WeI-

den, »dass dıe Schätze des (Gsotteswortes leicht und 1n reicherer Fülle zugänglıch
werden«.
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Auft eınen eigenen Ort für die Wortverkündigung 1mM Kırchenraum
welst das Konzıil selbst jedoch och nıcht hın.*9
Auft dem Hintergrund der monumentalen Bedeutung der klassıschen
Ambonen 1St VO Interesse, 24SS die Liturgiekonstitution eıne
deutlichere Zentrierung der Liturgıie auf das Paschamysterium for-
dert.*

LIE (3BSTALT DES AÄMBO

Richtlinien ZU (Irt der Wortverkündigung
Dıie Neubewertung der Heilıgen Schrift 1n der Liturgıie führte auch

einer veräiänderten Gestalt der liturgischen Feierräume: Dıe Ver-
kündigung des Wortes (sottes erhielt wieder einen eigenen Ort 1mM
Gottesdienstraum.
Die Allgemeine Einführung in das Messbuch charakterisıert den AL
rar als Mittelpunkt des Kırchenraumes,“* zugleich hebt S1C die Be-
deutung des mbo als (Irt der Wortverkündigung hervor, dem sich
»dıe Aufmerksamkeit der Gläubigen WwW1€ VO selbst zuwenden«
soll.® DDem mbo kommt also Ühnlich WwWw1€e dem Altar eıne eben-

zentrierende, die Versammlung einende Bedeutung Zzu  +#
Die Kirchenbaurichtlinien der DBK sprechen VO hohen Rang des
» Tisches des Wortes« (SC 51 un begründen 1e5s5 mıiıt der Gegen-
WAart Christi 1n seinem Wort Die Rıchtlinien geben praktische Hın-
welse Z Gestaltung und 7U liturgischen Verwendung: Am mbo
soll das Wort GOttes, also die Schriftlesungen un: der Antwort-
psalm, verkündet werden. Außerdem können die Homiulie, die Für-

40 Lediglich D3 spricht davon, Aass »>die Rubriken ihr (der Predigt] Je ach der Eı-
genart des einzelnen Rıtus eiınen passenden (Ort Zzuwelsen« sollen. Vom zweitfachen
Tisch des Wortes un: der Fucharistie 1sSt auch 1n anderen Texten des Konzıils die
Rede, 1n 18 un! Das Mal wırd der mbo 1n »inter Oecumen1C1«
erwähnt.
Vgl

42 Vgl |Messbuch 19751 Die Feier der Heılıgen Messe. Messbuch tür die Bıstümer
des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den liturgischen (e-
brauch. Kleinausgabe, Freiburg Br. ALEM 262

43 Vgl eb AE  z DE
44 Vgl Gerhards (Heg.), In der Mıtte der Versammlung Liturgische Fejerräume

(Liturgie un Gemeinde, Impulse und Perspektiven 5 9 Trıer 1999,;
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bıtten un 1n der Osternacht das Fxultet VO mbo A4US*
Lragen werden. Andere Dienste un Vollzüge, Begrüfßung un!
Einführung SOWIl1e der Abschluss der Feıer, sollen nıe, Kommentare
un: Leıtung des Gesangs möglıchst nıcht VO mbo A4Uus ertolgen:”
Diese Ausführungen beschreiben den mbo als Ort bestimmter liıtur-
gischer Vollzüge mıiıt hoher theologischer Bedeutung. Auft seıne M YS-
tagogıische Bedeutung und Symbolträchtigkeit gehen S1e nıcht CIn

Beispiele für dıe Gestaltung 0On Ambonen

Schauen WIr uns verschiedene Beispiele der Umsetzung
Fın trühes Beispiel 1St St Joseph, Stuttgart-Feuerbach, Diözese KOat-

tenburg-Stuttgart. Die Umgestaltung der 1933 erbauten Kırche erfolg-
te 1965 durch Architekt Merkle. Es oibt 1er Z7wWwel Ambonen, die bıs
Anfang der 1990er Jahre beide benutzt wurden, 1in Rıchtung Apsıs SC
sehen lınks (also rechts VO Zelebranten hınter dem Altar) wurde das
Evangelıum, rechts die Lesung verkündet. Die Evangelien- un Epıis-
telseite der vorkonziliaren Messe wurde gleichsam »ausgelagert«.

Eın mıinımalıstisches Beıispiel stellt St Marıa Immakulata, Sargenzell
bei Hünfeld, Diözese Fulda dar. Die Gestaltung erfolgte VO arl
Prant! 984 Der mbo 1st lediglich eıne erhöhte Plattform, eın heraus-
gehobener Ort Prant/! versteht den Vortragenden selber als mbo

mbo un Altar ın eıner Lıinıe gegenüber der Gemeinde: St Pau-
lus ın Triıer. Der mbo 1St weıt VOrgCZOHCI, fast w1e€e bei den frühen
Trierer Zeugnissen, der Altar steht zurück. Der Vorstehersıitz 1St se1t-
ıch angeordnet.

Das leere rab 1m CGarten: (zesu Dıvın Maestro, Rom, Gestaltung
VO Alessandro Verdi,; 1999 Hıer wiırd die symbolische Bedeutung
des klassıschen mbo aufgegritffen (Abb 45 O.)
: mbo un: Altar als Brennpunkte eıner Ellipse, Tisch des Wortes
un Sakramentes: Kırche der Abtei Bose, Italien. Die Entsprechung
der beiden Tische, die sıch die Gläubigen versammeln (Abb
45 u.)

45 Vgl Sekretariat der Deutschen Bischofskonterenz (Hg.), Leitlinien tür den Bau un
dıe Ausgestaltung VO gottesdienstlichen Räaumen. Handreichung der Lıturgiekom-
1ssıon der Deutschen Bischotskonterenz. 25 Oktober 1988 (DtBıs. Erklärungen
der Kommıissıonen 9)’ Bonn 25
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(Jesu Dıvaın aestro, Rom

Kırche der Abtei Bose,
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FEın kurzes Fazıt A4US diesen un weıteren Beispielen:
DDie me1listen (aber nıcht alle!) Ambonen besitzen eıne Ablagefläche

für eın Buch
Die me1listen (aber nıcht alle!) Ambonen sınd erhöht oder einem

besonders hervorgehobenen Ort
Dıie meılsten (aber nıcht alle!) Ambonen sind der Versammlung gC-

genüber autfgestellt.
Wenige Ambonen haben ber ıhre Funktionalıität hınaus eine 5Sym-

bolik

ZUSAMMENFASSUNG UN THESEN

(3ut Jahre sind se1t der Verkündigung der Liturgiekonstitution
VELSANSCHL, seither 1St ein1geES eıner Kultur des Wortes (sottes gC-
wachsen. Wıe ann die Entwicklung weitergehen? Eınen Versuch
73 möchte ıch mıiıt der Zusammentassung des bisher Gesagten 1ın
vier Stichworten versuchen: Monument, Mımesıs, die beiden Tische
und Anamnesıs.

Monument

Der mbo 1St selbst schon Botschaftt, spezıell eın 1nweIls auf das
leere rab des Ostermorgens*®, oder allgemeıner aut die trohe
Botschaft des Heiıles ın Jesus Christus.
Diese Symbolık des mbo 1Sst verloren
Eın Monument, also ein Denkmal,; wiırd AA Denkmal durch die
künstlerische Gestaltung, vielmehr aber durch den Umgang damıt.
Wır sollten also die Ambonen künstlerisch un architektonisch
gestalten, 4aSss s1e allein schon durch ıhr Daseıiın VO der Heılsbot-
schaft Christiı Zeugnis abgeben. Und WIr sollten mıt ıhnen innerhal
und außerhal der Liturgıie ehrfürchtig umgehen, damıt die Heıils-
gegenWart ZU Sprechen kommt.

46 Vgl Valenz1ano (wıe Anm I7 1er
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1iımesS1Ss

DDas Nachahmen des Evangelıums, das auch als 1mes1ı1s bezeichnet
wiırd, hat 1ın der Lıturgıie seınen festen Platz,; denken WIr etwa die
Palmsonntagsprozession der dıe Fufßwaschung. In Clemente
wiırd jede Evangelienverkündigung durch die Amboanlage Z Mı1ı-
mes1s des Osterevangeliums.
Um VO der uUuNseIeI Liturgıie oft vorgeworfenen nüchternen Wort-
lastıgkeıt wegzukommen, könnte ıch MI1r die Orientierung vVvan-
gelıum als Weg vorstellen, un ZWar sowohl be] der Feıer der Latur=
z1€ als auch bei der Gestaltung der liturgischen Räume. 1ıne stärke-

mımetische Pragung der Evangelienverkündigung lässt das Wort
(so0ttes sinnlıcher, Ja yanzheitlicher ertahrbar un erlebbar
werden.

Dıie beiden Tische

Die VO Vatikanıschen Konzıil aufgeworfene Vorstellung VO

Tisch des Wortes (sottes un: VO Tıisch des Leıibes Christı tindet
sıch iın der Gestaltung NEUECETET Ambonen oft als gestalterıische Idee
Vieltach 1st 1m Material oder 1ın der künstlerischen Gestaltung eıne
Entsprechung bzw. eın innerer Zusammenhang VO Altar un: mbo

erkennen. Übrigens eın Gestaltungsgedanke, der sıch 1n den klas-
siıschen Ambonen nıcht tindet.
Dieser Gedanke sollte och konsequenter umgesetzt werden: In vie-
len Kıirchen steht der mbo sehr aut die Seıite gerückt un bleibt

leider VO se1iıner gestalterischen Bedeutung un! liturgischen Ver-
wendung her weiıt hınter dem Altar zurück.

Anamnesıs

Wiährend der Liıturgie werden Abschnitte aus der Heıiligen chrift
vorgelesen, nıcht 1} erster Linıe 1in didaktischer un katechetischer
Absicht. Prımär 1st die Verkündigung des Wortes Gottes, die Gegen-
wärtigsetzung des Heıles, das CGott 1n diese Welt eingestiftet hat Am
mbo geschieht also Anamnesıs, Gedächtnis des Heıles (sottes.
Wenn WIr (Istern die Erzählung hören, w1e der Auferstandene 1im
Kreıs seıner Jünger erscheınt, geht 6S nıcht darum, die Gemeinde da-



rüber informieren, W 4s Jesus hat Vielmehr geht CS darum,
die Zuhörer heute Hc  ur un real erfahren lassen, dass s1€e CS sind,
denen der Aufterstandene Sagt » JDer Friede se1 mı1ıt euchrüber zu informieren, was Jesus getan hat. Vielmehr geht es darum,  die Zuhörer heute neu und real erfahren zu lassen, dass sie es sind,  denen der Auferstandene sagt: »Der Friede sei mit euch ... Empfangt  den Heiligen Geist.« Das ist das liturgische »Heute«, die Gegenwär-  tigsetzung des Heiles Gottes in unserer Zeit. Deshalb ist der Ambo  auch dem Altar vergleichbar, dem Ort der eucharistischen Anamne-  se.” Der Wortgottesdienst ist also viel mehr als eine Informations-  veranstaltung, zu der er bisweilen missbraucht wird und ver-  kommt.“®  Wenn der Ambo also der Ort der Anamnese des Heiles Gottes in sei-  nem Wort ist, muss dieser Ort auch dafür reserviert bleiben. Alles,  was mit dem Wort Gottes und seiner Heilsbotschaft nicht in direk-  tem Zusammenhang steht, hat also am Ambo nichts zu suchen, wie  etwa die Eröffnung, die Begrüßung, die Ankündigungen für das Ge-  meindeleben oder Dankesworte. Die Ehrfurcht vor dem Wort Got-  tes und seines Heilswirkens verlangt dies.  LITERATUR  DaMs_on, A., Ab-kanzeln gilt nicht. Zur Geschichte und Wirkung christli-  cher Predigtorte (Ästhetik, Theologie, Liturgik 27), Münster 2003.  DEr CuıErcg, P., L’ambone oggi: Le principali acquisizioni del convegno, in:  Boselli, Goffredo (Hg.), L’ambone. Tavola della parola di Dio. Atti del III  Convegno liturgico internazionale. Bose, 2-4 giugno 2005, Magnano (BI)  2006; 259=266.  DuranrTıs, W., Rationale divinorum officıiorum I-IV, in: CChr.CM 140,  Turnholt 1995.  GERHARDS, A. (Hg.), In der Mitte der Versammlung —- Liturgische Feierräu-  me (Liturgie und Gemeinde, Impulse und Perspektiven 5), Trier 1999.  GERHARDS, A., Der Ambo — Tisch des Wortes Gottes. 3. Internationaler li-  turgischer Kongress in Bose, in: Gottesdienst 39 (2005) 126-127.  Hınzen-BomHLen, B., Kunst & Architektur Rom. Mit Beiträgen von Jürgen  Sorges, Köln 2000.  #7 Vgl. De Clerck (wie Anm. 37), hier 260; A. Gerhards (wie Anm. 36), hier 126; G.  Zanchi, L’Ambone nella drammaturgia liturgica: Elementi di teologia e criteri di  estetica, in: G. Boselli (wie Anm. 17), 201-216, hier 203-205. Dieser anamnetischen  Grundfunktion der Wortverkündigung widerspricht die weltweit nur im deutsch-  sprachigen Raum ermöglichte Auslassung einer Lesung in der Sonntagsmesse.  4# Vgl. G. Zanchi (wie Anm. 47), hier 209.  48Empfangt
den Heiligen Gelst.« Das 1st das liturgische »Heute«, die Gegenwar-
tıgsetzung des Heıles (sottes 1ın IS e1it Deshalb 1St der mbo
auch dem Altar vergleichbar, dem Ort der eucharistischen Anamne-
N  Al Der Wortgottesdienst 1St also viel mehr als eıne Informatıions-
veranstaltung, der OT: bısweilen missbraucht wırd un: V1

kommt.“®
Wenn der mbo also der Ort der Anamnese des Heiles (jottes 1n S@1-
TI Wort ist, I1NUSS dieser Ort auch dafür reservıiert bleiben. Alles,
W 4S mi1t dem Wort (sottes un seiıner Heilsbotschaft nıcht iın direk-
te  =] Zusammenhang steht, hat also mbo nıchts suchen, w1e€e
eLtwa die Eröffnung, die Begrüßung, die Ankündigungen für das (58=
meıindeleben der Dankesworte. Die Ehrturcht VOL dem Wort (30t-
tes un se1ınes Heilswirkens verlangt 1es
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ÄNDREAS REDTENBACHER

Di1e Relevanz der Bibel für die Liturgie
der Kirche!

Der Auyutor SE Augustiner Chorherr des Stiftes Klosterneuburg un
Hauptherausgeber der Reihe » Pıus Parsch Studien Quellen UuUnN
Studien ZU  s Liturgischen EWEZUNG« Er promovzerte der (Ynı-

Gregoriana Rom, War Assıstent bei Johannes Emminghaus
UN ansJörg Auf der Mayur Lehrbeauftragter für Liturgziewis-
senschaft Wıen Er arbeitet ZUTZEILL als Liturgiewissenschaftler
Irıer, ZSE Vorsitzender der Konferenz der Öösterreichischen Diözesanlı-
turgiereferenten SI Salzburg UuUN Geschäftsführer der Litur-
giewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg (Ed

HINFÜHRUNG

Hans Bernhard ever S} enomMIlLeErte und 2002 verstorbener Pr
turgiewissenschaftler aus Innsbruck schrieb VOT 4.0 Jahren »Man
hann unmöglıich den Gottesdienst der Kırche gesund erhalten wenn

Na  x den Kontakt MLLE lebendigen UN gesunden Verständnis
der Schrift verliert!« und C: tügt och »dıe Geschichte der Litur-
ZIE beweist Ps!« Das W ar hineingesagt LL die spannungsvolle
eıit der Neugestaltung der offiziellen Liturgiebücher Zug der
Umsetzung der Liturgiekonstitution des 11 Vatikanums S1e PrPSt hat-

der Bıbel Gottesdienst wıeder das ıhr gebührende Gewicht

Schriftliche, IM1L Anmerkungen versehene un stark erweıterte Fassung des
20 Aprıl 2007 der Theologischen Fakultät Trıer gyehaltenen Vortrags FEıne
fassende Bibliographie FARE behandelten Thema Redtenbacher, Handout FÜ

Vorlesung.
Hans Bernhard Meyer S] 4-2OProtessor für Liturgiewissenschaft

der ath Theol Fakultät der Universität Innsbruck als Nachtolger VO

Jungmann 5} 6—1 996 Mitglied der BUE  S un! 19711996 der LAG, tederführen-
der Herausgeber des achtbändigen Standardwerkes: Gottesdienst der Kirche (Hand-
buch der Liturgiewissenschaft).

Meyer, Dı1e Bibel Lıiturgıe un! Verkündigung, BıLı (1967) 28/—-304
1er 298
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rückgegeben. In der vOrangegaNsSsCHNCH nachreformatorisch-nachtri-
dentinischen Kontroversepoche, 1n der die Biıbel als vorrangıge S1g-
Natu der reformatorischen Kırchen, die Sakramente aber als die der
katholischen Kırche erschıenen, W alr katholischerseıts die Sens1bilität
für die Relevanz der Bıbel auch betreffend Liturgıie praktisch verlo-
F1} Man sprach folgerichtig VO eiıner »Schrittvergessen-
heit« der katholischen Liturgie.
Heute, 1mM Jahrzehnt ach dem Konzıil un völlig er
sellschattliıchen Bedingungen, gewınnt dieses Wort CH Brısanz.
ar hat durch die offizielle Liturgiereform die chrift 1m C(5Ottes-
dienst un: 1n seınen extbüchern tatsächlich eın beachtliches CZe
wicht erlangt.* Sıeht Iina  m aber ETSFECHS die liturgiepastorale Not 115

S Tage un: 7zweıtens auch dıe Jüngsten Irrıtatiıonen 1m Liıturgijever-
ständnıs, stellt INa  n fest: Irotz aller Reformbemühungen 1sSt 1m kon-
kreten Bewusstseın der Gemeinden eın bıbelgeprägtes liturgisches
Verständnis de tacto ımmer och überraschend wen1g prasent. In
pastoralliturgischer Perspektive ame jedoch durch eıne deutlicher
bıblische Orientierung der Liturgiepastoral un der Feıer selbst die
heilsgeschichtlich-dynamische Kratt ıhres Vollzugs 1e] stärker VAR

Iragen mıt eiınem Zugewınn genuıner Authentizıtät der Litur-
z1€ un:! ıhrer spirıtuellen, pastoralen un: heute oft wieder ‚5R  ' be-
Ltonten missionarıschen Ausstrahlung.
Den Bewelıls dafür 1efert die Geschichte der Liturgischen ewegung:
Vor dem Konzıil W ar die bibel-liturgische Symbiotik längst den Vä-
tern der Liturgischen ewegung viel stärker, als 1es ach
der Konzilsretorm in der vgegenwärtıgen pastoralliturgischen Praxıs
der Fall 1St In diesem Zusammenhang 111US55 insbesondere auf 1US
Parsch®> verwıesen werden, dessen wichtigste Zeitschrift se1t ihrer
Gründung 1926 bıs heute den programmatischen Tiıtel >Bibel un

Das zeıgt schon eın erster Blick 1n die Einführungen der offiziellen lıturgıschen Bu-
cher: AEM, IGMR, PEM, SOWIl1e die Pastoralen Einführungen der Ordines der e1n-
zelnen Sakramente.
Pıus Johann Parsch CanReg: n954, Augustiner Chorherr des Stittes Kloster-
neuburg selit 1904, Priesterweıhe F90% Protessor der hıl.-Theol Hochschule
Klosterneuburg, Begründer des »Volksliturgischen Apostolats Klosterneuburg«
(1925) un des »Klosterneuburger Bibelapostolats« (1950); wichtigste Werke Volks-
lıturgie, Das Jahr des Heıles, Messerklärung, dıe 1in alle europäische Sprachen über-

sınd, Rektor der liturgischen Basısgemeinde St Gertrud, die als Wıege der
weltweıten Volksliturgischen Bewegung gıilt. Näheres 1m Themenheft » Pıus Parsch



Liturgie« trägt.® Die VO ıhm repräsentierte un internatıonal breit
wırksam gewordene Volksliturgische Bewegung lebte vornehmlıich
A4US dem Gedanken der bibel-liturgischen Symbiotik, auch schon be-
VOT sıch liturgiewissenschaftliche Kongresse’ und wiıissenschaftliche
Publikationen des Themas annahmen. Noch bevor die Liturgische
ewegung 1ın der Enzyklıka »Mediator De1« ıhre offizielle Be-
stätıgung bekam, W ar schon die Bıbelbewegung (und die moderne
Bibelwissenschaft) durch die Enzyklika » Dıvıno atfflante spirıtu«

offiziell anerkannt worden. Beide Bewegungen entdeckten 1in
ıhrem Je eigenen Ausgangspunkt ine komplementäre Verwiesenheıt
autfeinander. i1ne bıbel-symbiotische Sıcht der Liturgıie 1St schlief$-
ıch durch das Konzıl, Ö 5ARN ber Strecken durch die postkonziliare
Liturgiewissenschaft un ank der Ergebnisse auch anderer Diszıp-
linen iınzwıischen tieter enttaltet worden, aber 1n der gelebten Lıitur-
o/1€ un Pastoral der Gemeıinden ımmer och wen1g bewusst un:
Lransparent. Allerdings lassen 1ın Jüngster eıt die Liıneamenta der für

bıs Oktober 2008 ach Rom einberutfenen Ordentlichen
Vollversammlung der Bischofssynode HE  - aufhorchen. Ihr Thema
War schon Oktober 2006 ach eıner Umfrage 1 Weltepisko-
pat VO Benedikt AF bekannt gegeben worden un lautet: » Jas
Wort (zottes 1mM Leben un ın der Sendung der Kirche«. Es steht
hoffen, A4SS 1ın der Folge eine breite Rezeption dieses wichtigen Sy-
nodenthemas 1in den Ortskirchen un Gemeinden betreffend das
gottesdienstliche Leben einsetzen wırd Am Aprıl 2007 hatte der

Generalsekretär der Synode, Erzbischof Nıkola Eterovıc, bei der

Pıonier lıturgischer Erneuerung« HID 58 (2004) 6—193; sıehe auch die bisher
Bände der Reihe »Pius-Parsch-Studien. Quellen un! Forschungen Zur Liturgischen
Bewegung«, hg VO Redtenbacher [u a]) Würzburg 2004 tf.; trüher schon:
Höslınger/Th. Maas-Ewerd (Hg.), Miıt santter Zähigkeıt. Pıus Parsch und die bıb-
lısch-liturgische Erneuerung Klosterneuburg 1979
Parsch W al Gründer un! Herausgeber mehrerer Zeitschritten: Bibel un! Liturgie
(ab Lebe mı1ıt der Kırche (ab Liturgische Jugend (ab Kıirchliche
Wandzeıtung (ab Theologen-Gemeinschaftt. Rundbrieftfe Theologen (unre-
gelmäfßig).
Insbesondere 1st erwähnen der grofße tranzösische Pastoralliıturgische Kongress
FA Thema »Bibel un! Liturgie« 1n Straßburg VO 1957

8 Pıus XLLE Enzyklıka »Mediator De1« VO 20 November 1947, in: AAS 35 (1947)
521—6006
Pıus 3, 05 Enzyklika »Diıvıno afflante Spirıtu« VO September 1943, in: AAS
(1943) 297326
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Vorstellung der Lineamenta!® betont, dass das Thema 1in Fortsetzung
der etzten Bischofssynode ber die Eucharıstıe sehen 1St I)as al-
lein deutet darauf hın, 2SS dıie liturgischen Aspekte aut der 5Syno-
denversammlung hinlänglıch Berücksichtigung finden werden.!! Als
Ziel der Synode wiırd definiert: »>der Fülle des Wortes (sottes be-
SCHNCH. in Christus, der 1n der Schrift un in der FucharistieI
wartıg ISt: dabe!1 soll VOT allem das Hınhören aut das Wort (jottes in

Liıturgıie un: Katechese Schwung erhalten.«!* Miıt Blick auftf
Kapitel wiırd betont: »dıe Kirche entsteht aus dem Wort (sottes un
ebt in ıhm un nährt sıch VO ıhm VOT allem 1n der Liturgıie <<

Das vorbereitende Papıer bezieht sıch auf das Konzilsdokument
» De1 Verbum« un obt ausdrücklich die »posıtıven Ergebnisse,
denen hinsichtlich der biblischen Erneuerung 1m Bereich der 1a
turgıe, der Theologıe un: der Katechese gekommen 1St«<. Hınsıcht-
ıch der Vertiefung des Bewusstseıins der 1er 7AaRE Diskussion stehen-
den bibel-liturgischen Symbiose 1st zumiıindest auf den ersten Blick
ine hoffnungsvollere Sprache aum denkbar.

I1 DER GEMEINSAM-EIN. RSPRUNG VO  F WORT UN.  - SAKRAMENT

Anthropologischer Zugang
Jeder Mensch steht 1N der Wirklichkeıit der Welt, 2SS seın Begreı-
fen der Dınge un: seıner selbst sıch grundsätzlich 1LL1UT 1m Wort voll-
zıieht.? Weil alle wesentlichen Vollzüge des menschlichen Lebens
sıch iın Wort un: Sprache vollziehen, spielen folglich Wort un Spra-
che auch 1n jedem ult eıne entscheidende Rolle Symbole, Gegen-

10 GemeLlnsam mıiıt dem Untersekretär der Synode Msgr. Fortunato Frezza; vgl die
nuützliche Zusammenfassung der Lineamenta 1n www.zenıt.org.
Die Lineamenta umtassen Seıten und gliedern sıch ın rel Hauptkapitel: Oft-
tenbarung Wort (Csottes Kırche: Das Wort Cjottes 1m Leben der Kırche; Das
Wort (zottes ın der Sendung der Kıirche; vgl Ar Anm Davon unterschei-
den 1st das »Instrumentum laboris«, das aufgrund der lokalkirchlichen Bearbeıitung
der » Liıneamenta« die unmittelbare Arbeitsunterlage der Synode darstellen wırd
1e] wırd Nnu davon abhängen, w as seıtens den Ortskirchen un! Experten ber die
Bischöte 1n das » Instrumentum laboris« Eıngang tindet.

12 Dieses un:! dıe folgenden Zıtate: W1e€e 1n Anm.
13 Im Folgenden halte 1C mich CS die Ausführungen VOIL: Meyer (wıe Anm

3 9 ET
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stände und Gesten haben dabei ZW ar eınen echten Aussagewert, aber
bleibt ditffus un vieldeutig, WEeNnNn nıcht das Wort hinzutritt, das

seıne Bedeutung ZUr Eındeutigkeit verdıichtet. Beıide Wort un: FEle-
MmMent erganzen einander notwendig. Schon das außerchristliche
Kultdrama besteht 1mM Wesentlichen darın, dass die 1m Mythos 1Ns
Wort gefassten Heilswahrheiten kultisch, m1t Miıtteln ırdiıscher
Elemente, repräsentiert werden. Das Ineinander VO Wort un Ele-
IHEeNt charakterisiert jeden ult ber das Wort hat Ter. einen Vor-
Lalg auch schon ın den Naturreligionen. Naturereign1sse und
Welterfahrungen werden durch den Mythos ZUuerst worthaft einge-
fangen un dann erst kultdramatisch vergegenwaärtıigt: Das Wort des
Mythos bestimmt die Gestalt des Kultes.!*

Religionswissenschaftlicher Zugang
Sowohl den Mythen un Kultdramen der Naturreligionen als auch
dem Gottesdienst des Alten Bundes un der christlichen Lıturgıie
eıgnet dabe] der Charakter der » AÄAnamnese« 1m Sınne eines »wiıirk-

Gedächtnisses«. Miırcea Eliade beschrieh 1957 in » Das Heılı-
C un: das Protfane«!> Beispiel des Schöpfungskults: » Dass die
Feıier ZuUur Erinnerung die Schöpfung wirklich 1ne Wiıederverge-
genwärtigung des kosmogonischen Aktes W al, geht sowohl AUS den
Rıtualen als auch ARN den während der Zeremonie gebrauchten FoOor-
meln mıiıt Sıcherheit hervor.« Sie also den Ursprung In die
Gleichzeitigkeit mıt den Feiernden und ermöglıcht ıhnen ımmer
wıeder NC  r ıhre Einordnung iın die ursprüngliche und umtassende
Schöpfungs- un: Heilsordnung.
Noch klarer trıtt die vorrangıge Bedeutung des Wortes 1n den (IY4-
tenbarungsreligionen Zutage. Denn 1er oıbt Csott sıch selbst un: S@e1-
{ 9 F  _ Wıillen nıcht ın vieldeutigen Naturvorgängen kund, sondern
durch eıne 1n Wortgestalt ergehende Offenbarung: (sott wırd da-
durch assbar ın seinem Wort; ın einem übertragenen Sınn »verleıb-
iıcht« ß sıch durch se1ın Wort un wırd für das Leib-Seele-Geist-We-
SC  - Mensch konkret ertahrbar: 1m mündlichen Zeugen, 1mM Prophe-

14 bd: 288
15 Elıade, )as Heılıge un:! das Protane. Vom Wesen des Religiösen; deutsch:

Frankturt Maın 1937 Neudruck 19798,
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tCH,; VO  — allem 1m heiligen Schrittsteller und 1m heiligen Buch ka
m1t stittet Nnu (sott selbst eiıne personale Beziehung zı Menschen.
Dıie Antwort des Menschen iın se1ıner Ganzheıit annn 1L1LUL wieder
FT den Bedingungen der condıitıo humana erfolgen, also 1m Wort,
das 1aber auch verleıiblicht. Die Antwort des Menschen hat VO da-
her ımmer auch elementar kultisch-rituelle Zuge?.

Altes Testament

DDie alttestamentliche Forschung hat geze1gt, 4SS viele Schritten 1in
weıtem Umfang VO Gottesdienst bestimmt wurden.!’ Ihre Berichte
wollen als »>Gedächtnis« der Grofßtaten (sottes diese selbst Je un Je
aktualisieren. [ )as geschieht 1in den Festfeiern des Volkes, be1i denen
der heılıge Bericht als Teil der Liturgie vorgetragen wiırd, die in Wort
und Rıtus jene Ereignisse der Heilsgeschichte kultisch vergegenwar-
tıgt, auftf denen das besondere Verhältnis des auserwählten Volkes
Jahwe gründet. Besonders deutlich wırd 1es 1m jüdıschen Pesachtest
un 1n den Vorschritten für seıne Feıer. In dieser Feıier nımmt die Pa-
schalesung aus Ex einen Ühnlichen Platz eın w1€e die Verlesung des
Mythos be1 heidnıschen Kultdramen. uch das Pesachtest 1St zunächst
die Vergegenwärtigung elınes urbildlichen Heıilsereignisses: Die Wort-
verkündigung steht 1m Lienst dieser Vergegenwärtigung un 1in der
Wachenacht wırd das historische Ereign1s kultisch Je HE  e vollzogen.!®
16 Zum Folgenden: Meyer (wıe Anm. 3 9 1er 288
1/ Vgl die Forschungen Gerhard VO ads bereits 1n den 330er Jahren des vorıgen Jahr-

hunderts un!: diıe Rezeption iıhrer Ergebnisse, zusammengefasst be1 Meyer,
Schriftverständnis un: Liturgie, 1N:; ZKTh SS (1966) 163—1 8 E} 1l1er 175

18 So 1St enn auch ber dıe jüdische Paschateier (Mischna im Talmud-Traktat Pesachim
X5) r ä lesen: »In jedem einzelnen Zeitalter 1St jeder verpflichtet, sıch vorzustellen, als
se1l selbst aus Mıcrayım [Agypten] SCZOSCH, enn heifßt |Anm Ex 13,8] Ie-
He Tage sollst du deinem Sohne also erzählen: Wegen dessen [sıc!], W as der Herr
mır hat, als iıch aus Mıcrayım [Ägypten] ZOR. Darum sınd WIr verpflichtet
danken, rühmen, loben, verherrlichen, verehren, preısen, erhöhen
und huldıgen VOT dem, der HASCICHR Vatern un! uns diese Wunder
hat; der u1nls geführt hat AUusSs Knechtschatt Freıiheıt, A4US Kummer F Freude, AUS

Trauer Festlichkeıit, A4US Finsternis ogroßem Lichte un: aus Sklavereı ZUur Erlö-
SUunNng, lasset u11l VOTI ıhm sprechen: |Anm Beginn des Lobliedes AUS dem Buche der
Psalmen (113-118)] Preiset Gott«, Text 1n: Der babylonische Talmud, ach der CES=-

ten zensurentreıien Ausgabe unter Berücksichtigung der NECUECTCN Ausgaben und
handschrittlichen Materials LICUu übertragen durch Lazarus Goldschmuidt, I1 Erubin,
Pesahın, Seqalim, Frankturt Maın Auflage: Berlin 665
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Hıer geht CS nıcht eine subjektiv-psychologische Vergegenwärti-
Sung Di1e biblischen Texte selbst verbieten diese Interpretatıion. Hıer
geht das »Hodie«, das » Heute« dieses hıstorischen Gesche-
enNns FEın weılteres deutliches Beispiel tfindet sıch in Deuteronomıiıum
26 un anlässlıch der Bundeserneuerung. Hıer wırd gEeSaART, W1e€e
der Bund 1n ult un:! Leben verwirklichen sel: »Jahwe hat dich
heute lassen, 4aSSs du ıhm Eıgentumsvolk seın wiıllst« un:
»Hore, Israel: Heute bıst du ZU 'olk geworden für Jahwe, deinen
(sott«. In Kapıtel 79 werden auch alle Zukünftigen 1n diesen
Gnadenbund einbezogen. In der vergegenwärtigenden Feijer wiırd
also nıcht 1U dıe Vergangenheıt 1Ns Heute eingeholt, sondern auch
auf die Zukunft ausgegriffen. Die riıtuelle Feıer der Erlösung Israels
1m Pesach steht zwischen dem historischen Geschehen VO einst un:
iıhrer endzeıtlichen Erfüllung. Das alles Entscheidende 1st dabe] aber,
4aSs zwischen beidem die zugesagte göttlıiche TIreue als ımmer leben-
dıge Gegenwart steht, die (3OfTf nıcht zurücknımmt. Hans Bernhard
Meyer weılst auch darauf hın, ass der israelıtischen Pesachteier da-
mı1ıt dieselbe dreidimensionale Bedeutung zukommt, die Thomas VO

Aquın jedem Sakrament zuerkennt: commMmemOTAatıo praeterıtı,
demonstratio Draesentıs et prognosticum futurı«” Es handelt sıch
also »Sakramente des Alten Bundes«.
Das bedeutet D471: Die alte Heilstat 1st nıcht VELSANSCH ne1ın, als
Geteijerte geschieht sS1e aufgrund der Ireue (Csottes Je 111e  c und aktuell.
Das verkündıgte Wort 1I6$ dabei »wırksames un! schöpfterisches
Wort. Es bleibt nıcht bloßes Gerede, 1St auch nıcht eintach Bericht,
sondern schafft Heıilsgegenwart, 1n der CEOft selbst sıch dem Men-
schen mıitteilt un der empfangende un antwortende Mensch sıch
(70fft hingibt«*!,

Neues Testament
Schon R1n erstier Blick 1n die Schritten des Neuen Bundes ze1et! Das
Werden des Neuen Testaments un der werdende christliche CGsottes-
dienst lauten nıcht unabhängıg voneınander, sondern sınd 1mM Gegen-
teıl zutietst ineinander verschränkt. Es oibt keinen Vorrang des eiınen
19 al Meyer (wıe Anm. 3 ’ 1er 2972
20 Thomas VO Aquın, Summa theologica IL: 6 9

Meyer (wıe Anm 3 9 1er 293
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VOT dem anderen. Exegetisch ausgedrückt: Fuür das Werden der He1-
lıgen Schrift 1ST e1in wichtiger »S1t7z 1m Leben« 1m Gottesdienst
tinden??. Warum?

(a) Die neutestamentliche Literatur, vornehmlic die Briete un:! dıe
Apokalypse, 1st ZW ar nıcht eıner explızıten schritftlichen Fixıie-
Fung liturgischer Vollzüge interessıert, enn die Lıiturgie des Anfangs
hat 1n praxı stattgefunden:“ ber Lıturgıie wırd 1mM Kontext der
Schrift, m1t einem treffenden Wort VO Klaus-Peter Jörns: ZUuU

auszugswelse zıtlierten »Referenzrahmen«** Damıt spıtzt sıch
SET.: Thema och Liturgie wiıird einer Quelle tür die Schrautt.

(b) In der urkirchlichen gottesdienstlichen Versammlung VO allem
der Eucharistie MmMI1t ıhrer Verkündigungs-, Berichts- un Lesepraxıs
verbinden sıch VO Anfang schriftliche und mündliche Überliefe-
rungen“” eiıner damals Praxıs bezüglıch der Laiteratur un:
der liturgischen Lesung! Warum? ach 4,17 un! Apg (B VCI-

bındet sıch alttestamentliche bzw. jüdiısche Lesepraxı1s miıt iıhrer
christlichen Interpretation, ennn 1st Ja undenkbar, ACS solche 1D
Sung in einem christlichen Gottesdienst ohne eıne auftf Jesus Christus
bezogene Auslegung verblieb.?*® Das resultiert AUS der Überzeugung
272 Dazu: Haunerland, »Lebendig 1St das Wort (3ottes« (Hebr 4,12) Die Lıturgie als

187 1m Leben der Schrift, 1N: IhP© 149 (2001) 114—-124, 1er 124
23 Die tolgenden Ausführungen stutzen sıch weıtgehend auft Kın Jörns, Lıturgie

Wıege der heilıgen Schrift?, 1n: AlLw (17992) 313-—332, jer SE
24 Ebd
25 Beide bilden das 508 »Hörensagen« ST. Akoe6e; vgl K Jorns (wıe

Anm 23). 1er 320 Freıier Vortrag un:! Lesung haben sıch iın der Gemeinde »Je-
HGE Akoe« verbunden, der Paulus Röm O47 Sagtl, 4ass aus iıhr der Glaube
komme. Lesung un! treıer Vortrag werden im Prozefß der ‚ Ako6&«, dem »Horensa-
SECN<, Z christlichen Liıteratur verschmolzen, erst 1n mündlıcher, ann 1ın schriftli-
cher Gestalt«; Ühnlich: ders., Predigen 1st Hörensagen, 1n: Bohren/K.-P. Jörns
(F Dıie Predigtanalyse als Weg AD Predigt, Tübingen 1989 1551

26 Hahn spricht VO der »interpretatio christiana«, In: Gottesdienst H+ Neues Tes-
LamentT, TRE 1 9 28—39, hiıer Damıt sınd der genumne Eıgenwert un:! das blei-
bende Gewicht der Schritten des Alten Testaments nıcht ın Frage gestellt, ber Ss1e
erhalten einen zusätzlichen, 1ın christlichem Verständnis unüberbietbar NCUECIM Sınn,
iın dem s1e zugleich voll un:! ganz »aufgehoben« bleiben vgl Mit ä 1349 Dem eNt-

spricht umtassend uch eıne ın ‚War anderem Zusammenhang, dennoch 1er rele-
Aussage VO Ratzınger Benedikt MM 1ın seiınem aufsehenerregenden

Buch Jesus VO Nazareth. Von der Taute ım Jordan bıs ZUrFr Verklärung, Freiburg
Br. 2007, 100 Gegen dıe verbreitete Ansıcht, die Bergpredigt enthalte »SOZUSagCH
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der Ersten Christen, dass schon die Schriften des Alten Bundes Jesus
als den ess1as bezeugen und damıt auch auf dıe mess1ianısche e1lıt
ausgerichtet sind.?7 /weıtens xab neben der alttestamentlichen Ea
SUu1Ns auch den Vortrag schrittungebundener Verkündigung un drit-
tens die Lesung christlicher Briefliteratur, die gesammelt un _-

einander ausgetauscht wurde. Vor allem 1aber wurden viertens (se-
schichten verkündet un ın Teijlen schriftlich nıedergelegt, die die
Jünger Jesu MmMI1t iıhrem Herrn un 1n ıhrem Glauben ıhn erlebt hat-
te  - Es entstanden Mischformen, aus denen die lıterarısche Gattung
der Evangelien hervorgegangen 1St. Die frühesten schrittlichen Nıe-
derlegungen dieses Prozesses finden WIr iın der Passıons- un: (Jster-
erzählung vor.?® Der Gottesdienst W arlr sOMmMıIt der privilegierte (Irt
schriftlicher un muündlicher Rede, die beide VÄBUR christlichen Bibel
verschmolzen!?? Etliche Stellen belegen die doppelte Tatsache, Aass
Si1e 1n der lıturgischen Versammlung verlesen un: Aass sS1€e zugleich
selbst Teil der Schrift und ıhres Kanons geworden sınd, A4ass also DC-
rade ıhr Verlesen 1mM urchristlichen Gottesdienst selbst eıl des Pro-
ess«cS der Schriftwerdung war.?©

(C) In der synoptischen Passıons- un Ostererzählung als altestem
Kern der Evangelien sınd also alttestamentlich-prophetische Verhei-
Sung un: das Christusgeschehen miıteinander verschmolzen. Das
letzte Abendmahl Jesu 1St als die MNMeHuE un wahre Pesachteier auch
schon in diesem altesten Kern des Evangelıums vorhanden. Und Jus
tın bezeugt schon 1mM Jahrhundert, A4aSss die Verbindung VO alttes-
tamentlich-prophetischer Lesung un:! Christusüberlieferung als das
FÜr Herrenmahl tretende Wortgeschehen tester Bestandteıl des
charistischen Gottesdienstes war.?!

die höhere Ethık der Christen gegenüber den alttestamentlichen eboten« stellt
Ratzınger test »Miıt eiıner solchen Auffassung verkennt INan den 1nnn dieser Worte
Jesu vollständig.« Jesus denke nıcht daran, den Dekalog des Moses außer Kraft
serizen »1m Gegenteil: verstärkt iıhn«.

27 Gnilka, Dıie trühen Christen. Ursprünge und Anfang der Kırche (HThK.S VIIL),
Freiburg Br. 1909 301

28 Vertasst schon/noch 1ın den 330er Jahren, siehe: eb
29 ; OS Jörns (wıe Anm 23 hıer 471
30 Belege beı e Jörns (wıe Anm 23) und Wengst, Das Zusammenkommen der

Gemeinde un! ıhr »Gottesdienst« ach Paulus, in: EvyvIh 33 (1973) 547559
Apol. 673 Text sıehe: Hänggı/1. Pahl, Prex eucharıiıstica (SpicFri 12), Fribourg
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(d) Und schliefßlich lässt sıch och in zahlreichen Einzelwendungen
eıne ursprünglıche Zugehörigkeit Z liturgischen Sphäre erkennen:;
dazu zählen: Amen, Maranatha, Doxologien, Bekenntnistormeln,
Akklamatıonen, Grußformeln oder Gebetsformulare un:! hymnı-
sche Stücke un:! Lieder. In der Otfenbarung werden darüber hınaus
ursprünglıch hymnisch-liturgische Stücke weıter entfaltet, hne ass
s$1e selbst eıne NEUEC liturgische Praxıs damıt beabsichtigten. A AT
annn AUS all dem nıcht auf rekonstrujerbare lıturgische Abläute B
schlossen werden, dennoch sınd sS1€e »eindeut1ig Bindeglieder Z7W1-
schen werdender Liıturgıie un werdender Schritt«>2.

Fassen WIr (a) bıs (d) Aus dem bisher Gesagten zeıgt
stch, ASO der entscheidende un zemeıinsame Faktor für das Werden
der christlichen Biıbel un das Werden der ftrühchristlichen Liıturgıie
nıcht die neutestamentlich-biblische Wortebene> 1St, sondern die He
turgische Feıjer selbst. Sowohl bibelwissenschaftlich als auch lıtur-
yijewissenschaftlich zeıgen sıch Wort un Sakrament, Bıbel un: 4:
turg1e als eın eiNZ1geSs Geschehen, WIr dürten Die Latur=-
z1€ 1st die Wıege der Heiligen Schrift.**

Exkurs:

In diesem Zusammenhang 1St 65 1er VO nachgeordneter Bedeutung,
dass K JOorns religionsgeschichtlich schlussendlich och viel wel-
ter zurückgreıitt, ındem jüdisches Pesach un christliche Passıons-
un Ostergeschichte, 1n der Folge auch die FEucharistıe als » Mess-
opfer«, als auf einen diesen Te1 vorgelagerten un: sS1e als gyeme1nsa-
HIC Kulttypologie umgreifenden Opferfestkult-Charakter (frühzeıt-
lıches Blutopferritual) zurückbindet.° Dieser ach seıner Meınung
anthropologisch genulnNe un unverzichtbare Opftertestkult se1
1m weıtesten Sınn der gemeinsame Rahmen und die eigentliche Wıe-
ZC zugleich VO ult un: Wort, WOTauUs tolgern sel; ass prinzı-

352 K Orns (wıe Anm 23 319
33 Und se1l c auch 1n der Form eıner Kultätiologıie: vgl eb; S
34 Jedoch Jörns schon 1m Titel zugleich auch eın Fragezeichen ach. Wır meıinen:

eın überwindbares Fragezeichen. Warum, möchte der tolgende kurze Exkurs auf-
zeıgen.

35 Kı Jörns (wıe Anm 23 1er 2763372
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pıell nıcht dem Wort, sondern dem ult der Vorrang zukäme.?® Den-
och (3 se1 nıcht die Lıturgie der wirkliche »S1t7 1m Leben« für die
Schrift un ıhre eigentliche » Wıege«, sondern der urtümlich-vorgän-
z1ge Opferfesttypos sSC1 1es umgreıtfend un gemeınsam sowohl für
die Liturgıie (jüdische un christliche) als auch für die Bıbel (Altes
un:! Neues Testament).” Das aber würde der referierten These VO

Meyer” widersprechen, ach der dem Wort (auch schon dem
Mythos) eın Vorrang gegenüber dem ult zukommt:; VO  i allem aber
entsteht eın Wiıderspruch Zur grundlegenden und heilsgeschichtlich
bedeutsamen Vorrangigkeıt des » LOg0OS« 1mM Christentum. Die
tangliche Eındeutigkeıt des auch durch zahlreiche Autoren ohne
7Zweıtel]l bestätigten bıblisch-Iiturgischen Befundes VO Kız Jörns
erhält dadurch Ende eıne eigentümliche Wendung. Hıer ware
K Jörns erganzen und NECU Ende Z denken: Der »LOg0S«
als menschgewordener teılt sıch ZW ar verleiblicht dem Menschen miıt
und die Sprache (seıtens (sottes und des Menschen) 1St letztlich 1M -
IET zeichenhaft un hat damıt auch eine »leibliche« Sıgnatur, 1aber
handelt sıch Sprache un abe des sıch offenbarenden un auf
den Menschen zukommenden »LOogos«. Wıe oben geze1gt, hat dieses
Wort selbst und seıne Verkündigung also grundsätzlıch ınkarnator1-
schen un somıt sakramentalen Charakter: Dem Wort eignet sakra-
mentaler harakter, w1e€e auch umgekehrt: LDDem Sakrament eignet 1M-
IHET auch Wortcharakter.?? ber 1sSt der sakramentale Charakter
eben des Wortes, ohne das ach Augustinus eın Sakrament ZUSTan-

de kommt. DDas Sakrament 1St folglich die dichteste un wirksamste
Art des Wortes, 1ın der sıch (3OTtt aufgrund der TIreue seiıner Zusage 1m
stıttungsgehorsamen Vollzug des Sakramentes heilschaffend offen-
bart un 1U 1n unüberbietbarer Fülle sıch selbst o1bt. Das letz-

und tietste Geheimnnis der Eiturgie besteht darın, ass sıch 1in sol-
cher Feıer (sott 1n Christus als dem Ewigen Wort selbst xibt und die-
sCcr (dieses) daher als handelndes Primärsubjekt der Liturgıie ıhre PeI=
36 Entgegengesetzt Eliade (relıgiıonswissenschaftlich) un! Meyer (anthro-

pologisch un lıturgietheologisch): vgl ben Abschnitt
Y 6 Jörns (wıe Anm 233; 1er 331
38 Sıehe ben Abschnitt
39 Bekannt und theologiegeschichtlich tolgenreich ISt, A Augustinus VO Hıppo die

Notwendigkeit des Wortes bei der Feıier der heiligen Zeichen stark betont un! die
Sakramente gleichsam »als siıchtbares Wort« versteht: »ES trıtt das Wort Z Ele-

und wırd Sakrament«, 1 TIractatus ın Joannıs evangelıum, 8 $
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sonale Mıiıtte selbst ıst Von daher anı Reinhold Malcherek Recht
tormulieren: » Dıie Liıturgıie der Kırche ist Christus selbst.«*°0

Damıt 1St sotort einsichtig, 24SSs eın der christlichen Lıturgıie er-

stellter un:! ıhr vorgelagerter naturaler Opferkultgedanke ZW ar auftf
den ersten Blick religionswissenschaftlich eiıne zusätzliche Perspek-
t1ve eröffnet, 1im Sınne der Liturgietheologie aber AIr greift,
christologisch »aufgehoben« un 1n jeder Hınsıcht überboten 1St
un:! W1e€e beides theologisch un: ohne Verlust christlicher Genulntät
zusammenzudenken iSt, ware e1gens erwagen.

111 DE L ITURGIEKONSTITUTION »SACROSANCTUM (CONCILIUM«

Dıie Bıbel auf dem Konzıl

Bekanntliıch bleibt dıe 1963 verabschiedete Liturgiekonstitution »S5a-
ETOSaNcCEUHH Concilium«* des Konzıils hne dıe vorangehende Litur-
yische ewegung gahlız un al undenkbar. ber CS hatte VOL dem
Konzil auch eine Bibelbewegung gegeben. Für sS$1e W al ebentfalls der
Lıturgiepionier 1US Parsch m1t dem 950 VO ıhm gegründeten
»Klosterneuburger Bibelapostolat«* eıner der großen Promotoren

40 Malcherek, » Vollzug des Priıesteramtes Jesu Christi« (SC Liıturgie 1in f>ersona-
ler Dımension, In: HID 5/ (2003) Themendoppelhett »40 Jahre Liturgiekonstitu-
t10n. Relecture un! Zukunft«, 205—218, 1er un 24 F
Verabschiedet Dez 1963, Text iIn: AAS (1964) /—-1 deutsch: Erg

(1966) 15—1 O E neben den bekannten OmmMentaren un:! Hintergrundstudien VO

LengelingR Schmutt (1965); Jungmann (1966) Rahner/H. Vor-
orimler (1 Alberigo/K. Wittstadt (1997) un! L1 SOWIl1Ee: Bug-
nını, Die Liturgiereform E M Zeugni1s un:! Testament. Deutsch he Von
Wagner 4E Mitarbeıt VO Kaas, Freiburg 198% [ ıtalienisches Original: La r1to-

lıturgica (1948-1 975 Rom se1 hier auftf den Kommentar verwlıe-
SC Kaczynskı, Theologischer Oommentar AF Konstitution ber die heilıge m.
turgıe Sacrosanctum Concılıum, 1n Herders theologischer Kommentar ZUu Zweı-
ten Vatikanıschen Konzıil, Bde., Freiburg 4—-2 1er I: VD

42 Pıus Parsch hatte ach der Rückkehr aus seiınem Exıiıl ın der Wıener Ptarre Florids-
dort während der nationalsozialistischen Terrordiktatur den Lehrstuhl gewechselt
un: wıdmete sıch der neutestamentlichen Bıbelwissenschaft; zugleich wendet
sıch och mehr als bisher der biblischen Seıte seınes Retormwerkes Z gipfelte
(vıer Jahre VO seiınem Tod) 1950 1n der Gründung des »Klosterneuburger Biıbel-
apostolates«; vgl Höslinger/Th. Maas-Ewerd (wıe Anm. 5 > 13—78, 1er 63—70;
auch: Röhrig, Pıus Parsch (1884—-1 954), Chorherr des Stitftes Klosterneuburg. Fın
Leben für dıe Ehre (sottes 1n der Liturgie, 1N: Mıkrut (Hg.), Faszınierende (Ge-
stalten der Kırche Osterreichs 3! Wıen 2001, 225—-249, 1er 242; SOWIl1e: ders.,



BCWESCH. Dabei 1St mitzusehen, dass WIr heute ach mehr als vier
Jahrzehnten och viel deutlicher als iın der unmittelbaren Nach-
konziılszeıit erkennen, 4SS das Konzıil insgesamt eın vielschichtiger
un: prozesshafter Vorgang“” WAar un: w1e€e dıe Liturgische ewegung,

wirkte auch die Bibelbewegung nachhaltig 1ın den Prozess des gAall-
en Konzilsgeschehens hıneın. An der Liturgiekonstitution als erstes

der 16 VO Konzıil verabschiedeten Dokumente 1St deutlich
kennen, dass S1e vieles bereıts 1n NUCEC enthält, W a4s annn in spateren
Dokumenten iın abgeklärterem Erkenntnisstand weıter durchbuch-
stabiert wird. Das oalt iınsbesondere für das Schriftverständnıis des
I1 Vatiıkanums. Es wiırd ZW ar 1ın der Liturgiekonstitution bereıits
sıchtbar, aber umftassender findet s sıch 1n der spater verabschiede-
ten Dogmatischen Konstitution ber die Offenbarung »De1 Ver-
bum«4*. Aus diesen kontextuellen Gründen 11US5$5 S1€e 1er ebentalls
herangezogen werden.?
Kompakt und klar Sagl »De1 Verbum« 1n Artıkel DA » Dıie Kiırche hat
dıie Heıiligen Schriften ımMerYr verehrt 01€ den Herrenleib selbst, weıl
s1e VO allem 1n der Liturgie VO Tisch des Wortes W1€ des Le1-
bes Christı ohne Unterlass das rot des Lebens nımmt und den
Gläubigen reicht.«46 Bündiıg kommentiert Joseph Ratzınger: »Der

Pıus Parsch un:! diıe biblisch-liturgische Erneuerung 1m historischen Kontext, 11
Bachler/R. Pacık/A. Redtenbacher (He.), Pıus Parsch In der liturgiewissenschaftli-
chen Rezeption. Klosterneuburger Symposıion 2004 3)’ Würzburg 2005, 19—
3 E} 1er 24

43 Vgl C YAR insbesondere: Pesch, Das Zweıte Vatiıkanische Konzil. Vorge-
schichte, Verlauf Ergebnisse, Nachgeschichte, Würzburg Wassılowsky
(Hg.), Z weıtes Vatiıkanum VErSCSSCILC Anstöße, gegenwärtıige Fortschreibungen
(QD 207); Freiburg Br. 2004; Wittstadt/W. Wei{(ß (Hg.), Aus der Dynamık des
eistes. Aspekte der Kirchen- und Theologiegeschichte des 20 Jahrhunderts,
Würzburg 2004; Bischot/S Leimgruber He Vierzig Jahre ı88 Vatiıkanum.
Zur Wiırkungsgeschichte der Konzilstexte, Würzburg 2004 (hier bes auch: ıch-
teon, Die Konstitution ber dıe heilige Liturgie Sacrosanctum Concilium,
Alberigo/K. Wittstadt (bis IL1)/G. Wassılowsky (ab IV), Geschichte des
Zweıten Vatikanıschen Konzıils. 59—-1 bıisher Bände, Maınz/Löwen 199/—
2006

44 Verabschiedet Jahre ach 18 Nov. 1965, Text 1: AAS 58 (1966) 517-836,
deutsch: EIhK?* Erg I1 (1967) 49/-836

45 Vgl C YAB| auch autfschlussreich un! knapp: Klöckener, Die Zukunft der Litür-
gjereform 1mM Wıderstreıit VO Konzilsauftrag, notwendiger Retorm un »Retorm
der Reform«, 11 Redtenbacher (Hg.), Die Zukunft der Liturgıe. Gottesdienst 40
Jahre ach dem Konzıil; Innsbruck/Wien 2004, 701 jer

46 Hervorhebung VO mMIr.
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Text der dogmatischen Konstitution unterstreicht damıt och e1nN-
mal, W 4s schon 1n der Liturgiekonstitution deutlich gemacht worden
W alr E dass die Kırche als Gemeinschaft des Le1ibes Christiı gCIa-
de auch Gemeinschaft des OgOS 1St; VO Wort her lebend, sodass
>Fleisch« un: > Wort« die beiden Weısen sınd, w 1e€e der ‚Leib Christi«
des menschgewordenen Wortes auf uns zukommt un >Brot«
wiıird.«+7 Hıer bestätigt sıch die angedeutete Verknüpfung VO Litur-
Z1€- un Offenbarungskonstitution 1ın einem Banz theologi-
schen Zusammenhang.

Dıie Gegenwartsweisen Christı ım Gottesdienst ach

Wenden WIr uns der Liturgiekonstitution selbst Liturgietheolo-
yisch VO ganz erheblicher Bedeutung 1St ıhr Artikel Er steht 1mM
Rahmen einer epochemachenden Lıturgievısıon des Konzıls

dem Titel » [ Jas Wesen der heiligen Liıturgie un ıhre Bedeu-
tung für das Leben der Kıirche«. Er entwirft Lıturgıie heilsgeschicht-
hıch; mehr och Lıturgıie 1ST selbst Teıil der Heilsgeschichte! Das
»Hodie« jeder konkreten Feiergemeinde wiırd »hiıneinvergegenwär-
t1gt«"® 1in die Heilszeit der Bibel, die sıch VO der Schöpfung bıs 7A11

Vollendung ausstreckt, un: wiırd somıt Teil dieser Heilsge-
schichte. Wer eiıne » T’heologie der Liturgie« des I1 Vatıkanums
sucht, findet S1Ce 1er. Die theologische Dichte des Artikels verdient
18888 eıne austührliche Zıtierung.“”
Ich zıtiere gekürzt: »Um dieses orofße Werk voll verwirklichen, 1St
Christus seıner Kırche immerdar gegenwärtig semper adest]; beson-
ders 1n den liturgischen Handlungen. Gegenwärtig 1St [praesens
adest] 1MmM Opfter der Messe sowohl iın der Person dessen, der den
priesterlichen Dienst vollzieht enn ‚derselbe bringt das Opfter
jetzt dar durch den Dienst der Priester, der sıch eınst Kreuz dar-
gebracht at< WwW1€e VOTL allem den eucharistischen Gestalten.
Gegenwärtig 1St / praesens adest] mıiıt seiner Kraft in den Sakra-

47 Erg I1 (1396793; 571-581, 1er FA
4X Eın 1n der Lıiteratur mehrmals gebrauchter » Termıinus techn1ıcus« für den gegebenen

Zusammenhang.
49 982 legte FEisenbach 1n einer 850-seitigen Studie eiıne bıisher unübertroffene W1S-

senschaftliche Würdigung dieses einen Artikels der Konstitution VO  = Die Gegen-
Wart Christi 1M Gottesdıienst, Maınz 1982
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menten, dass, WE ımmer eıner tauft, Christus selbst tauft |Au-
zustinus]. Gegenwärtig ıst /praesens adest] ın seinem Wort, da
seLlbst spricht, Wenn dıe heiligen Schriften ın der Kiırche verlesen ET -

den Gegenwärtig 1st DE |praesens adest] schließlich, WenNnn die Kirche
betet un Singt, CI, der versprochen hat ; Wo Z7wel der Tre1 CTSaHl-

melt sınd ın meınem Namen, da bın e mıtten ıhnen«
(Mt Mıt Recht oilt also die Liturgıie als Vollzug des Pries-

Jesu Christiı Infolgedessen 1st jede liturgische Feıier als
Werk Christı, des Priesters, un seınes Leıibes, der die Kırche 1St, 1in
vorzüglichem Sınn heilıge Handlung, deren Wirksamkeıt emm ande-
1CS TIun der Kırche Rang un Ma{ß erreicht.«>

Das Konzıil stellt damıt unmissverständlich klar

In allen Gegenwartsweisen handelt Christus selbst: Christus
»PTrFacsSch adest«. Der 1n seıner Dichte deutsch nıcht wirklich
wiederzugebende Ausdruck oilt 1n semantischer Analyse allen
Gegenwartsweıisen gleich.
Miıt demselben Gewicht un exakt demselben Ausdruck oilt
daher auch für Christı Aktualpräsenz auch 1m Wort
Christus gesellt sıch grundsätzlıch w1e€e heifßt seiner Kırche

»CONSOC1Aat« (dıe gleiche FEbene der personalen Beziehung),
weıl darın se1ın Heilswerk Menschen »vollzieht«: daher 1st
auch die liturgische Wortverkündigung eın »Vollzug des Priester-

Christ1i« un: eiıne »heilige Handlung, deren Wirksamkeit
eın anderes TIun der Kirche Rang un: Ma{ erreicht«.

Dichter un mMI1t größerer theologischer Diıgnität konnten die KOan-
zıilsväter nıcht sprechen. Miıt Martın Klöckener zusammengeftasst:
Wortverkündigung »hat die theologische Qualität, Handeln Jesu
Christı selbst se1n«>!

50 Hervorhebung und Klammern] VO mıiır.
Klöckener, Dıie Vısıon eiıner lebendigen Liturgıie, 1N: CGsottes 'olk feiertmenten, so dass, wenn immer einer tauft, Christus selbst tauft [Au-  gustinus]. Gegenwärtig ist er [praesens adest] in seinem Wort, da er  selbst spricht, wenn die heiligen Schriften in der Kirche verlesen wer-  den. Gegenwärtig ist er [praesens adest] schließlich, wenn die Kirche  betet und singt, er, der versprochen hat: »Wo zwei oder drei versam-  melt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen«  (Mt 18,20). [...]. Mit Recht gilt also die Liturgie als Vollzug des Pries-  teramtes Jesu Christi [...]. Infolgedessen ist jede liturgische Feier als  Werk Christi, des Priesters, und seines Leibes, der die Kirche ist, ın  vorzüglichem Sinn heilige Handlung, deren Wirksamkeit kein ande-  res Tun der Kirche an Rang und Maß erreicht.«*  Das Konzil stellt damit unmissverständlich klar:  1) In allen Gegenwartsweisen handelt Christus selbst: Christus  »praesens adest«. Der in seiner Dichte deutsch nicht wirklich  wiederzugebende Ausdruck gilt in semantischer Analyse allen  Gegenwartsweisen gleich.  2)  Mit demselben Gewicht und exakt demselben Ausdruck gilt er  daher auch für Christi Aktualpräsenz auch im Wort.  3)  Christus gesellt sich grundsätzlich — wie es heißt — seiner Kirche  zu: »consociat« (die gleiche Ebene der personalen Beziehung),  weil er darin sein Heilswerk am Menschen »vollzieht«; daher ist  auch die liturgische Wortverkündigung ein »Vollzug des Priester-  amtes Christi« und eine »heilige Handlung, deren Wirksamkeit  kein anderes Tun der Kirche an Rang und Maß erreicht«.  Dichter und mit größerer theologischer Dignität konnten die Kon-  zilsväter nicht sprechen. Mit Martin Klöckener zusammengefasst:  Wortverkündigung »hat die theologische Qualität, Handeln Jesu  Christi selbst zu sein«*!  50 Hervorhebung [und Klammern] von mir.  5 M. Klöckener, Die Vision einer lebendigen Liturgie, in: Gottes Volk feiert ... An-  spruch und Wirklichkeit gegenwärtiger Liturgie, in: M. Klöckener/E. Nagel/H.-G.  Wirtz (in Zusammenarbeit mit dem DLI Trier, der Kath. Akademie Trier und dem  Institut für Liturgiewissenschaft der Universität Fribourg), Trier 2002, 9-36, hier  210  64An-

spruch un! Wirklichkeit gegenwärtiger Liturgıie, in: Klöckener/E. Nagel/H.-G.
Wırtz (ın Zusammenarbeıt mM1t dem B3B Trıer, der ath Akademıie Trier und dem
Instıtut für Liturgiewissenschaft der Unıiversıität Friıbourg), Trier 2002, 9—36, hier
71
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Biıblische Reformdesiderate des Konzıls die Liturgıe (SE 24)
Konkret wiırd der Konzilstext ann 1im Abschnitt ber » Allgemeıne
Regeln der Ernegerfung der Liıturgie«, besonders 1m Artikel Z » Von
gröfßtem Gewicht für die Liturgiefeıer ıSE dıe Heilige Schrift. Aus ıhr
werden nämli:ch Lesungen vorgetragen un 1n der Homiulie . T
deutet, A ıhr werden Psalmen ESUNSCH, un ıhrem Anhauch un
Antrıeb sınd liturgische Gebete, Oratıonen un Gesänge geschaffen
worden, und N ıhr empfangen Handlungen un Zeichen ıhren
Sınn. Um daher Erneuerung, Fortschritt un:! Anpassung der heiligen
Liturgie voranzutreıiben, 1I1NUSS jenes innıge un: lebendige Ergriffen-
se1n VO der Heıilıgen Schritt gefördert werden, VO dem die ehr-
würdige Überlieferung östlicher un: westlicher Rıten ZeEUST.<
Gefordert wırd also eiıne umftassende Pragung des Gottesdienstes
VO der Bibel her sowohl 1n seiınen Finzelelementen als auch 1n se1-
NeTr Gesamtgestalt,” un! das Konzıil bestätigt damıt pCI > A4Ss die
Bibel ber die eıt des normatıven biblischen Anfangs hınaus bıs 1in
die Gegenwart jeder Liturgiegemeinde jedem Ort grundlegend
levant bleibt. Unser Abschnitt zeıgt also mIıt Jürgen Bärsch
sammengeftasst: Diese symbiotische Beziehung VO Bibel un Liıtur-
z1€ bleibt für alle Zeiten unaufgebbar!““

52 Hervorhebung VO mir.
53 Ähnlich un! verstärkend das Apostolische Schreiben Johannes Pauls ı88 » Vicesimus

quıntus 4a1l11US<« VO 1988 anlässlich der 25-Jahr-Feıer der Verabschiedung der T
turgiekonstitution: Dıie Neubewertung des Wortes CGottes 1n der Liturgie 1St danach
(Nr. e1ınes der rel orofßen Leitprinzıiıpien des Konzilstextes, 1n AAS 81 (1989)
85/9—918; vgl A Klöckener, 25 Jahre Liturgiekonstitution und Liturgiere-
torm. FEın Bericht ber Veranstaltungen un! Publikationen diesem Anlass, 1n
Becker/B. Hilberath/U. Willers (He.), Gottesdienst Kirche Gesellschatt. Ea
terdiszıplınäre und ökumenische Standortbestimmung ach DA Jahren Lıturgliere-
torm (PiE4 5 St. Ottilien IDE, 429—459, 1er ab 455 mıi1t weıterer [ıteratur.

54 Vgl Bärsch, » Von größtem Gewicht tür dıe Liturgiefeier 1st die Heılıge Schritt«
SE 24) Zur Bedeutung der Bibel 1m Ontext des Gottesdienstes, In: LJ 53 (2003)
222-241, 1er 226 Berufung auf: Ste1ins, Bibel un Liturgie eın sensibles
Verhältnis, In: Leseordnung. Altes und Neues Testament in der Liturgıe, ırı ders.,
(sottes 'olk H Stuttgart 1997 5—10, jer Der bindende »lıturgıe-ımmanen-
[E « Zugang ZuU Schriftverständnıis bedeutet tür die Lıturgie, ass S1e nıcht 1Ur

Anfang, sondern für alle Geschichtszeit un somıt uch heute der prıimäre »Sıtz 1m
Leben« tür die Schriuftt un ihre authentisch-kirchliche Interpretation 1St.
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PASTORALLITURGISCHE KONSEQUENZEN

Artıkel 24 spricht besonders ber jene Elemente, die 1es 1n jeder
Feier ausdrücklich machen. Sıe werden durch spatere Stellen des
Konzilstextes och 1m Detail präzısıert, 1er zugleich Hr Zıtlert
un 1in einem kommentiert.

Lesungen UN Homaulıe

» Von oröfßtem Gewicht für die Liturgiefeier 1St die Heılıge Schrauftt.
Aus ıhr werden nämlı:ch Lesungen vorgetragen un: in der Homiuilie
ausgedeutet.« In Artikel 33 wiırd präzısıert: Die Lıturgıie bırgt >vıel
Belehrung für das gläubige olk in sıch Denn 1ın spricht Gott

seınem Volk; 1n ıhr verkündet Christus och iımmer die Frohe
Botschaft«. Folglich heißt CS in Artikel 25 »Bel den heiligen Feıern
soll die Schriftlesung daher reicher, mannıgfacher un passender ALIS-

gyestaltet werden« un:! daher den Gläubigen der » Tisch des Wortes
(sottes reicher bereitet« sSOWI1e die »Schatzkammer der Bibel« weıter
aufgetan werden 1ın Artikel 51 In dessen Umsetzung wurde eın
Dreijjahreszyklus der Perıkopen erarbeitet un: 1969 als »Ordo
lectionum Missae«? promulgiert, wobel die Zahl der Lesestücke
Sonn- un! Feiertagen VO bisher Zzwel auftf nunmehr drei erhöht WUlL-

de Allerdings meldeten sowohl Exegeten als auch Liıturgiewissen-
schaftler 7 nıcht erst 1n den etzten Jahren zahlreiche Revısıons-
vorschläge Dıie Erfahrungen miıt der Leseordnung machen
eıiınen Teil dieser Retormwünsche ach Weiterentwicklung durchaus
verständlich. In diese Diskussion haben sıch mı1t teıls sehr _-

schiedlichen Konzepten VO  — allem eingeschaltet: Lohfink,
Braulik un: Zenger VO Seıten der Alttestamentlichen Bibelwis-
senschatt SOWI1e Becker, Franz, Kranemann un Richter
VO Seliten der Liturgiewissenschaft.” In jedem Fall bleibt hierfür

55 Ordo lectionum Miıssae, Vatikandruckerei 1969 (434 Seıten); vgl die Kommentare
VO  - Fontaıne GRIG:: 1n: (1969) 256—282, SOWI1e 1: 83 (1969) 436—451

56 Wır können auft die NEUCIM Vorschläge dieser Stelle nıcht detailliert eingehen. Eıne
Bestandsaufnahme un Bewertung versucht annähernd vollständig: Haunerland
(wıe Anm 22), 2-6; AL weıtere bıbliographische Hınweıise 1im Literaturverzeich-
N1s VOIlL: Redtenbacher (wıe Anm 1) Vgl auch: Kranemann, Verheißung Er-
füllung? Exegetische und systematische Anfragen All diıe Christologie der Liturgıie.
Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Liturgikdozenten un: -dozen-
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aber gültig: Jede Auswahl 1st ımmer 1ne Beschränkung un damıt
zugleıich eıne ganz bestimmte Weıse der Rezeption un!: der Interpre-
tat1on. Jede »lıturgische Perikopenordnung 1st als Interpretament
der Schrift«>7 zugleich eın Spiegel für das Selbstverständnis
des Glaubens der Kırche, daher iın höchstem Ma{fe relevant un V -

dient sorgfältige Aufmerksamkeit. Abschließend I1US$5 auch och
wähnt werden, Aass das Konzil ın den Artikeln 35 un: 53 zuallererst
für die Schriftlesungen dezıdiert die Muttersprache einfordert, och
VO ıhren anderen Anwendungen selıtens des Konzıils un! der ach-
konziliaren Reform, die ıhr schließlich generell weıten Raum gCc-
währt hat.>®
Von Sanz erheblichem Gewicht 1St die Aussage ZUE Homiulie ın Artı-
kel 35 » Da die Predigt eın Teil der liturgischen Handlung 1St, sollen
die Rubriken ıhr einen passenden Ort zuweılsen. Schöpften
soll S1€e VO  m allem Aaus dem Quell der Heiliıgen Schrift un der Lätur-
o1€, 1St sS1e doch die Botschaft VO den Wundertaten CGottes [mirabi-
lia e1| 1n der Geschichte des Heıls, das heifßt 1m Mysteriıum Chris-
t1.« Daher soll S1e »1m Lauf des lıturgischen Jahres A4aUsSs dem heilıgen
Text dargelegt werden«. Nochmals wiırd sS1e ın Artıkel 572 »als Teıl der
Lıiturgie selbst sehr empfohlen«. Deshalb dart s1e VOT allem Sonn-
un Feiertagen nNn1ıe enttallen. Sıe 1st aber nıcht blofßes Pädagogikum,
W1€e Zzur eıt der Aufklärung,” sondern eın echter Teıl der Eıturgie;
durch die Christus der Gemeinde handelt. Dıies 1St ın der Praxıs
ZWar längst angekommen, allerdings oft mıiıt erheblichen Defiziten
Qualität. Die ftundamentale Bedeutung der Predigt un ıhrer
Kultur zeıgt lıturgiepastoraler Perspektive eın Forschungspro-
jekt ZUr »Qualitätssicherung 1m Gottesdienst« VO Zulehner®:

tinnen 1mM deutschen Sprachgebiet 1ın Münster/Westt. Vom 19.—23 September
1994, 1N:; LJ 45 (1995) 3239

5/ Haunerland (wıe Anm 22); 1er
58 Beachte aber ergänzend die Aussagen in: un 3) SOWI1e un: 623
59 Ehrensperger, Dıie Theorie des Gottesdienstes 1n der spaten deutschen Autklä-

rung (1770-1815) (SDGSTh 30), Zürich A, 5—121; Redtenbacher, Zur Ent-
wicklung des Liturgiebegriffs VO TIriıdentinum bis TE Vorabend der Liıturgischen
Bewegung, 1: Bärsch/B. Schneider (Hg.), Liturgıie un! Lebenswelt. Studien ZUr
(Gsottesdienst- und Frömmigkeıtsgeschichte zwıschen TIrıdentinum un Vatikanum
{1 (FS Andreas Heınz) (LQF Trıer 2006, A

60 Zulehner [u a‘]’ Gottvoll un! erlebnisstark. Für eine C4 Kultur und Quali-
tat WHi1SCIETr Gottesdienste, Osttildern 2004, 1er bes 4349 Di1e Befragten geben 1m
Übrigen auch der musikalisch-gesanglichen Dımensıon der Feıer eın hohes GE
wicht, sodass als Kriterien gelten: Qualität der Predigt verbunden miı1t der Per-
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Geme1i1nsam mM1t der persönlıchen celebrandi«, also der a-
gogischen Feierkompetenz un damıt der persönlichen Authentiz1-
tat des Vorstehers, wiırd erstaunlicherweıse die » Attraktivitit« un
»Qualität« des Gottesdienstes VO den Menschen ber die
Homiulie wahrgenommen: Gottesdienstenttäuschte, 1n der Folge
auch Fernbleibende, siınd ach dieser Erhebung 76 %o Zuerst e1nN-
mal Predigtenttäuschte! VO den Mitfeiernden wiırd sOmıt INntu1lt1v
erfasst,; W 4S der Konzilstext 1n Artikel 56 pastoralliturgisch 4US -

buchstabiert: Aass dıe Wortverkündigung (als Wortgottesdienst mMI1t
Homaiulıe) mi1t der SaNZCH Feier CHNS verbunden iSts CNS, 4ass S1E mi1t
der FEucharıistıe »einen einzıgen Kultakt ausmacht«. Ihr Urteil ber
die DgESAMLE Feier bıldeten sıch dıe Befragten ber die Predigt.

Psalmen

Aus der Schrift, hiefß C555 1n Artikel 24 weıter, »werden Psalmen D
Su Sı1e sınd als Teil der Bıbel grundlegender Bestandteıl der Ea
turgıe VO Anfang Wır übergehen 1er7r die rage, ob sS1€e selbst
nıcht eher der liturgischen Textsorte »Schriftlesung« 7zu7zuordnen
sind, W as einıge Fxegeten anmahnen. S1e sınd in jedem Fall zugleich
Wort (zottes un jene Gebetsform, durch die die Gemeinde sıch e1InN-
fügt 1ın den großen Zusammenhang der Gemeinschaft un: der (7@-
betserfahrung des Gottesvolkes VO seinem Anfang un! darın den
Alten un! Neuen Bund als die eiıne un! einz1ge Heilsgeschichte —

fährt Von daher eignet ıhnen eiıne genulne un: besondere Würde In
ıhnen Sa Bibel un: Liturgie geradezu exemplarisch miıteinander
verknüpftt. Dasselbe oilt 1n christologischer Zuspitzung natürlich
auch für das Vaterunser. e1m Gebrauch der Psalmen kommen die
allgemeıinen anthropologisch-kommunikatıven (jesetze 1mM Cottes-
dienst besonders stark Z JTrägem: Menschen brauchen ach der
Phase autftmerksamen Horens eıne Phase der inneren Aneıjgnung un
Verinnerlichung, damıt das Wort »>ankommen« kann.®! Der Psalm als

sönlıchkeıt des Priesters, musikalisch-gesangliche Gestaltung, alles andere 1st
nachgeordnet.

61 Dies betont: Gerhards, DDas Wort, das ZU Ereigni1s wiıird Überlegungen ZuUur

Wirkweise des Wortes 1m Gottesdienst, in: BılLı 135—140, 1er 139
Berufung aut Hahne, De arte celebrandı der VO der Kunst, Gottesdienst
teiern. Entwurt eıner Fundamentalliturgik, Freiburg Br. 199—201 Das
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Antwort, oft auch als Begleitgesang, dient diesem Sachverhalt
un 1St keine blofße >rıituelle Inszenı1erung« der Feiergestalt. Als D
turgiepastorales Desiderat bleibt: Der ANSCMICSSCHC Gebrauch der
Psalmen 1sSt daher jeder Anstrengung WEeTrTt, auch für Psalmen als Be-
oleitgesang VO Prozessionen; bedart auch einer bemühten Er-
schließung 1n Verkündigung un Katechese.

Biblische Prägung liturgischen Betens UN Sıngens
Unter dem »Anhauch un: Antrıeb« der Schrift, Artıkel 24 tort;
»sınd liturgische Gebete, Oratıonen un! Gesange geschaffen W OI -

den«. Im un Teil 1Sst oben schon grundsätzlich klar geworden:
Wo (sott sıch sprechend 1m Wort un: 1n das Wort verdichtenden 108
turgischen Zeichen dem Menschen zuwendet, zielt auf eıne Be-
SCBNUN$S, die eıne Antwort seıtens des Menschen sucht. Hat der
Mensch wahrgenommen, W as 1n Wort un: Zeichen VO (3OÖtt her auf
ıh zukommt, antwortiet © 1: WwW1e€e seinesgleichen: aut der Sprach-
un Zeichenebene, mıt der selbst angesprochen wurde. Aufgrund
der Inkarnatıon 1im Menschen Jesus, 1m konkreten olk Israel miı1t
seıner genuınen Glaubenserfahrung und -sprache, die sıch, W1€ WIr
gesehen haben, 1n der Schrift nıederschlagen, I111USS sıch notwendig
auch die Antwort des Menschen dieser selben Sprache bedienen, 111
s1€e se1ıne ureigene Antwort als Mensch se1n, enn auch (3Of* hat 1ın Je-
SUS als onkreter Mensch menschlich ZU Menschen gesprochen.
Der menschgewordene (sott trıtt uns ebenfalls konkret in der Bı-
bel eENtIgERECN, deren Verkündigung die Liturgıie 1n menschlich-sin-
nenhaften Zeichen tejert. Unter der Voraussetzung, dass ach A
ZUSt1INUS Sakramente »sıchtbar gewordenes Wort«®* sınd, gilt SiNNgE-
mäfß auch für die Schrift, W as generell ber die Sakramente
1St » Was ITIHISGTEH Erlöser sichtbar W al, 1St übergegangen 1ın die
Sakramente« 63 analog tolglich also auch 1n die Schrift hıneın. Und

Ankommen des Wortes, dem der Psalm ach eıner Lesung dient, entspricht der Ge-
staltwerdung dieses Wortes 1mM Menschen der Vorgang heißt be1 Hahne » Diabase«
un! steht zwischen der » Katabase« (Gott spricht) un der »Anabase« (der Mensch
antwortet).

62 Augustinus VO Hıppo (wıe Anm 39)
63 Papst Leo der Große Sermo 7 9 Darum 1st durchaus sinnvoll, 1m weihnachtli-

chen Festgottesdienst (Messe VO Tage) ach der Verkündıigung der Evangelienpe-
rıkope des Johannesprologs das Evangelıar (bzw. Lektionar) anstelle der Jesusfigur
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LLUI auf dieser einen und selben gemeınsamen Sprach- un: Zeichen-
ebene 1St die gott-menschliche Kommunikation VO beiden Seıten
her (auch für alle geschichtliche Zukunft) authentisch wirklich MOg-
lıch.®* Die Kommuniıkationsweise VO Menschen €=OÖft darf (!)
menschlich se1n un: bleiben, w 1e€ (SOtt selbst sıch 1ın Jesus menschlich
auf den Menschen hın ausgesprochen hat ber s1e mMUuSS (!) CS

gleich un ann gar nıcht anders, 111 S1e die dem Menschen gemäße
Antwort auf Gzotf hın se1nN: Miıt der Menschwerdung hat auch die
dem Menschen eigene Weise des Antwortens mitangenommen un:
VOT den Vater und damıiıt auch die Schöpfungswirklichkeit
der Menschenwelt und ıhrer (Zeichen-)Sprache N  am bejaht. Dıies 1St
der theologisch letzte Grund, weshalb das Konzıiıl konstatiert, auch
die wichtigen lıturgischen Redesorten WwW1e€e Gebete, Oratıiıonen und
Gesänge mussten 1ne biblische Sprache sprechen. Zugleich oilt Je
mehr I11all sıch dem Kernbereich des Liturgievollzugs nähert, 1I11N1SO

ausdrücklicher spiıtzt sıch 1es VOT allem in den »Hochgebeten«
der Laturgie:® Der anamnetische Charakter des Eucharıistiegebetes,
aber auch das Exultet der Osternacht, »Lobpreıs und Anrufung (30t«
Fe6s ber dem Wasser« (Taufwasserweihe) oder etwa der Weihepräfa-
tiıonen des Ordo, verlangt zwıngend die Erinnerung die konkrete
»Glaubensgeschichte mıiıt ıhren biblischen Paradigmen«®°, weıl diese

nıcht erschließen und eindeut1ig machen, W as ıhnen gCc-
schieht.

aufgeschlagen 1n die große Krıppe legen, dıe zume1lst Ja 1m Altarraum ıhren Platz
hat, un! das Evangelıar (bzw. Lektionar) Ort entsprechend lıiturgisch ehren. Der
Gestus, würdig vollzogen, wiırd VO den Miıtteiernden w1e auch meıne Ertahrun-
SCH als Zelebrant zeigten intu1t1ıv verstanden; 1n der unmıttelbar daraut tolgenden
Homiulıie lässt sıch übrigens mi1t wenıgen und kurzen Worten mystagogısch auf-
schließen, me1lst fügt sıch ohnehin thematiısch nahtlos 1ın die Festtagshomilie eın
der iSt ıhr schöner Eınstieg. Zugleich wırd 1er deutlich: » Die Kırche hat die He1-
lıgen Schriften verehrt W1€e den Herrenleib selbst« (sıehe ben 21}
Natürlich ließe sıch (dogmatisch) spekulieren un:! einwenden: Gott hätte eınen
deren Weg tür das Heil des Menschen nehmen können, sıch und seıne Gnade
kundzutun; aber 1n der Ireue un:! 1mM Respekt gegenüber dem VO ihm geschaffenen
Menschen (damit treilich uch 1n Treue sıch selbst un seiınem »Werk« 1n die-
SC Sınne »kann« Gott 54700 nıcht anders [vgl azu auch: Vorgrimler, Sakramen-
tentheologie, Düsseldorf 1997 ff 14.]) hat heilsökonomisch den Weg der Inkar-
natıon 1n dıe menschliche Welt un: Sprache pC  N Daher ann auch das WOTrL-

gemäfße Handeln und Sprechen der Kırche 1n der Liıturgie nıcht anders als wıeder-
inkarnatiıonsgemäfß, Iso sakramental bzw. sakramentlich se1in.

65 Vgl Bärsch (wıe Anm 54), 1er 237
66 Ebd
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Pastoralliturgisch 1Sst die biblische Pragung der liturgischen Textsor-
tfen VOL allem dort bedenken, eıne »zeitgemäßere« und »11

dernere« Sprache für die Liturgıe eingefordert wırd Sıe 111U55 selbst-
verständlich verständlich se1n, aber eıne bibelferne »Banalisierung«
der liturgischen Sprache tührt schnell T: »Banalisierung«“ dessen,
W 4S der Gottesdienst eigentlich feiert: Er verliert annn evozıeren-
der Kraft un wırd zahnlos.®}

Schriftbegründete Ursprünglichkeit liturgischer Symbole
Liturgie ebt nıcht HU: VO Wort, sondern ganz wesentlich VO ihrer
Zeichen- un: Symbolwelt. Der gott-menschliche Lebensaustausch®?
vollzieht sıch WwW1e€e Sacrosanctum Concılium Sagl Ja »1N sinnenhat-
ten Zeichen« (Artikel Die Zeichen der Lıturgie schöpfen iındem
s$1e real geschehenes Heilshandeln 1n un: AaUusS seiner Geschichtlich-
eıt vergegenwärtıigen AUS dem Geschehen bzw. auch schon AUS der
Symbolık konkreter Ereignisse in der Heilsgeschichte, ın denen (zott
1m olk Israel un: Jesus 1n seıiner Umwelt gehandelt haben un: de-
8  3 Zeichensprache s$1e sıch bedient haben Damıt eıgnet den sakra-
mentalen Urvollzügen eın heilsgeschichtlicher Ursprung: Die Latur=
z1€ annn davon n1e absehen un: die Zeichen daher auch nıcht der
Willkür oder eıner Überlagerung durch eıne sekundäre bzw. per1-
phere Zeichenwelt überlassen.”” rot un: Weın; das Taufbad m1t

67 Auf die Getahr der Banalisıerung der Liıturgıie (nıcht NUur ihrer Sprache) verweIılst
konstant Kapelları, In: Liturgie Jahre nach Pıus Parsch un: 4() Jahre ach
Sacrosanctum Concılıum: Worauft heute ankommt, 1n: HID 28 104132

65 Dazu ausführlicher: Redtenbacher, Liturgie un: Leben Erneuerung Aaus dem IE=
Spruns. Liturgiewissenschaftliche Beıträge mi1t einem Vorwort VO Kardınal Franz
König, Würzburg 2002, 56—77.

69 Den Begriff »Lebensaustausch zwischen (50öt£ und Mensch« übernehme 1C. NC} JO-
hannes Pinsk: siehe aZu umftassend: Amon, Lıiturgie Lebensaustausc. ZW1-
schen (zott und Mensch. Zum Liturgieverständnis Johannes Pınsks (StPaLi 6 9 Re-
gensburg 1988

/ Dies Walt einerseıts MI1t Blick auf historisch gewachsene Überlagerungen un!
Schräglagen eın wichtiges Grundmotiv der konzılıaren Liturgiereform (vgl 3 E}
62); heute 1st anderseıts bedenken, ass bisweıiılen AUuUS pädagogisch oft ehrlich
bemühter Absıcht eıne überlagernde Zeichensonderwelt sowohl religionspädago-
gischer als auch (modern-esoterischer?) zeıtgeistiger Provenıenz die Eindeutigkeıit
der heilsgeschichtlichen Feiergehalte, die sich 1m »Hodie« der Liturgie 38 A
wärtıgen, auft Kosten dieser iıhrer Genultät autfs Neue verstellen. Beispiele: (1)
Anlass Erstkommunion: nıcht Brot und Weın Leib un Blut Christı bilden das
»symboldidaktische« Grundmotiv, sondern eLwAa Sonne, Regenbogen der Brücke,
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Wasser; Olsalbung bei mehreren Sakramenten; Handauflegung; Ja
auch die liturgische Versammlung selbst als Kahal un FEkklesia sınd
selbst heilsgeschichtlichen Ursprungs, der uns 1n der Bibel begegnet.
Davon freilich unterscheiden sınd symbolische Darstellungen
einzelner wichtiger Schrittszenen,”' w1e€e der FEınzug Jesu 1ın Jerusalem

Palmsonntag oder die Fußwaschung Gründonnerstag. ber
selbst 1er geht nıcht eintach die theatralische Visualisierung
eiıner Perikope, sondern 1mM Zeichen sıch ereignende, reale un:
bejahende Antwort auf das CErganschC Wort durch die Gemeinde, die
sıch 1m Glaubensgehorsam dem Herrn sichtbar zugesellt un 1m
Gottesdienst selbst schon einübt, W 4S ıhr VO Gott her 1m Leben
gemuteL wırd Mıt Jesus 1ın Jerusalem einziehen un 1n dieser Stunde
be1 ıhm se1n, heißt mıt ıhm se1ın kommendes Pascha auf sıch
nehmen m1t der Bereitschaft, ARN ıhm auch leben [)as Dargestell-
LE 1st 1er die Sichtbarwerdung der Verwandlung des Menschen
durch das Wort, das sıch anfanghaft 1ın der Feıer un! annn 1m Leben
verleiblicht. So ISt auch 1er das Wort wirkmächtig geworden. (3anz
Ühnlich die Fußwaschung Gründonnerstag, ”“ VO der I1a  —

ann gzut verstehen kann, 4SS s$1e solange die Siebenzahl der Ka
kramente och nıcht eindeutig definiert W alr als sakramentale
Handlung Salt: ®
och Hr anzudeuten 1St die Wıchtigkeit der sinnrichtigen Gestalt
des liturgischen Raumes, der Funktionsorte un des Instrumentars:
Es 1st für die Sinnfälligkeit der Feıer nıcht gleichgültig, und 1n
welcher Gestalt der mbo als Verkündigungsstätte posıtionıert 1St
I)as Gleiche oilt für Gebrauch un:! Gestalt der Bücher. Wenn die

diıe annn Jjeweils auch konkret und optisch ausdrucksstark den Altar(raum) beherr-
schen. (2) Anlass Fronleichnam: Das Fest wırd ZUrFr » Messe untferm Kırschbaum«.
(3) Anlass Fastenzeıt: Di1e sprechenden Motive der Fastensonntage werden überla-
gert durch eiınen » Weg der Steine« mML1t entsprechend belastendem Symbolmaterıal
1m Gottesdienstraum

Bärsch (wıe Anm 54), 1er 238
772 Haunerland, Dıie Fußwaschung Gründonnerstag Evangelienspiel der

Nachfolgehandlung?, 1n L3 48 (1998) 7995
/3 Erst Mıtte des Kr Jahrhunderts begann sıch dem Einfluss des Petrus Lom-

bardus dıe Siebenzahl der besonderen Sakramente durchzusetzen, die dogmatische
Festlegung erfolgte endgültig miıt dem Armenierdekret des Konzıils VO Florenz
(1438—-1445), 1 1013 Nr. 501504 Dıie Jüngere Liturgiewissenschaft hat
das erweıternde Wort »sakramentlich« 7470 Verfügung 14  I  ; das 1n theolo-
visch korrekter Sprache ı1er ohl anzuwenden ware.
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Kırche laut Konzıil »die Heiliıgen Schriften verehrt hat, w1e€e den
Herrenleib selbst« kommt VOT allem dem Evangelıar eıne sakrament-
liche Dıgnität Dasselbe ISt ZU[T Inszenıerung der Wortverkündi-
guns die OrTM der Evangeliumsprozess1ion, der Autbe-
wahrung des Evangelıars un der Weıse seıiner Verehrung uss,
Licht: Weihrauch).

Relevanz für alle liturgıschen Feıern

Die bisher grundsätzlichen Aussagen, die sıch vornehmlich, aber
nıcht NUL, uf die Feıer der Fucharıistıe beziehen, wollte das Konzıil
auf alle Formen liturgischer Feıern angewendet wıssen. DDas betont
bereıits Artikel 35 WEn darauf hinweıst, »dass 1n der Liturgıe Rı-
LUS un:! Wort aufs Engste miteinander verbunden sind«. Artikel 59

Sagl annn näiäherhin ber die Sakramente, s1€e haben »auch die Aufga-
be der Unterweısung. Den Glauben Setizen s1e nıcht HU VOTaUs, SOI1-

dern durch AWOrt un Dıng nähren s1e ıhn auch un: zeıgen ıh
11<« un: betont damıt einmal mehr dieser Stelle zugleich die
hohe Bedeutung des Wortes auch für diese Feiern. Das oilt VO  — allem
für die Liturgıie der einzelnen Sakramente, aber auch der Sakramen-
talıen. Die postkonziliaren Feierordines sehen enn auch konse-

VOTL, W CII s1e nıcht ohnehın 1m Zusammenhang der FEucharis-
tiefejer stehen, Aass die Feiern zumindest miı1t einem Wortgottes-
dienst verknüpft werden.”* Die erneuerten Ordines belegen 1es 1m
FEinzelnen.
uch für das Tagzeitengebet verlangt das Konzıil 1n Artikel 97 a) 4U S -

drücklich, 4SS diıe Lesungen geordnet werden, »dass die Schätze
des (sotteswortes leicht un in voller Fülle zugänglich werden«. Und
schließlich hat ebentalls schon 1mM Artikel 35 ausdrücklich
vemahnt: »Zu ördern sind eigene Wortgottesdienste den Vor-
abenden der höheren Feste, Wochentagen 1m Advent oder 1in der
Quadragesima sSOWw1e Sonn- un Feıertagen, besonders da,
eın Priester HEB Verfügung steht:; 1n diesem Fall soll eın Diakon

/4 Im Konzilstext eXpress1s verbıs für die Feıer der TIrauung: in /8; generell Sagl
»Damıt deutlich hervortrete, ass ın der Liturgie Rıtus un Wort aufs Engste

mıteinander verbunden sind.«
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oder ein anderer Beauftragter des Bischots die Feıer leiten.« Die
theologische Dıgnität der Wortverkündigung, die bereıts ın de-
inıert worden W al, kommt 4ETr einer eachtenswerten Auswır-
kung, deren Briısanz angesichts der immer zahlreicher werdenden
pfarrerlosen Gemeinden gegenwärtig 1m innerkirchlich-liturgischen
Diısput sehr weıt oben steht; Artikel 35 könnte VOTLr dem Hınter-
grund der dargestellten Grundaussagen der Liturgiekonstitution eiın
ermutigender Schlüssel für die Zukunft se1in.””
Eın 1in dem Zusammenhang seltener beachteter Bereich der Liıturgıe
1st 1er och anzufügen: der 1NnweIls AT Kirchenmusik 1n Artikel
1412 das Konzıil 1inweIls auftf Epheser 519 un: Kolosser
3,16 die bemerkenswerte Feststellung trifft, e die Heılıge Schrift
selbst den gottesdienstlichen Gesangen hohes Lob gespendet hat
Hıerin wiırd einmal mehr un! sehr unmıittelbar die Verschränkung
VO Bibel un! Liturgıie siıchtbar. Dann wiırd konkret konstatıert, Aass
» Di1e überlieferte Musık der Gesamtkirche ausgezeichnet 1st

allen übrıgen künstlerischen Ausdruckstormen VOTLr allem des-
halb, weıl S1Ee als der miıt dem Wort verbundene gottesdienstliche (5E

Sallıs eınen notwendigen und integrierenden Bestandteıl der ejerli-
chen Liturgıie ausmacht«. Aus 116 folgt schließlich, dass der D
rianısche Choral dieser »der römischen Lıturgıie eigene Gesang« 1st
und seıiıner ausdrücklichen Schrittnähe be] »gleichen Voraus-
SETIZUNGECN den ersten Platz einnehmen« soll

NACHKLANG

Der Pastoral-Liturgie bleibt tür die Zukunft aufgetragen, das bıb-
lische Fundament 1n der Gestalt des Gottesdienstes wirklich ZU

Leuchten bringen. Der Liturgie-Pastoral jedoch, den Geılst der
Lıturgie dadurch wecken, A4SSs Ss1€e ımmer auch hınführt eiınem
vertieften Verstehen der Bibel un des Umgangs miıt der Bibel 1m
Gottesdienst. Hıer liegen die oröfßten Aufgaben och VOL unl  N Eın
großer Gewınn dart aus der bewussten biblischen Betonung der La=
turgiegestalt den Bedingungen der gewaltigen gesellschaftlı-
chen un weltanschaulichen Umbrüche VO heute auf keinen Fall
unterschätzt werden: Immer och nehmen zahlreiche Zeıtgenossen
das Christentum ber einen konkret erlehbten Gottesdienst wahr,
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un se1 6S ber Fernsehen oder Rundtfunk. Nur seıne Pragung AaUuS

der Bibel gyarantıert, 24SS die Liturgie der Kirche den (35Ött tejert un
das Gottesbild ZUu Leuchten bringt, das authentisch dem Vater Jesu
Christı entspricht. Es geht auch iın der Liturgıie 1416  ar die »Frage
ach Gott«, WwW1€ Andreas Heınz VOL nıcht langer eıt betont hat75
Weil dıe Biıbel als Wort (zottes lebendig ist; 1St S1e Mafi auch jeder Bi-

der Liturgie un: aus ıhr bleibt s1e 1in ihrer Kraft jung! So-
ohl liturgie-theologisch W1€e auch liturgisch-pragmatisch mMI1t Wın-
fried Haunerland zusammengefasst: Die Bibel 1st jenes liturgische
Buch, das »dıe höchste Wuürde hat un als einz1ges unersetzlich 1st«/©
ohne S1Ce kommt die Liturgie nıcht aus!
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BASILIUS (3ROEN

Dıi1e eıne Sonntagseucharistie‘
und die plurıtorme Gemeinde

Der Auyutor c# Professor für Liturgiewissenschaft, christliche Kunst
UN Hymnologıe der Katholisch- Theologischen Fahbultät der [ JInı-
wersıtdt GYraz. Er wıirkte ıIn Amisterdam als Assıstent hei Hansjörg Auf
der Maxyur un ıst Begründer eines ostkırchlichen Instituts ın den Nıe-
derlanden. /urzeıt Vıizedekan seiner Fakultät, ıst zugleich als
Sprecher der Osterreichsektion der AKFE (Arbeitsgemeinschaft hath
Liturgiewissenschafter) und führend In der Grazer Sektion der
nomMLETTEN Stıftung »Pro Orıente« LÄtL9. Er ıst Mitglied der Liıtur-
gzewissenschaftlıchen Gesellschaft Klosterneuburg (Ed.)

EINFÜHRUNG

Zweıtelsohne 1St die Feıer der Sonntagseucharistie das Herz der
christlichen Eaturgie; Ja Quelle un! Höhepunkt des ZaNzZCH
christlichen Lebens. Christen un: Christinnen kommen VOrZUSS-
weılse » Ta g des Herrn«, Sonntag, ZUSaMMMECN, das Schritt-
WOTTL der Befreiung un Versöhnung ertahren un:! die VO Heilıi-
SCH Geılst verwandelten Speisen VO Trot un Weın rıtuell mıteinan-
der teilen, Leib un: Blut Christiı teıern, Ja selber werden.
Dıi1e Feiergestalt der Eucharistie hat sıch jedoch 1mM Lauf der Kır-
chengeschichte oft verändert. Dıie fast zweıtausendjährige Geschich-

der Eucharistieteier zeıigt eın interessantes Paradox. Eınerseıts
terlag die Feiergestalt großen Veränderungen: VO paulınıschen
Herrenmahl, das gleichzeıtig eın Sättiıgungsmahl Waäl, bıs Z  < heuti-
SCH eindrucksvollen ostkirchlichen Göttlichen Liturgie, in der je-
doch die meıisten Teilnehmenden nıcht kommunizieren: VO der 1in
Westeuropa sehr bewunderten und nachgeahmten stadtrömischen

Der tolgende Beıtrag 1St die Druckfassung eınes Reterates VO 14 Oktober 2006
lässlich des Liturgiefachtages der Erzdiözese Wıen für das Vikariat Wien-Stadt im Stift
Klosterneuburg.
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Liturgie ber diıe spatere, 11LUTr VO Priester gelesene Priıvatmesse bıs
ZUT VO der Liturgischen ewegung des Jahrhunderts un VO

/7weıten Vatikanischen Konzıil erneuerten katholischen Gemeinde-
E} un VO reformatorischen Predigtgottesdienst MmMI1t dem Eın-
setzungsbericht un dem Kommunionempfang als eıne Art selten
stattfindender Annex bıs ZU!r PrNeHeEeTIER evangelischen Agende mı1t

regelmäßiger Abendmahlsteier, bıs TT modernen Feierabendmahl,
Kommunionempfang selbstverständlich un MI1t eiıner Agape

verbunden 1Sst, oder bıs ZU1I heutigen evangelischen Thomasmesse für
sogenannte »Rand-Christen« mı1t freier Gestaltung.
Andererseıts welst die eucharistische Feiergestalt eıne erstaunliche
Kontinuıltät auf Bereıts be] Justin dem Märtyrer, also etwa 1n der
Miıtte des Jahrhunderts, finden WIr die folgende Struktur VOT 1: 2)

SUNSCIL, Predigt, Fürbitten, Gabendarbringung, Großes Dankgebet,
Kommunıion und Kollekte Die Grundstrukturen VO  a N\WOTrt« und
Tischgottesdienst m eıner un! derselben Feıer haben sıch bewährt
un sınd 1n den me1lsten christlichen Kirchen klar wiederzuerkennen.
uch dıe Theologıe der Fucharistıe zeıgt sowohl Kontinuıintät als
auch unterschiedliche Akzente. Von der Betonung des 1n der Apos-
telgeschichte bezeugten gemeinsamen »Brechen des Brotes« ber
den zunehmenden Stellenwert des Opfergedankens der Priester al-
lein genugte, das Opfer Christı vollziehen bıs ZUTr Wıeder=
entdeckung der Gemeinschaftsdimension (SynaxX1S) sSOWwl1e des epikle-
tischen Aspektes, also der Einsicht, 24SS CR der Heılige Gelst 1St, der
die Gaben un: uns wandelt, der uns vereınt.
Nıcht Ur die Feiergestalt un:! ıhre Theologıe, sondern auch die e1ıt

1mM Konkreten: der Sonntag unterlag ENOTMMECIL Veränderungen. In
den ersten Jahrhunderten W ar der Sonntag eın Arbeıitstag. Yst
Kaıser Konstantın 1m Jahr 471 wurde ZUu Feıiertag, dem nıcht
gearbeıtet wurde. Heutzutage hat sıch der Charakter des Sonntags
erneut verändert. Die meısten Menschen, einschließlich vieler Chris-
ten un Chrıistinnen, erleben den Sonntag aum och als den»
Tag der Woche«, geschweige als » Ta g des Herrn«, » Iag der Auter-
stehung«, sondern als den »letzten Tag der Woche«, Teıl des A
chenendes«, elit für Wochenend-Erholung, port, Familienbesuch
oder für Weiterarbeıten. In der steirischen Landeshauptstadt Graz
nehmen durchschnittlich eLtwa % der getauften Katholiken
Sonntagsgottesdienst teil, für die Steiermark liegt 1€es be]
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gefähr %o [ )as heifßßt, 4SS die übergroße Mehrheıt der getauiften
Katholiken nıcht wöchentlich liturgischen Höhepunkt teil-
nımmt. Gleichzeıitig werden Zzurzeıt nıcht 1Ur seltens der katholi-
schen Kirchenführung Zeichen DESELZL, den Charakter des Sonn-
Lags als des relig1ösen est- un Ruhetags Dar excellence bewah-
Tn

Hıer beschäftigen WIr uns MI1t der Pluritormität der Pfarre un der
einen Eucharistieteier. Dazu mochte ıch 1n mehreren Arbeitsschrit-
ten vorgehen. Weiıl dıe Eucharistıe als Feıier des Lebens un der ( 2Ot=
tesdienst als Begegnung m1t dem Heıilıgen eıne aktıve Teilnahme
FAaLısSSEetZE un die »volle, bewusste un tatıge Teilnahme« aller der
Liturgie Beteiligten eın Hauptanlıegen der Lıturgieerneuerung des
Zweıten Vatikanıschen Konzıils ist, werde 1ic 1n eınem ersten Schritt
dieses Anlıegen 118°7. 1n Erinnerung rutfen. Danach wende ıch mich
der heutigen liturgischen Landschaft un untersuche NCUC He-
rausforderungen für die Eucharistie als Feıier des Lebens SOWI1e für
das Anlıegen der aktiven Teilnahme. Ich werde ebentalls autf die e
e Diıfferenzierung eingehen, dıe eın bedeutendes Merkmal HSGFE

eıt ISt Weil 1ın vielen Pfarren 5Sonntag der Eucharistıe eıne
Wort-Gottes-Feıer stattfindet, bespreche ıch auch diese Feiertorm.
Zum chluss werde iıch och einıge bedeutende Qualitäten un:! 57
siıderata der Sonntagseucharıistie erwähnen.

88 TÄTIGE TFEILNAHME GEMASS DER LITURGIEKONSTITUTION

Bekanntlich spricht die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concıli-
U die sıch Retorm un! Erneuerung SOWI1e Vertiefung des christlıi-
chen Lebens, Förderung der FEinheıit aller Christen un Evangelıisie-
LUuNg FAER Ziel9 wiederholt VO der tätıgen eılnahme. Sıe spielt
sıch auf mehreren Ebenen 1ab Am meısten tallen natürlich die Aus-

ber die Gläubigen auf. ach eıner jahrhundertelangen TIradı-
t1o0n, die besonders während des Jahrtausends tast ausschliefß-
iıch das liturgische Handeln des Klerus hervorhob, War höchste
Zeıt, die Rolle des aufßer Blick geratenen Volkes un den (Gemeın-
schaftscharakter der Lıturgıe LL  “a betonen, also das Gleichgewicht
iınnerhalb der Kırche wieder herzustellen. Die Lıturgıie 1St keine Prı-
vatsache, die Eucharistie 1St nıcht zunächst die Privatmesse, sondern
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eıne gemeinschaftliche Feıier der Kırche, das »Sakrament der Eın-
heit« des Volkes (sottes dem Bischof (SE 26) Das christliche
olk hat als »auserwähltes Geschlecht, königliche Priesterschaft, he1-
lıger Stamm (2 etr 29 kraft se1iner Taufe, das Recht un! die
Pflicht dieser tätıgen Teilnahme (SC 14) ber nıcht NUr das SORC-
NANNTE Volk, sondern auch die Priester un: die anderen liturgischen
Funktionäre, w1e dıe Diakone, Akolythen, Lektoren un: danger,
werden einem bewussten liturgischen Handeln aufgefordert.
Die Teilnahme 1St natürlich nıcht auf die Menschen beschränkt. Es 1St
Ja Christus selbst, der zelebriert. Wenn die Kırche sıngt und betet, 1Sst
Er da Wenn das Wort (zottes gelesen wırd und wenn die Sakramen-
fe gefeiert werden, 1ST Er anwesend. Am Höhepunkt der Lıturgie,
nämlıch 1n der Eucharıistıe, 1St Er außerdem 1n den Gaben SOWI1e 1ın
der Person des Priester-Vorstehers anwesend SC Das Handeln
des Priesters ın DEeEYSoONAa Christı steht übrıgens nıcht für sıch alleın,
sondern der Priester spricht die Gebete 1m Namen des ganzCh Mal
kes (SC 33 un WE durch seıne Hände die eucharistischen Gaben
dargebracht werden, bringen die Gläubigen S1e gleichzeıtig mıt ıhm
dar un: lernen > sıch selbst darzubringen (SC 48) In der tätıgen
Teilnahme sınd Mensch un (sott aufeinander bezogen. In der Spra-
che des Konzaıls: (sott wiırd verherrlicht un die Menschen werden
geheiligt. Die Kıirche fejert nıcht siıch selbst, sondern das Pascha des
Herrn, das Mysteriıum des Lebens, Todes un der Autferstehung Jesu
Christı.
Dıie Konstitution sowohl die ınnere als auch die außere Teıl-
nahme (SC 19 Beide sınd wichtig un: gehören ZUSaINMCI Hınga-
be Gott eınerseıts un Mıtsıngen un: Mitbeten andererseıts siınd
untrennbar. eıters 1St die tätıge Teilnahme nıcht tür alle Teilneh-
menden die gleiche. Alter, Lebensumstände und rel1ig1öse Entwick-
lung mussen berücksichtigt werden DE 19) Die Konstitution
spricht ebenftalls VO der Möglichkeit Anpassungen dıe Eıgen-
Aart unterschiedlicher Orte un Völker (1im Besonderen 3740 Es
handelt sıch 1er Stellen, auftf welche sıch Plädoyers für die
Inkulturierung der Liıturgie beruten.
Di1ie in der Liturgiekonstitution angekündigten Reformschritte SOWIl1e
die spater 1n den revidierten liturgischen Büchern konkretisierten
Veränderungen VO Texten und Rubriken sehr oroß. Während
früher der Priester Hochaltar m1t dem Rücken Zzu olk mer
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wandt die Messe lateinısch »las«‚ wobe] CT gul aut die Rubriken ach-
teie und das Volk, WeNnNn überhaupt anwesend, sıch weıt WCS VO AL
Lar befand, zusah, zuhörte, Lieder Salng, den Rosenkranz betete der
Andachten verrichtete, elerte 1U der Priester-Vorsteher miıt dem
Antlıtz ZAE olk gewandt eiınem 1CU errichteten treistehenden
Altar. Außer dem Priester xab 11U och andere lıturgische Funk-
tiıonäre, W1€ den Lektor bzw. die Lektorin un die Kommun-
ı1onausteıjlenden. Zudem Wr MT der Retorm der Verkündigungsteıl
der Messe eigentlich 1U » Vormesse« un dıe Teilnahme daran für
das olk nıcht unbedingt ertorderlich: Damıt die Messe gültıg Wafl,
brauchte 18862  a erst ab dem Offertorium dabe; se1n. Nun wurde
heblich mehr aus der Bibel gelesen. Während das Römische Mess-
buch S61 TIrıent eınen einjahrıgen Zyklus mıt jeweıls Zzwel Lesungen,
meılstens 1Ur A4aUS dem Neuen Testament, kannte, oibt CS 1U einen
dreijährigen Zyklus für dıe Sonn- un: Festtage un:! einen zweıjäahrı-
SCH Zyklus für die Wochentage, mi1t vielen alttestamentlichen A
schnitten. eıters wurde auch die Predigt als eın wichtiges lıturgi-
sches FElement eingestult. Zudem wurde 1U die Raolle des Volkes
viel staärker ausgepragt durch Akklamatıonen, durch die 1m tatsiäch-
liıchen Verlauf der Feıer ıntegrierten Gesänge, durch Antworten
den Gebeten un: den auts Neue entdeckten Fürbitten, durch den
Friedensgruß. Aufßerdem sing CS darum, 4aSsSs die Kernsymbole der
Feıier klarer erkennbar wurden. Dıi1e Veränderungen kamen auch 1ın
eıner Kıirchenarchitektur FAn Ausdruck. Die Volkssprache
ftand FEıngang in die Liturgie, un: ZW ar in einem viel stärkeren Maße,
als VO /weıten Vatikanum vorgesehen W Aar.

Insgesamt wurden die Retormen VO den meısten Katholiken als
eıne wesentliche Verbesserung betrachtet. Dıie Behauptungen einıger
Eınzelgänger heutzutage, 4SS die meısten Katholiken mi1t der tr1-
dentinischen Messe zufrieden und 4aSSs die Liturgiereform des
Zweıten Vatiıkanums eıne orofße »Katastrophe« sel, treffen einfach
nıcht Dıie wenıgen Personen, die solches behaupten, iıdealisıeren
die Vergangenheıt, hne sS1e wirklich kennen. S1e übersehen eben-
talls, A die 1in der Liıturgiekonstitution angekündigten Erneuerun-
SCH VO fast allen Konzilsvätern befürwortet wurden.
Allerdings INUSS vieles och 1ın die Praxıs umgesetzL werden. SO annn
Inan in Osterreich wahrnehmen, 4SS Zzu Beispiel die Kelchkom-
munıo0n 1in den meıisten Gemeinden aln stattfindet, das Stundenge-
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bet 1n den Gemeinden wen1g praktızıert wiırd un:! nıchteucharisti-
sche Gottesdienste 1m Allgemeıinen wen1g gefeiert werden, weıl alles
sıch die Messe dreht

{I11 NEUE HERAUSFORDERUNGEN

In einem nächsten Schritt moöchte ıch TI auft einıge CHt Probleme
un Herausforderungen 1in ezug auf die Eucharistieteier eingehen.
Zum Gelingen heutıiger Liıturgıie als eines echten Orts der Begegnung
un: der Gemeinschatt aller mi1t Gott, Jesus Christus un:! mıteiınan-
der sınd s1e 1er jedoch klar nennen.*
Bekanntlich hat 1n Westeuropa während der vierz1g Jahre, die ach
dem Konzıil verstrichen siınd, die Teilnahme kırchlichen CSOFtes:
diensten erheblich abgenommen. Di1es trıfft VOIL allem für den Sonn-
Lag un: die Feste 1m Lauf des Kirchenjahres Vielleicht halten sıch
Weihnachten un Allerheiligen/Allerseelen och besten. An der
Osternacht dagegen, dıe theologisch betrachtet den wichtigsten e1ıt-
punkt des Kirchenjahres darstellt, nehmen viel weniıger Menschen
teil In der Steiermark stellt die Osterspeisensegnung Karsamstag

OfIrt oft »Fleischweihe« ZeENANNL eın außerst beliebtes Rıitual dar,
dem sıch sehr viele Menschen beteiligen. Für diese Menschen 1St

die »Fleischweihe« die Osterteier schlechthin. Die meılsten Katholi-
ken sind »Festchristen« geworden, das heifßt S1e besuchen die Kır-
che NUr och anlässlich bestimmter Feste, 1m Besonderen Taufe,
Erstkommunion, Fırmung, Irauung un Bestattung. In diesem Kon-
fext spricht INa  n gelegentlich humoristisch VO » Vierräder-
Christen«: Für die Tauftfe werden S1e 1ın eiınem Auto AT Kırche gC-
tahren, für die Trauung tahren s1€e wıederum iın einem Auto FACN

Gotteshaus un für ıhre Bestattung werden S1e notwendigerweıse
nochmals auf vier Rädern 1in die Kırche hineingebracht. Diese Feiern
dienen für die me1listen daran Teilnehmenden heutzutage erstier

Stelle als Lebensrituale, yıtes de DaSsage. Oft geht C darum, die e1ge-
NC  a Lebenssituationen teiern. Das 1Sst sıch legıtim, aber e1nsel-
t1g, Wenn 6S dabe!1 bleibt. Viele Teilnehmenden ertahren jedoch
kaum, Aass 6S sıch auch Sakramente un Sakramentalien ABr

Vgl Groen, Eınige Aspekte der heutigen »tätıgen Teilnahme«, 1! HID 58 (2004)
288—302
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Eintritt 1n das Mysterium Jesu Christiı un seıner Kırche handelt.
[)as heifßt auch Sıe erfahren kaum, On A nıcht 1Ur darum geht, das
eıgene Leben teıern, sondern auch arum, die Stimme des Z
FExodus un:! Aufbruch rutenden (sottes hören.
Osterreichische Tageszeıtungen un die » Zeıt 1im Bild« berichten
gelmäßig, die Zahl der praktizierenden Katholiken 1n ÖOsterreich
gehe ständıg zurück. Dabe1 stutzt iInNna  aD siıch sowohl auft Umfragen
VON Meinungsforschungsinstituten als auch auftf die Zahlen der Kır-
chenstatistıik. Obwohl die Feststellung, die Zahl der »praktizieren-
den« Katholiken 1in ÖOsterreich werde ımmer geringer, sıch richtig
1Sst, sollte der Wert solcher Zahlen dennoch kritisch beurteilt werden.
Man INUSS$S sıch prinzipiell iragen, ob Religiosität überhaupt damıt

werden än ERE Fınerseılts IMUsSssSs darauf hingewiesen werden,
PINS die relig1ösen Gefühle VO Kirchgängern recht unterschiedlich
sınd S1e schwanken 7zwischen feurıgem Fıter un bloßer Routine.
Der Teilnahmegrad der Anwesenden 1St recht unterschiedlich.
Gleichzeıitig miı1t der Abnahme der Zahl der » Kirchenbesuchenden«
I1U55 INall die Zunahme der Zahl der Ehrenamtlichen teststellen. Ne-
ben der (schon alteren) Tatsache, A4aSS WIr in den me1ıisten Pfarrge-
meıiınden begeisterten Chören begegnen, o1bt das (neuere) Phäno-
INECN, Aass eıne große Anzahl VO Laıen, meıstens Frauen, in Laitur-
ojekreisen der Vorbereitung un: Ausführung der Gottesdienste
beteiligt ISt. in Carıtasgruppen miıtmacht, Katechese un! vieles mehr
durchtührt. Dieser eindrucksvolle Eınsatz VO Freiwilligen hat das
Bild der Kıiırche verändert. hne den Eınsatz dieser La1ı1en könnten
viele Ptarren nNnu  — schwer überleben.
ndererseıts oibt 65 auch Gläubige, die aum Je in eın Kırchenge-
bäude hineingehen. S1e SPEZCH sıch ZU Beispiel stark für dıe Carıtas
e1n, aber dıe Gottesdienste empfinden S1C als tad, un S1e vermeıden
diese eher. Zudem sınd tür ımmer mehr Westeuropaer Religiosität
un Kıirchenzugehörigkeıt 7wel unterschiedliche Dınge; s1e ertahren
die yöttliche Welt, die Begegnung mi1t dem Transzendenten, das
»Mystische« außerhalb der tradıtionellen Kırchen. der sS$1e lassen
sıch ın einem nıchtkirchlichen Kontext VO Jesus inspırıeren. 1a; 65

1St Das Relig1öse außerhalb der Kırche blüht Die Kırche verliert
immer mehr das Monopol autf die Gestaltung relıg1öser Ritualıität. Sıe
1St L1L1UTr eıne der Anbieterinnen auf dem Rıtenmarkt un!: 11USS$5 mıiıt
starker Konkurrenz rechnen. Das bedeutet ebentalls, 4SSs Kunden,
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die sıch Ritenmarkt orlıentieren, sıch überlegen, welches Produkt
für S1e besten Passt, vorteilhaftesten 1St Es o1bt heutzutage
eıne Blüte der Rituale, VOIL allem der niıchtkirchlichen Rituale. Be1 der
standesamtlichen Irauung ZU Beispiel schätzen viele Paare C
WECI111 Beamte einen Talar tragen, eine Ansprache w1e eıne Predigt
halten. Der Austausch der Rınge un die Hochzeitstorte spielen
heute eıne wichtigere Raolle als 1n den rituell kahlen 700er Jahren.
uch die nichtkirchliche Bestattung 1St heute rituell 1e] reicher als
VOTL einem Jahrzehnt.
In ezug auft die Teilnahme der Liturgıie INUSS mMa  s och in eiıner
anderen Hıinsıcht nuancıeren. Wıe ZESABT, raumt bereıits das Konzıil
e1in, DE die tätıge Partızıpation nıcht für alle Teilnehmenden die
gleiche 1St. Langst nıcht alle katholischen Christen un Chrıistinnen
wünschen sich eiıne volle, bewusste un: aktıve eilnahme. oz10lo-
xisch betrachtet, 11US$5 INa  z feststellen, 24SS 1U  —_ eıne Minderheıit der
Christen un! Christinnen sıch aktıv 1mM kirchlichen un: liturgischen
Leben engagıeren moöchte.? Es betritft 1er VOL allem Frauen un die
soz1ale Mittelklasse, Jugendliche un: die gesellschaftlich Marginalı-
s1ierten wenı1gsten: Jugendliche haben meistens andere Prioritäten
un für diejenıgen 1n soz1alen Randsıtuationen 1St die Partızıpation
nıcht mehr relevant. Dıie Minderheıit, die sıch aktıv engagıert, INUSS

GFA jedoch ausgebildet werden un: QIC 11.US5$5 eıt un: Enersie 1N-
vestleren: Partiızıpation ohne Kompetenz un! Eınsatz 1St sınnlos.
Die Belohnung Partizıpation 1St für die Psyche orofßß, S1€ tör-
ert die corporate ıdentity, also die Identitikatiıon mıt der Einrich-
tung, der INa  - gehört, un:! bewirkt eın starkes Verbundenseın.
Wenn jedoch diese Partızıpation VO den Behörden der Einrichtung
behindert wird, drohen Apathıe un Austrıitt. Aktıve eilnahme tor-
clert aber die Entwicklung un das Vorankommen der Einrichtung.
1inNe andere Minderheıt moöchte sıch „usdrücklich 1Ur der Autorität
der Behörden unterwerfen. Diese 11l überhaupt keine Ver-
änderungen schon gar keıine liturgischen un desavoulert die
eigenen Kirchenführer, W e diese solche vornehmen. Die große

Ich stutze mich auf eıne Analyse der belgischen Religionssoziologin: Voye, Le
CONCEPL de particıpatıon socıo0logıe GT les V’egard des pratiıques rituelles,
1 Lamberts (Hg.), he Actıve Particıpation Revisited. La particıpation actıve 100
A1Il5 apres Pıe 40 anls apres atıcan I1 (TEE Studies 1n Liturgy 1 9 LOöwen 2004,
8397
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Mehrheıt befindet sıch 1in der Mıtte un Artet passıv ab, Ww1€e die Kır-
che sıch entwickelt. S1e konsumıiert die Rıten un: wiırd böse, wenn

Pfarrer Bedingungen ZUT: Teilnahme stellen, FÄdE Beispiel, WE be1
der Taute eınes neugeborenen Kındes verlangt wiırd, aSs die Eltern
gelmäfßig in die Kirche gehen. Di1e Kirche soll ihrer Ansıcht ach f
fentliche Dienste jefern. Schöne, asthetisch verantwortete un: gleich-
zeıt1g emotionell befriedigende Gottesdienste soll die Kırche anbieten.
Und paradoxerweıse Gottesdienste, die sowohl persönlich sind als
auch ach eiınem gleichen Muster ablauten. Diese ruppe bedient sıch
der kirchlichen Feliern für S1e wichtigen Lebensmomenten, aber S1e
deutet dieses eıgene Leben selbst aum och 4US der Perspektive des
Chrıstentums, der Bibel, der Geschichte Jesu. Man sollte dennoch die-

ruppe nıcht missachten. S1e 11 immerhın AA Kırche gehören. Ist
die Kirche 1Ur die Kiırche der Engagıerten der schliefßt s1e auch die
»Lauen«, die Masse eın ? ber ıch wiederhole: Fuür dıe Zukuntt eıner
lebendigen Kırche, für iıhre notwendıge Weiterentwicklung, für ıhr
Aufgeschlossen-Sein tür die Zeichen der Zeıt, 1St die Minderheıt, die
sıch aktıv beteiligen möchte, außerst wichtig.
Eınıige weıtere Umbruchspunkte: Frstens hat siıch die Stellung der
sSogenannten » La1en« geändert. Sıe sind sıch iıhrer Posıtion 1n der
Kirche als wesentlicher Teil der Kirche bewusster geworden. Di1e ta-

tıge eilnahme der La1en Gottesdienst dürfte diesem gestel-
gerten Bewusstse1in beigetragen haben Hıer spielt auch das postkon-
zıl1are Phänomen der Pastoralassıstenten un -assıstentinnen eine
Rolle Es handelt sıch 1er hoch ausgebildete Funktionäre, deren
Posıtion 1n der Liturgie jedoch ott unklar un! umstrıtten IST. Man
denke beispielsweise die Laienpredigt un die diesbezügliche I:
batte 1n der Schweiz. Eng miıt diesen Kragen verbunden 1st das Ver-
hältnis zwischen dem heutigen Priestermangel un! dem Vorsıtz der
FEucharistie. Soll INa  a kontinuierlich Pftarren zusammenlegen,
dieses Problem lösen? Wıe steht 65 m1t der Fucharistiefeier in den
priesterlosen Gemeinden? Es 1st klar, 4aSsSs diese Fragen nıcht VO der
Liturgiewissenschaft allein gelöst werden können, sondern S 1er
die Zusammenarbeit aller theologischer Disziplinen erforderlich 1St,
Ja, 4SSs das Lehramt der Kirchentührung un!: das der unıversıtiären
Theologie CN usammenarbeıten. Das Z weıte Vatikanische Konzıil
WAar Ja auch gerade deswegen eın Erfolg, weıl damals Bischöte un
Spitzentheologen CNS zusammenarbeiteten.
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eıters hat sıch die Stellung der Tau 1n Westeuropa se1it dem W €e1-
ten Vatiıkanum grundsätzlıch geändert. Die Frauenemanzıpatıon hat
ZEWI1SS Folgen für Kırche un: Eırtureie; die jedoch och 41117
friedenstellend reflektiert un umgesetzt wurden. Lıturgıie 1St och
oft L1L1UT Männersache.
Aus religionssoziologischen Untersuchungen der Sıtuation Ende
des un: Anfang des Jahrtausends, w1e€e der Soc10v1sıon
Sınus-Studie, ergıbt sıch, 4SSs in den katholischen Pftfarren dıe bür-
gerlichen, tradıtionellen un! konservatıven Miılieus stark un die -
deren gesellschaftlıchen Miılieus sehr schwach oder nıcht mehr VeGES

ireten siınd Diese bezüglich der Präaäsenz der Kirche 1in der heutigen
Gesellschaft peinliche Erkenntnis sollte nıcht ZUTFr Resignation füh-
FOHMNS sondern selbstkritischen Überlegungen, W1e€e die Botschaft des
Evangelıiums, 1n dessen Dienst die Kırche steht, der Welt klarge-
macht werden ann un WwW1e€e die Kirche ıhre sakramentale Verkündıi-
SUuNs 1ın N, für S1e augenscheinlich ungünstıgen Umständen eut-
ıch erkennbar un annehmbar machen annn
In der Debatte ber die Abnahme der Kıirchenmitglieder MmMUSS 1141  an

eın Phänomen berücksichtigen, das die gesamte heutige O-

paısche Gesellschaft betrifft, nämlıch die Tatsache, ass da nıcht L1UTL

die Grofßkirchen eınen Mitgliederverlust erleiden, sondern auch 20R S
Re polıtische Parteıen un: Gewerkschaften davon betroften sınd un:!
24SS VOT allem 1ın den Grofßstädten, weniıger auft dem Lande auch
Vereine un Sportverbände Mitglieder verlieren. Tageszeıtungen un
Zeitschriften haben ımmer wenıger Dauerabonnenten un: -abon-
nentinnen, der Verkauf VO FEinzelnummern in Geschäften un auf
der Strafße wiırd ımmer wichtiger. Darum mussen diese Einzelnum-
INeTrTN interessant aussehen, 6S mussen ımmer wieder CUuU«C Punkte
verbucht werden. Fur das Fernsehen oilt Ahnliches: Die Programme
mussen möglıchst attraktıv gestaltet werden, schalten die FAr
schauenden miıt ıhrer Fernbedienung u sehen, W 4s auft den
anderen Kanälen läuft Viele Leute moöchten sıch nıcht binden. Dies
alles 1st e1in 5>ymptom der heutigen Individualisierung, Pluralısıerung
un Detraditionalisierung.

Vgl Bucher, Dıie Provokatıon annehmen: Welche Konsequenzen siınd 4AaUS$S der O1-
nusstudıie zıehen?, 1nN: HerKorr 450—454

88



Mıt dieser Relatiıvierung meıne ıch nıcht, ass e keine internen r1tu-
ell-liturgischen Ursachen für diıe schwindende 'eilnahme kırch-
lichen Rıtual ibt. Dıie Äibt 65 ZEW1SS, WwW1e€e die Klagen mehrerer
TheologInnen un LiturgiewissenschaftlerInnen stellvertretend
für viele »einfache« katholische Christen un: Christinnen ber die
ıhrer Meınung ach abgehobene, zeitlose, nıcht iınklusıve un: über-
holte Liturgiesprache zeıgen. Die Gottesdienste in uUuNsSsCI CIl Pfarren
werden leider nıcht selten als fad, langweılıg empfunden. uch viele
nichtsprachliche Symbole werden oft nıcht verstanden, weder VO

Erwachsenen och VO Jugendlichen. Viele VO ıhnen wı1ıssen 1m All-
gemeınen a2um noch, W aS Glaube un: Lıturgıie bedeuten. die S1-
uatıon trüher besser W al, 1STt 7zweiıtelhaft. Es zab nämli:ch auch mehr
soz1ale Kontrolle un! stärkeren gesellschaftlichen Druck, 1n die Kır-
che gehen. Außerdem spielten trüher auch andere Faktoren eiıne
nıcht unwichtige Rolle Der Kirchgang diente Zzu Beispiel auch als
eıne Art Heiratsmarkt un: stellte überhaupt eın zentrales Forum Ööf-
tentlicher Kommunikatıon dar.
Di1e Feststellung, aACcs die Teilnahme kırchlichen Gottesdiensten
heutzutage abnımmt, 1St also richtig. Wır erleben den Abschied Vo

tradıtionellen massıven Volkskatholizismus. Wır erleben Sterbe- und
Irauerprozesse. Für viele Ordensleute 1St CS eıne schmerzliche Er-
fahrung, Aass sS1e mı1t ımmer wenıger Mitbrüdern der Mitschwestern
1in der Kapelle Eucharistıe teiern. Viele yläubige Eltern, die ıhre Kın-
der relig1Ös CErZOSCNH haben, schmerzt CD wenn sS1e bemerken, ass
ihre Kinder oft nıchts mehr VO der Kırche halten. Diese Eltern tüh-
len sıch oft schuldig: » Was haben WIr blo{fß talsch gemacht?« ber sS$1e
können nıchts datür. Diese Prozesse siınd orößer als S1e.
Gleichzeitig 111US5 INa  - jedoch die rage stellen, ob diese Sterbepro-

wirklich schlimm sind Ö1e können auch den Vorteil haben,
ass überflüssige un mıiıt dem Evangelıum vielleicht nıcht 1n Eın-
klang stehende Sachen absterben können. Ich hörte den Innsbrucker
Pastoraltheologen Franz Weber 1im Februar 2004 1n eiınem Vortrag

» Was 1in der Kirche nıcht Leben IS bleibt jetzt nıcht
Leben.«
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|IIFFERENZIERUNG

Nıcht 1U  —- in Kirchengebäuden, sondern auch anderen Orten wiırd
FEucharistıe gefelert. Diese sınd 1m Besonderen Krankenhäuser, Se-
niorenheime, Pflegeheime, chulen Immer wichtiger werden dle
wöchentlichen Sonntagsfernseh- un Radiogottesdienste. Di1e A
dio- un Fernsehgemeinde besteht VOTL allem AUS Senıi0oren, Kranken
un: Behinderten, die sonntäglıch den ZI IF oder ORF-Gottesdienst
verfolgen. Diese Gemeinde 1St nıcht klein un: z1iemlich konstant.
Zudem verfolgt eıne Gruppe, die VO allem aus Seni10oren (wiederum)
un anderen kırchlich Engagıerten besteht, die Papstgottesdienste,
die AaUS Rom oder einem anderen Ort, der apst sıch gerade be-
indet, ausgestrahlt werden. Be1 besonderen Anlässen, W1e€e be]
Irauungen der Bestattungen Prominenter INa  aD} könnte 1er die
Beerdigung VO Kardınal Franz Könıig, Bundespräsıident Thomas
Klestil oder Papst Johannes Paul 11 denken 1St die Fernsehge-
meınde E} Eın Paradox bei solchen Fernsehgottesdiensten ISt.
dass CS elinerseılts eıinen grofßen Abstand x1bt, weıl die Zuschauenden
nıcht be1 der Feıier anwesend sind, sondern auf ıhrem eıgenen Sota
Hause sıtzen, un 4SSs andererseıits viele VO ıhnen eiıne CHOTINEC Ver-
bundenheit miıt der verstorbenen Person empfinden, die S1€e auft die-

Weıse während seınes oder ıhres Lebens nıcht empfunden haben
Das ernsehen VO  — allem eine geschickte Kameraführung und eıne
kluge Regıe verstärkt die Gefühle der Zuschauenden un kanalı-
sıert diese gleichzeitig, indem Verbundenheıt kreiert. Eın Neben-
effekt solcher eindrucksvollen Medienübertragungen 1st übrigens,
4SSs »normale« Sonntagsgottesdienste daneben verblassen: Fınıge
warten, dass diese ebenso bewegend un berührend sınd, und S1Ee
sınd enttäuscht, W CI1I1 das nıcht der Fall iSt
Es sınd übrigens nıcht 1L1LUTL die Fernsehübertragungen VO (sottes-
diensten, die das Empfinden vieler Menschen kanalisieren können,
sondern auch dıe Welt des »Medienreligiösen« 1m Allgemeinen be-
Sıtzt eıne tast relig1öse Struktur. Man denke 1er VOTLT allem Heıls-
un Unheilsversprechen ın der Werbung, den rituellen Feiercha-
rakter der Shows un: die Vorbildtunktion der 1n Talkshows dar-
gestellten Biographien, dıe gelegentlich fast als Hagiographien WI1r-
ken EB die Programmstruktur des Fernsehens ZUm Beispiel: Um
19.30 Uhr fangt dıe »Zeıt 1m Bild« A eıne wichtige Markıierung 1m
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Tagesablauf hat für viele Menschen die Funktion des orgen- un
des Abendlobes un der dreimal erklingenden Angelusglocke über-
NOMMMECIL

Es wırd natürlich auch bel besonderen Gelegenheiten Fucharistie An
eıert, anderem be] speziellen Events, w 1e€e den Weltju-
gendtagen oder päpstlichen Auslandsreisen. Außerdem haben einıge
Gruppen ıhre eiıgenen eucharistischen Zusammenküntte: Man denke
1er dıe Zentren, die byzantinische oder die triıdentinıische la-
teinische Liturgıie gefeiert wird, un Gebetsgruppen, charısmatiı-
sche Grupplerungen un die sogenannten »NeuUeCeN relig1ösen ewe-
SUNSCH«, w1e€ das Neokatechumenat. Es o1bt auch liturgische
Labors,; 1ın denen experımentiert wırd Ich NNn 141er dıe ökumen1-
schen » Thomasfeiern« für sogenannte »randkiırchliche, 7zweiıtelnde
und andere guLe Christen«, weıters die Frauenliturgien, Ta17ze-Got-
tesdienste, Jugendgottesdienste 1m Allgemeınen un die (sottes-
dienste ın einıgen Klöstern un anderen ausern,; W1e€e FA 1m » Haus
der Stille« sudöstlich VO (Graz.
Hıer berühren WI1r den wichtigen Punkt der Differenzierung der
Sonntagseucharistıie Je ach Gruppe. Die Erfahrungen un Sprach-
tormen VO Jugendlichen oder Frauen sınd ott recht unterschiedlich
und weıichen VO offiziellen kırchlichen Sprachgebrauch ab Es wird
dennoch oft keine Rücksicht darauf gC  N S1e verdienen 65 Al
lerdings, honoriert werden. Im Allgemeinen MUSS Liturgie inklu-
S1L1V se1n, dartf das Sprechen VO (5Ott RN Beispiel nıcht 1Ur einselt1g
maskulıin sSe1nN. S1e dart weder andere christliche Gruppierungen och
den VO C3Ott Zzuerst gerufenen Partner, das jüdısche Volk, ausschlie-
ßen Es empfiehlt sıch daher, 1m liturgischen Angebot stärker dit-
terenzieren. In Jugendgottesdiensten können die speziıfischen Ju-
gendanliegen besser ZU Ausdruck kommen. Eın interessantes Be1i-
spiel dafür W arlr die Feıier ZUuUr Eröffnung der Jugendkirche 1n Wıen im
Oktober 2005 Dıie Gesange un die Instrumentalmusık m1t der
Band Find, Fight, Folloze spielten eine vorherrschende Rolle; Musık
1St Ja für Jugendliche außerst wichtig. Der Kırchenraum, 1n dem die
Eucharistie gefeiert wurde, W al mi1t zahlreichen Lampen ausgestal-
LEl un wWwW1e€e 1in einer Diskothek yab grunen Nebel, Lichtetfekte
us So wurden viele menschliche Sınne angesprochen un CS ent-

stand eın lebhaftes Miteinander. [)Das Thema der Fucharistieteier W ar

»Gekommen bleiben«. Dieses Thema wurde 1m Evangelıum,



1n der Predigt un: in den Gesäangen stark entwickelt. Der HMauptvor-
steher der Feier W al Kardınal Christoph Schönborn. ine Besonder-
eıt W al, Aass die Teilnehmenden während der Feıier mMi1t ıhrem
Handy eın SMS schicken konnten, 1n dem S$1e ıhre Erwartungen un
Hoffnungen bezüglıch der Jugendkirche ausdrücken konnten. uch
die Vorsteher benutzten ıhr Handy azZzu Meınes Erachtens W arlr die-

Feıier eın gelungenes Beıispıiel der lıturgischen Inkulturierung iın
Cr Formen un: Gestalten.
Hınsıchtlich der lıturgischen Inkulturierung oibt 7We]l Bewegun-
CIl Di1e ewegung 1st, ass die christliche Liıturgie sıch VO

ıhrem gesellschaftlichen un kulturellen Umtfteld beeinftlussen lässt.
Diese Öffnung bedeutet jedoch nıcht, ass INna  e unbedingt alles
übernehmen 11U5$55 Es soll überprüft werden, W as der christlichen
Frohen Botschaft entspricht und W ds nıcht. Daher besteht die 7Z7WEe1-

Bewegung der lıturgischen Inkulturierung darın, eıne krıtische
Funktion gegenüber dem gesellschaftlichen un kulturellen Umtfteld
auszuuüben. Der Ausgangspunkt dieser Kritık 1st 1mM esonderen die
Exoduserfahrung Israels, also die Erfahrung des VO Unterdrü-
ckung befreienden Gottes, SOWI1e das Leben Jesu, das Paradox seınes
Todes un seiner Auferstehung un: die Geistesgabe. Es 1st jedoch
ratsam, AaUS$ christlich-liturgischer Perspektive Neues nıcht sofort
abzulehnen, sondern sıch zunächst möglıchst welılt für das Neue
öffnen. UÜbrigens 1st auch die klassısche Eucharistiefeier das Ergeb-
N1s der Inkulturierung des Christentums 1n trüheren Jahrhunderten,

ın der Reichskirche 1m Römischen Reich während des un
Jahrhunderts oder 1m Frankenreich während des Frühmuittelal-

ters Liturgie 1sSt ımmer 1in Bewegung, ımmer der Veränderung
terworten.
Bıstümer sollten sıcha entschliefßen, 4aSSs 1n bestimmten Kırchen
Gottesdienste 1n eıner modernen Sprache, m1t eıner freieren Struktur
als gewöhnlich, gefelert werden. S1e sollten nıcht 1L11UTr die Feier der
triıdentinischen lateinıschen Messe 1n bestimmten Kirchengebäuden
genehmigen, sondern auch Gemeinden auf der anderen Seıte des
kırchlichen Spektrums den gyeeıgneten Raum bieten. Dıi1e Erfahrung
lehrt, 4aSs Menschen, die and oder außerhalb der Kırche stehen,
Gottesdienste mıt einer freien Struktur un eıner modernen Sprache
oft attraktıv tinden. Gute Beispiele dafür sınd die schon ENANNTLEN
» Thomasfeiern« un dıe 1mM Erturter Dom gefeierten Segnungsgot-
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tesdienste tür der Kırche Enttremdete un »Nicht-Glaubende«. Der
sSogenannte »Gottesdienst für Liebende« Valentinstag zıeht Paa-

der verschiedensten kırchlichen un: nichtkirchlichen Schattierun-
gCH Es empfiehlt sıch ebentfalls, neben der Eucharıistıie, weıtere
Gottesdienstformen Öördern. Damıt meıne iıch nıcht 1Ur das Stun-
dengebet, das Ja auch für die Pftarren gedacht 1St, sondern bestimmte
Andachten, 1n denen eıne relere Sprache möglıch iSt, un! besondere
Gottesdienste, WwW1e€e Zzu Beispiel regelmäfßs1ıg gefei1erte Gottesdienste
für Irauernde.

WORT=GOTTES-FEIER

In vielen Pfarrgemeinden steht jedoch dıe Sonntagseucharistiefeier
als solche ıunfer Druck Weil VO allem auf dem Lande nıcht
mehr viele Priester oibt w1e€e früher, werden ımmer wenıger Sonn-
Lagsmessen gefelert. Bald geschieht 1eSs hne orofße Probleme, bald
lehnen Leute, die ımmer eiınem bestimmten Zeitpunkt, 11NO1-

SCNS SE hr, 1n die Messe singen, eiınen anderen Zeitpunkt ab
un s1e kommen eintach nıcht mehr 1ın dıe 1U 10.00 Uhr gefel-
erte Gemeindemesse. Eın wichtiger Vorteıl der Zusammenlegung
mehrerer Sonntagsmessen Ist; dass wiıederum das altkırchliche Y1N-
Z1p der einen Sonntagsteıer möglıch wiırd, w 1e€e 1es bereıts 1m Jahr-
hundert Justin beschreibt: »Am Sonntag versammeln sıch alle, die 1n
der Stadt oder aut dem Land wohnen, einem Ort.« Dıies bringt al-
lerdings nıcht 188288  —_ 1iCHE Chancen, sondern auch C: Probleme. Uin-
terschiedliche Gruppen Famılıien, Kleinkinder, Jugendliche, Sen10-
rCnN, »>konservatıve« un: »liberale« Katholiken us sınd 1U in e1-
ner Feıer versammelt. Den Erwartungen un! reliıg1ösen Erfahrungen
dieser sehr dıtterenten Grupplerungen entsprechen, 1St eıne O>
e Herausforderung be] der Feıier der Geheimnisse (sottes.
Vielerorts wırd Sonntag jedoch Sal nıcht mehr Eucharistıe gefel-
Cr sondern CS tindet eıne Wort-Gottes-Feıer Es handelt sıch
hier eın existentielles Thema Einerseıts beobachtet Man, DE
zahlreiche Priester Samstagabend und Sonntag mehreren Fe1-
CF vorstehen, möglichst viele Pfarrgemeinden bedienen, auch
WEeNN das ftür diese Priester nıcht selten Stress verursacht. Anderer-
se1ts wiırd ın den priesterlosen Gemeinden ach Loösungen 5
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sucht un werden Sonntagsgottesdienste ohne Priester gefeiert
bald mMi1t Kommunionausteilung, bald hne diese.
Dıie Feıer VO Sonntagsgottesdiensten ohne Priester 1St durch den
Priestermangel verursacht, beruht also aut eıner pastoralen Krise.
ıne Kriıse hat melstens 7wWwel Seıiten un an sıch 1in Zz7wel Riıchtun-
SCI entwickeln, 1 Csuten un A Schlechten. Diese Kriıse bietet
uns ZUuU Beispiel dıe Möglichkeıit, 11C  (a nachzudenken ber die Be-
deutung der Liturgie, der Eucharistie, des Priıestertums, der lıturg1-
schen Lajendienste USW., un vielleicht biıetet s1e uns NEUEC Eın-
sıchten.
Bereıts das Zweıte Vatıkanum legt dar, AaSsSs außerst wichtig 1St;
24SS »die Christgläubigen Sonntag zusammenkommen, das
Wort CGottes hören un: der Fucharistie teilzunehmen (SC
106) Wıchtig 1St hıer, ass geESagT wiırd »zusammenkommen«, eıne
Grunddimension der Lıiturgıie. Die Liturgiekonstitution spricht
ebenfalls explızıt ber die » Wort-Gottes-Feıier« (SaCcra merbiı De:1 —

lebratio) un Sagt: »Zu Öördern sınd eigene Wort-Gottes-Feıiern
den Vorabenden der höheren Feste, Wochentagen 1m Advent der
ın der Vierzigtagezeıt sSOWwIl1e den Sonn- un Feıiertagen, besonders
da,; eın Priester FAET: Verfügung steht; iın diesem Fall soll eın Dıa-
kon oder eın anderer Beauftragter des Bischofs die Feier eiıten« (SC
35,4). Das Konzıil empfiehlt einer Pfarrgemeinde also eın Auswe1-
chen auf eıne Messteier 1n eıner anderen Pfarre, sondern betont die
eıgene Pfarrliturgie, auch 1n der orm eıner Wort-Gottes-Feıer.
Angesichts der Präsenz Christiı ın seinem Wort ISt relevant, e1l-
nıge weıtere Aussagen des Zweıten Vatikanums erinnern. Dıie L1-
turgıiekonstitution nenn als Weısen, w1e€e Jesus 1n der Lıturgıie 1I11WCC-

send ISt: nıcht Nur das Messopfter W1e€e oben bereıts gESagT, s1e
1er 1m Besonderen den Priester un die eucharıstischen Gestalten
un: die Sakramente, sondern auch die Schriftlesung SOWI1e das Beten
un Sıngen der Kıirche: »Gegenwartig 1St Christus 1n seiınem Wort,
da selbst spricht, WEeNnNn die heiligen Schritten 1ın der Kırche gelesen
werden. Gegenwärtig 1sSt 8 schliefßlich, WE die Kirche betet un
sıngt, CI} der versprochen hat >Wo Z7wWel oder Tel 1n meınem Namen
versammelt sınd, da bın ıch mıtten unter iıhnen« (Mt 18,20)« (SC
In der Dogmatischen Konstıitution ber die Göttliche Offenbarung
lesen WIr: » Dıi1e Kırche hat die Heıilıgen Schriften ımmer verehrt W1€
den Herrenleı1ib selbst, weıl S1€, VOL allem 1n der heilıgen Erturgte;
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VO Tisch des Wortes (zottes W1€ des Leibes Christı ohne Unterlass
das Trot des Lebens nımmt un: den Gläubigen reicht« (DV 21 Die
Verehrung der Heılıgen chrift wiırd 1er also bıldhatt MI1t derjenigen
der eucharistischen Gaben gleichgesetzt. Die Gemeinschaftt, die 1m
Vollzug der Schriftlesung Stande kommt, 1st nıcht wenıger wert

als diejen1ige, dıe be1 der eucharistischen Kommunıion entsteht.
Am besten ware natürlıch eıne FEucharistieteier. Die Sonntagseucha-
rıistie 1St aum ersetzbar, aber sS1€e 1ST leider nıcht ımmer möglich. Die
Wort-Gottes-Feıier 1St dıe zweıtbeste LOsung. Ich moöchte dieses
Wort »7zweıtbeste LOösung« betonen. Es wiırd otft gejJammert, Wort-
Gottes-Feıern würden 1Ur als »Notlösung« betrachtet. Man an 6S

auch posıtıver sehen un 1es 1n der Sprache ausdrücken.
Manche Priester un Laıen behaupten, eıne Wort-Gottes-Feıer
Sonntag ertülle nıcht die Sonntagspilicht, S$1e se1 nıcht gültıg. Meınes
Erachtens sollte INa  an 1er nuancıeren. Dıie Sonntagspflıicht gipfelt 1n
der sonntäglichen FEucharistieteier. Sıe oıpfelt darın, das heißt nıcht,
Aass s1e sıch darın erschöpftt. uch ın der Wort-Gottes-Feıer $tinden
sıch für das Zusammenkommen Sonntag iußerst wichtige Ele-
CHLE; Ww1e VÄUR Beispiel das gemeinsame Beten un:! Horen auf das
Wort (sottes. Außerdem sollte INa  an sich iragen, W as der Begriff
»Pflicht« bedeuten könnte. Sollten Christen un: Christinnen nıcht

Erstier Stelle in die Kırche gehen, weıl s1e CS Lun, weıl s1e gC-
me1ınsam fteiern wollen, un: nıcht erster telle, weıl s1€e mussen?
Etwas provozıerend möchte ıch den Vergleich m1t den SOgeNaNNLEN
Ehepflichten erantühren. eht CS nıcht darum, Aass die Partner
Sa|mmnmen schlaten, weıl 65 schön ISE, weıl diese 7wel Menschen BUE
NC wollen, nıcht weıl CS se1n I1US$5 der weıl 1U  an eıne Person ll
und das Gleiche VO Partner me1lstens VO der Partnerın abver-
langt?!
Viele Katholiken sind oft och angstlich: »Darft 1C 1es oder Jenes?«,
»Ist nıcht verboten?«, »>Sind Sı1ıe sıcher, 24SS CS erlaubt 1st?«, » Was
wırd die Nachbarin der der Nachbar ohl sagen?«, » Was wırd der
Ptarrer ohl sagen?«, » Was W]l'd der Bischof ohl sagen?«, » Was
wırd Rom ohl sagen?« oder » War diese Messe gültıg?«, »1Ist s1e zUül-
1, WENN WIr 1es oder jenes machen?«. Dieses Angstphänomen 1St
eın Privileg einer einzelnen Schicht innerhalb der Kırche. Laıen
türchten sıch SIt ))da VOTI1C« stehen, geschweige AA Beispiel
als Lektorin oder Lektor eın lıturgisches Kleid tragen. Sıe haben
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ngst VOT dem Kommentar der Nachbarn: »S1e meınt wohl, A4SSs S1€
mehr als WIr ist!«, »Er hält sıch ohl für sehr wicht1ig.« Respekt VO  —

den Nachbarn oder VO  — kirchlichen Behörden 1st ZEW1SS nıcht ber-
tlüssıg, aber Furcht un Ängstlichkeit sınd bestimmt keine christlıi-
chen Tugenden. Jesus Sagl oft 1in den Evangelıen: »Fürchte dich
nıcht! <<

VI EINIGE BEDEUTENDE (QUALITÄTEN UND | J ESIDERATA
DER SONNTAGSEUCHARISTIE

Nun moöchte ıch auft einıge€ bedeutende Qualitäten und Desiderata
der Sonntagseucharistie eingehen.
Wır kommen eıne Mıtte. Diese Mıtte 1st t3Ott Er ruft
uns un macht uns ZUI Gemeinschatt. Dazu eine
»Oratıve« Haltung: e1in aut (3Ott Ausgerichtet-Seıin, sıch 1n Seıiner
Anwesenheıt wıssen, das Empfinden, 24SS WIr »1N der FEinheıit des
Heılıgen (Geistes« siınd In uUuNnseIcI eıt 1Sst wichtig, AaSss INa  . ın e1-
NTr onkreten Feıier den geistlichen Hunger tallt: Heilung un Be-

freiung, Vertrauen un! Hoffnung ertährt. Fur viele Menschen dient
Liturgıie heutzutage VOT allem der Selbst-Entdeckung un: Begeg-
Nung mı1t anderen Menschen, un: NUur ann s1€e für s1e eın Weg 7117

Entdeckung des Gottesgeheimnisses werden. Man sucht also ach
der eigenen Identität, Sinnperspektive SOWI1e Begegnung un! (ze-
meinschaft. Fuür viele trıtfft das alte Schema, nämlich »Ich glaube, da-
ELE gehe ıch 1n die Kırche, darum nehme ıch der Messe teil«,
nıcht mehr sondern eın Schema, nämlıich »Ich irage ach
dem Sınn meılnes Lebens, ıch möchte gute Begegnungen un Befrei-
ung erfahren; W C111 iıch die zufälligerweıse ın sakramentalen Let-
chenhandlungen der kirchlichen Rıtualen erfahre, 1St das wunder-
bar, un ıch annn 7Er Glauben CzOtt kommen.«
Wenn WIr also SagcChH, dass WIr 1n der Eucharıistıe, w1e iın jedem C+O1-
tesdienst, VOT dem Angesıcht (sottes stehen oder dass WIr 1ın der Eu-
charıstıie SOZUSAHCH »Mitspielenden« (sottes werden, ındem ir

gottesdienstliches Handeln die fundamentale Zeichenhand-
lung Jesu Abend VOT: seınem Tod bınden, ann soll Man diese Er-
tahrung moderner Menschen mI1t berücksichtigen. Es stimmt Ja; ass
dıe Liıturgie Dar excellence e1iIn Ort lSst, Dialog 7zwischen Ich un
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Du, (sott un Mensch, Mensch un: Mensch stattfinden kann, der
»ewıge Schofs des FEFrbarmens« sich u1ls zeıgt un uns persönlıch
redet. ber das 1St wahrscheinlich besten 1n der heutigen Sprache
möglich. Damıt WIr in den Schriftlesungen das auch u1ls heute Av
richtete » Wort des Herrn« ertahren können un WIr 1m Gebet (sott
als »Du« ansprechen können, brauchen WIr auch die Sprache VO

heute.: Dıie Liturgiekonstitution des 7Zweıten Vatikanums hat einen
wichtigen Neuanfang gemacht, ındem sS1e die Volkssprache teilweise
erlaubte. Wır stehen jedoch erst Anfang dieses Prozesses der Re-
zeption der Volkssprache.”
UÜbrigens hat auch die zerschmetternde menschliche Ertfahrung der
Ohnmacht (sottes ıhren berechtigten Platz Im Gottesdienst wiırd oft
LUr VO der ähe (sottes gesprochen, aber unNnseI«ec Erfahrung 1St _
ders Wır erleben oft Fremdheiıit un:! Gottesfterne un möchten kla-
gCNnh In der Fucharistieteier wiırd oft 1L1UTr der Aspekt der Danksagung
betont, w 1e€e auch der Name »Fucharistie« selbst besagt, aber
o1bt auch die dunklen Seıten des Lebens. In den Fürbitten dürten WIr
das aussprechen. Dıie Beispiele des Buches Hjob, der Psalmen un des
Lebens Jesu selber können uns HP weiterhelfen: Jesus lehbte eiıner-
seIts iın einem intensiıven Verhältnis mMI1t Gott, 1n Gottgewissheıit,
dererseıits tfühlte sıch jedoch be1 seinem Sterben VO (CzOött total
verlassen. Sowohl Weihnachten als auch (Jstern serfzen die Nacht-
Faus, bevor VO Licht die ede se1in annn
Die in der Messe verwendete Sprache soll 1n der biblischen Botschaft
verwurzelt se1n. ber immer aktualisıerend, enn Tradition und
heutiges Empfinden mussen mıteinander verknüpft werden. Iso 1n
einem ständigen AÄggı:ornamento eın Lieblingswort VO Papst Jo-
hannes gedenkt die Fucharistie des Auftretens, des Todes
un: der Auferstehung Christi. Wıe die Propheten klagt S1e Unrecht
un: Chaos un s1e thematisıert die Erfahrung der Befreiung
durch (30tt aUus dem Sklavenhaus, A4aUS Armut un Hunger. Sıe VOI-

mıttelt die Vısıon VO Freiheıt, Essen un! Unterkunft für alle, Leben
1n Friıeden un: Gesundheit, Zusammenleben 1n Solidarität, Versöh-
NUNg, Erbarmen un! Treue, die Vısıon VO einer Welt un e1-
116 Bund, eıne VO Heıilıgen Gelst inspiırıerte Utopie.

Vgl Groen, Die Volkssprache ın der Liturgie: Chancen un! Probleme, 1N: TEO 21
F05128
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Liturgieerneuerung geht nıcht ohne biblisch-theologische Erneue-
rungs. Das 1m Lehrhaus yehörte Schriftwort, das 1m Gottesdienst e
elerte Wort SsSOWI1e das 1n der Diakonie un Carıtas gelebte Wort sınd
untrennbar miteinander verbunden. Wenn sS1e werden, läuft
die Liturgıie Gefahr, LLUT »>dröhnendes Erz« werden (vgl Kor
t3;1) Im Eucharistiegebet geht ON die »Wandlung«. Idiese Wand-
lung 1Sst jedoch nıcht 1Ur auftf die Gaben beschränkt, S1e betrifft auch
Uu1ls, Ja die Welt Die dre1 Dımensıionen, nämlich die Wandlung
der Gaben, HABSSETFE Wandlung SOWI1e die Wandlung der Welt, gehören
untrennbar EL Kontemplation un Aktıon, Mystık un:
z1ales Handeln, Liturgıie un Carıtas gehören Die Fau-
charistieteier Ört nıcht be1 der Kırchtür auf. Es o1bt auch eıne » Mes-

VO  url der Messe« un eıne » Messe ach der Messe«.
Man könnte sıch fragen,; ob soz1ale Nöte 1n unseren Gottesdiensten
nıcht viel wen1g S Ausdruck kommen. Dıi1e Pfarren un die
Klostergemeinschaften sınd sich jedoch oft nıcht ein1g: Was für den
eıiınen soz1al iSt; 1st für den anderen politisch, W as für den eınen

abgehoben ISt: 1St für den anderen gute klassische Liturgte. Es
bleibt jedoch daran festzuhalten, dass die Sonntagseucharistie, Biıbel
un Leben zusammengehören. Wenn Menschen der FEucharistıe
teilnehmen un: nıcht empfinden, 4SS 7zwischen ıhrem normalen
Leben, dem Gottesdienst un: der biblischen Vısıon eıner
Welt un eınes Bundes eıne Verbindung x1ibt, ann dürfte die
S>onntagsmesse allmählich unbedeutend für S1e werden un s1e
könnten leider auch ohne sS1€e leben Fürbitten ZU Beispiel mussen
konkret seın un mi1t diesem Leben tun haben Allgemeın tor-
mulierte Fürbitten »für die Nöte der Kırche« (ohne diese konkret

nennen) oder »für die Dritte Welt« (ohne A klar wırd, W asS

Ort los 1St) können 1es aum vermuıiıtteln. Sıind die Fürbitten 1in
Pfarren nıcht ott VO eıner aum überbietenden Lebens-

terne? Ebenso wen1g dürten S1C einselt1g selbstbezogen se1n. 1ne
Fürbitte ZU Beispiel, AaSss die Wıener Parkpolizei 11115661 PKW
heute nıcht erwischt, 1St unangebracht. Man sollte die goldene Mıt-

tfinden. Übrigens 1st eine letzte Bıtte tür das, W as jede(r) VO

u1ls RESE  —_ ın seinem oder iıhrem eigenen Herz kann, sehr PadsS-
send
In seıner ersien Enzyklıka, Deus CaYıtas eSt, hat apst Benedikt SA
den Liebesauftrag der Kirche un das Christentum als Liebesge-
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meıinschaft eindringlich beschrieben. Hıer finden WIr viele guLe An-
satze diesem Thema.®
Die Eucharistie 11US5 uns berühren un: 1n Bewegung sefzen Wıiıch-
t1g dafür iot übrıigens, AaSss WIr authentisch sınd, WIr alle, einschlief$-
ıch der vorstehenden Personen iın iıhren Rollen. In der Eucharistıie-
fejer sollten WIr die Sprache der Vısıonen, Bılder un: Gleichnisse
tfahren, die Sprache des Betastens un der Rührung, dıie Sprache der
Sehnsucht un! des Verlangens. Diese Sprache 1St performatıv, das
heißt Sıe bewirkt Veränderungen, eıne Katharsıs be1 den Teilneh-
menden. S1e tragt FA Verbundenseın untereinander SOWI1e ZUr Be-
SCSNUNG der Gemeıinde mıt dem Unsichtbaren be1i S1e vermag 165
übrigens in allerlei Arten des Sprechens: in der Klage SCNAUSO w1e€e 1im
Lobpreıis, 1m tastenden Z weıtel w1e€e 1m testen Wıssen, lehend oder
verkündigend, verzweıtelt anrutfend oder segnend.
Es 1St richtig, 4SS 6S nıcht selten lıturgischer Bildung tehlt,; Aass

Unwissenheıit un! eınen Mangel kulturellem Nıveau o1bt Aus-
uterndes Gerede, Phrasendreschereı, Moralisıeren kommen 1n 115

CIl Gottesdiensten regelmäfßig N: Hıer 1st och viel Bildungsarbeit
eıisten. ber gleichzeıtig I1USS5 festgestellt werden, dass 1ın zahl-

reichen Pfarren begeistert Lıturgıie vorbereıtet un gefeıert wird,
dass, neben Pftarrern un: Diakonen auch Pastoralassistentinnen un:
_Assıstenten SOWI1e viele ehrenamtliche Frauen un Männer mi1t ATa
ßem Eınsatz und Zeitaufwand All Liturgiekreisen teiılnehmen und be-
sondere lıturgische Aufgaben ausüben. 1116 umtassende Liturgieer-
un  9 Ww1e€ die VO Zweıten Vatikanum veranlasste, braucht e1InN1-
aC Generatıionen, realisiert werden können. Die Tatsache, A4Ss
vierz1g Jahre ach dem Konzıil och nıcht alles gut läuft, 1St eın
Grund, die Notbremse zıiehen. Nıcht Angstlichkeit un tast 4U 85 -

schließliche Sorge liturgische Disziplin sınd 1er die Lösung,
sondern weıteres Aufgeschlossen-Sein sSOWwI1e gyute Betreuung un
Bıldung. Der Großteil der Liıturgieerneuerung lıegt och DOr uls.

( Benedikt ANL,, Gott 1st die Liebe Die Enzyklıka » Deus carıtas SSE«, Freiburg Br.
2006
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ISIDOR BAUMGARTNER

Mıt dem Absammeln 1St nıcht
Carıtas 1n der Lıiturgıie

Der Autor SE Professor für Christliche Gesellschaftslehre UuUN Carı-
taswissenschaften der Katholisch- Theologischen Fakultät der [7nı-
mwersıitdt Passayu. Er habılıtierte sıch ın Wıen bei Paul Michael Zuleh-
T, Der folgende interdiszıplinär angelegte Beıtrag ıst dıe Druckfas-
SUNHS seiInNeESs Referates DO EFA Oktober 2007 anlässlıch des Liturgıe-
fachtages der Erzdiözese Wıen für das Vikarıat Wien-Stadt 1 Stıft
Klosterneuburg. Er berücksichtigt bereits auch dıe Enzyklıika V“ONn Be-
nedikt IC »Deyus Carıtas PSE« (Ed.)

DER WEIHNACHTSMANN DER ( HRISTMETTE!
DER ( ARITAS DER LATURGIE KONKRET

Wer sıch Heılıgabend Z Christmette in den Hohen Dom Pas-
Sa  c begibt, weiılß in der Regel, W as ıhn ei” eın Eınstımmungs-
konzert mıiıt der weltgröfßten Kıirchenorgel, eıne VO Domchor auf
hervorragendem musikalischem Nıveau SCSUNSCILE un! konzertierte
Festmesse, Pontitikalliturgie MIt allem, W AaS eıne Bischotskirche
biıeten hat Bischoft als Hauptzelebrant, Domkapitel, Alumnen, Kans

Fackelträger, Miınıiıstranten un: auch Mınıiıstrantiınnen. Wer N

sıch VOrgenNOMmM hat, vermag ohl auch die Botschatt VO dem
ınd 1m Stall vernehmen, das ın der Herberge keinen Platz tand
Dass einem be1 ll der liturgischen un! musıikalıschen Festlichkeit
noch Überraschendes wiıdertahren konnte, damıt hatte 1 nıcht Be*
rechnet. Es kam Wiährend WITF, meıne Famiılie un iıch, auf 115

F6 rechtzeitig gesicherten Platz: dem einstiımmenden Orgelspiel
lauschend, aut den Begınn warteten, yab aut einmal spürbare t3n-
ruhe hinter uns Der Auslöser War schnell auszumachen. Eın eıb-
haftiger Weihnachtsmann 1m knallroten Kapuzenmantel, mıiıt aufge-
| Dıie dem Vortrag ANSCMESSCENC »Narratıve« Diktion wurde weıtgehend beibehalten.
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klebtem Wattebart, bahnte sıch den Weg durch das Hauptschiff ach
Wırkte schon der profane; gal nıcht bayerisch-katholische

Weihnachtsmann iın der Mette reichlich befremdlich, erst recht
seıne sonstıge Aufmachung. Vor sıch schob eınen Rollstuhl,; da-
rautf eın brauner Koffter un: seitlich eiıne Plastiıktüte drangehängt.
Zielstrebig D mıt schlurtenden Schritten auf eınen Platz VOI

der ersten Bankreihe Hıer, ganz 1in der ähe des Mittelaltars un!
direkt gegenüber dem goldverzierten Bischofsstuhl, ahm seelen-
ruhig iın seinem Rollstuhl Platz
In Anbetracht dieses besonderen Szenarıos konnte HS nıcht umhın,
eher erwartungsvoll als andächtig gesammelt dem weıteren
Geschehen entgegenzusehen. DDem unandächtigen Murmeln der
Gottesdienstbesucher W alr entnehmen, 24SS auch S1€e sıch ıhre E+@5
danken ber den seltsamen (zast machten. Manches W ar denkbar.
Vielleicht hatten die liturgisch Verantwortlichen mehr als das eichte
Siäuseln des Geıistes, einer wahrer Sturmbraus, Ja eın regelrechter
Geistesblitz ereılt, Aass s1e uns 1n eiınem verfremdeten »theatrum
CIUI1N1« mI1t diesem Weihnachtsmann, aus dem Rummel der Fußgän-
SCIZONLC rübergeholt, prophetisch aus HAISSFPCE Satten, bürgerlichen
Konsumseligkeıt reißen wollten? der W alr vielleicht eın ganz
schlauer, TNSA1ZVEersS@GSSCHGF Geschäftsmann auftf diesen Mega-Werbe-
Gag gekommen un: schickt u1ls A4aUus seınem Konsumtempel den
Weihnachtsmann auch och 1n die Kırche ach Gleich steht auft
un verteılt Probepackungen Fau de Toilette, Pre-Shave-Lotıon un!
plastikverpackte Erfrischungstücher. Möglich, 4SSs eıner dieser Pas-

Kabarettisten sich eın perfides Spektakel ausgedacht hat un:!
mM1t versteckter Videokamera lauert, bıs der komische Heilige 1n die
Liturgıie eingreift. der sollte eın Sozialwissenschattler der Uniıiver-
S1tÄät mı1t uns gerade eın Erschütterungsexperiment durchftführen?
In der 7Zwischenzeıt hatte ohl der Mesner beim Anzünden der Ker-
TE  D} den unhochzeıtlichen (Gast erspäht un 1n der Sakriste1i Meldung
gegeben. Jedenfalls steuerten 1Z darauf erns un entschlossen
Zzwel Verantwortliche für die Domkirche höchstpersönlich auf den
Weihnachtsmann Dıi1e Devıse hie(ß offensichtlich: Testen,
kalkulierbare Probleme während der Liıturgie auszuschliefßen, NOL-

falls Entternen zupackender Mithiltfe des Aufsichtspersonals!
Die Schlagzeile der Boulevard-Presse erschien schon als wen1g nach-
weihnachtliches Menetekel der Wand »Randale 1mM Passauer
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Dom!« Der Test tiel offensichtlich un! gottlob beruhigend aUuUs, denn
ebenso schnell;, W1€ s1€e gekommen d  I1, begaben sıch die beiden
Herren zurück 1in die Sakrıstei, un die Christmette begann.
Der Weihnachtsmann verhielt sıch ruhig. uch der Bischof 1e sıch
VO seınem ungewohnten ersten Ansprechpartner nıcht AaUus dem
Konzept bringen un! predıgte, w1e€e C5 dem Anlass entsprach: troh
un festlich. Nur be] der Kommunionausteilung W ar der seltsame
Mettenbesucher MI1t seiınem Getährt 1mM Weg Er behinderte den rel-
bungslosen Sakramentsempfang. Das brachte ıhm einıge Zanz
tromme Blicke e1n. ber rührte sich keinen Zentimeter VO der
Stelle. So uUsSsstie 88061  — zusehen, w 1e€e I1a  — ıh herumkam. Unweı-
gerlich ahm in  e dabeı1, ZUr uch- un: Riechfühlung mıt ıhm genO-
t1gt, seinen gaNnzZCh armseligen Aufzug wahr. Rollstuhl, Koftter, alle
se1ıne Habseligkeiten, einschließlich der Kostümierung, schienen
sammengebettelt, »second«, Ja »last hand«, vorübergehend VOT dem
Mül
Wır schon auft dem Heiımweg, als uns in der Autoschlange dıe
Schrottgasse hinunter eın Fahrradfahrer überholte, hıntendran ein
kleiner Anhänger, darauft eın zusammengeklappter Rollstuhl Die
Kınder entdeckten ıh ZuEeFSE »Schaut’s ın, der Weihnachtsmann!«
Am Rathausplatz bog ach links ab, Rıchtung Donaulände,
Z Herberge der Carıtas für Nichtsesshafte geht. uch Heılıg-
abend werden Ar (Jäste aufgenommen. Vielleicht vab für den
Weihnachtsmann un Seinesgleichen och ein las Punsch.
Gern hätte IC ıhm AUS dem Autofenster Au für seıne wortlose un
doch unüberhörbare Weihnachtsbotschaft gedankt, unterlie{ß aber
dann doch Ich olaube, hätte mich nıcht verstanden.
Dass der Weihnachtsmann nıcht die S>TOTEe Karte« geze1igt bekam un
des »Feldes« verwıesen wurde, ze1et; 4SSs die Verantwortlichen den
Gottesdienst 1m Dom des heiligen Diıakon Stephanus och AA
intu1tıv als diakonischen Ort definiert haben, wenngleıch damıt die
Canmtas: W1e€e vieltfach diagnostizıeren, auch ter nıcht einem
angefochtenen Gestaltungsprinzı1p der Lıturgıie avancıert ist
Liturgie un: Dıakonie, Carıtas das scheint der viel beschwo-

Verbundenheit nıcht ımmer kompatıbel. Da annn e1in Blick auf
den Anfang, auf die Praxıs Jesu Orıientierung geben. Wır finden 1mM
Lukas-Evangelium (Lk ‚61 eiıne Art Ur= un Parallelgeschichte

der erzählten Begebenheıt.
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I1 (ORIENTIERUNG DER DPRAXIS JESU: DIE EILUNG DES MANNES
SABBAT (LK 6,6—1

»An eiınem anderen Sabbat oing iın die 5Synagoge un lehrte. Dort
safß eın Mann, dessen rechte and verdorrt W AaTl. Die Schriftgelehrten
un Pharıisäer gaben acht, ob Sahbbat heilen werde: S1€e suchten
nämlich eınen Grund Z Anklage ıhn Er aber WUuSSTEe, W as s1e
1m Sınn hatten, un dem Mann mı1t der verdorrten and
Steh auf un stell dich 1n die Mıtte! Der Mann stand auft und trat VO  —

IDannn Jesus ıhnen: Ich Irage euch Was iSt. Sabbat erlaubt:
(zutes tun oder Böses, eın Leben rettfen der zugrunde gC-
hen lassen? Und sah S1e alle der Reihe ach un an

dem Mann: Streck deine and aus! Er Lat CS, un seıne and War

wieder gesund. 1)a wurden S1€e VO sinnloser Wut erfüllt un berie-
FeA W as S1e Jesus unternehmen könnten.«
Dieser Mannn mı1t der verdorrten and leidet offenbar eıner Art
Lähmung, wörtlich übersetzt: » Verholzung« oder » Verdorrung« der
and S1e 1St un unempfindlıch geworden, abgestorben w1e€
dürres olz ohne Leben Miıt eiıner solchen and ıar TI  } nıcht 1Ur

1n den alltäglichen Lebensanforderungen »gehandicapt«, INa  F 1st
weıthın »handlungsunfähig«. Die gyelähmte rechte and ware dem-
ach das körperliche Symbol für eiınen tief greitenden seelischen
Lähmungszustand. Es tehlt Antriebskraft, eın Stück Welt »eıgen-
händig« gestalten. Vielleicht sınd die vitalen Wünsche, 1es
Lun, ausgetrocknet, verkümmert. IDannn ware auch der Lebensmut,;
die » Werdelust« fast gänzlıch erloschen. Er ware nıcht 1Ur physisch,
sondern auch psychisch gelähmt. Und BT 1st exkommunızıert, ach
antiık-jüdischem Verständnıis unreın, weıl selbst oder seıne Eltern

der VO (SOf$t geschickten Behinderung un Erkrankung schuld
siınd Damıuıt 1st liturgieunfähig, gesellschaftlich ausgeschlossen un
ıllegal anwesend. Der Mann mıiıt der verdorrten and erscheint 1ın
dieser Diagnose 1n den wesentlichen Dımensionen se1ınes Mensch-
Se1INs un folglıch Z Gänze gehandicapt: physisch, psychisch, SOZ1-
l un relig1Ös.
hne den lext historisch-kritisch problematısıeren, lässt sıch
Aufschlussreiches ber Jesu Heilpraxıs entnehmen. Er wiırd Sab-
bat tätıg un! heılt, dem Sabbatgebot zuwiıder, ın der 5Synagoge, 1mM
Gottesdienst. Jesus nımmt den Mann mıt der gelähmten and wahr

104



und Sagt ıhm »Steh auft un: stell dich in die Miıtte!'« (Lk 6,8) Dem
griechischen Text nachempfunden 1St eigentliıch übersetzen:
»Wach auf iın die Miıtte hınein!« In dieser Intervention bündelt sıch
brennpunktartıig, W 2S eın Mensch WwW1e€e dieser ZUNUerst braucht und W as

Jesus für seiınen Weg aus der Miısere als wesentlich erachtet.
Jesu ermutigende Zurede bedeutet fur den sıch selbst zweitelnden
Mann das krasse Gegenteıil der bıslang gehörten Botschaften. Hıer

ıhm einer Z Aass ungehobene Möglichkeiten in sıch tragt
und ZU Leben erwecken anı »Wach aut 1n diese deıne Miıtte hı-
ne1n, Aass du mehr bıst, als INa  - dır bıslang eingeredet hat! Du 985
wertvoll un: liebenswürdig! Es oibt keinen Grund, dich selbst abzu-
lehnen! Es 1St unter deiner Würde, 24SS du dich länger verkrümmst
und verkriechst!« Jesus intervenılert ressourcenorientiert und ermOg-
lıcht damıt Selbstbewusstsein.
Nun kommt och hinzu, W 4S der Intervention Jesu verschärt-
TE Brısanz oibt »In die Mıtte hıneın auftzuwachen« bedeutet Ja ganz
wörtlıch, motorisch eiınen Standortwechsel vorzunehmen VO

and ın die Miıtte des Gebetshauses, des Gottesdienstes, der (
meınde. Diese »Aufstellung« hat 1n sıch: In der Mıtte, der
Mann sıch hınstellen soll; liegt 1m jüdischen Gottesdienstraum gCc-
wöhnlich die Tora-Rolle ausgebreıtet. S1e symbolisiert den Platz
Gottes, des »Allerheiligsten«. Jesu Intervention stellt sSOMmı1t einen
schier unglaublichen Zusammenhang her Der leidende, ausgeschlos-
SCHC Mensch gehört 1n die Mıtte, dorthin, (5O0tt ISt; weıl Gott
seiner Seıte, hınter ıhm steht. Die Biıbel diesen Handlungsstil
»Barmherzigkeit«. S1e 1sSt verstehen als eine »Compass10n«, die
aUus eıner Mıt-Leidenschaftt für den ausgegrenztien un! gedemütigten
Anderen und aus einer Gottes-Leidenschaft erwächst. S1e bıldet die
Praxıs (Csottes jede soz1ıale un: relig1öse Fxkommunikatıion.
Solche Compassıon ertordert unkonventionellen Mut AA Nähe, eın
»sehendes Herz« un: die »Zuwendung des Herzens«, empftiehlt

Benedikt XVI in seıner großartigen Enzykliıka » Deus carıtas ESt«
den Heltern un legt Recht für die Personalentwicklung 1n christ-
lichen Einrichtungen neben der tachlichen Kompetenz die »Her-
zensbildung« ahe.? Compassıon bıldet eine bleibende Vorgabe
für die Beziehungskultur ın Gottesdienst und christlicher Gemeinde.

Benedikt ANVI Enzyklıka » Deus carıtas CSL«, 25 Dezember 2005, Sekretarıat der
Deutschen Bıschotskonterenz (HEg.); Bonn 2006, 41
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Dıie Geschichte 1st och nıcht Ende Die Intervention Jesu holt
nıcht HUE dıesen soz1al Ausgegrenzten N der Isolatıon, sondern s$1e
konfrontiert die Gottesdienst-Feiernden unmissverständlich mi1t ıh-
FE Begriff VO Gottesdıienst, mıiıt ıhrem Gottesbild. Jesu Posıition 1St
absolut klar Nur ann steht (# wirklich 1m Mittelpunkt der litur-
gischen Rituale, der VOI‘gett'älg€l'l€1'l Geschichten un der gesproche-
nNe  e Gebete, W CII dabe1 zugleich der Kranke, Arme oder VerzweIl-
felte eınen zentralen Platz einnımmt. Der Gottesdienst, der
Sabbat un alle hehren relıg1ösen (zesetze un:! Ordnungen waren

völlig verkehrt angelegt, WEenNn sS1e ZU0F Etablierung eıner 7Zweiklas-
sengesellschaft beitrügen: ıer die Gesunden und Ort dıe Kranken,
1er die Normalen un: OTIt die Behinderten, 1er die Reıinen un die
OIt Unreıinen, 1er die Frommen un: Ort die Ungläubigen, 1er die
CGuten un!: ort die Bösen. Gottesdienst wırd ZUr PErVEISCH Veran-

staltung, W C111 fortsetzt un zementıiert, W as außerhalb Diskri-
mınıerung un Menschenverachtung üblich 1STt In der Mıtte des
Gottesdienstes, Jesu provokatıve Aufstellung un eindringliche
Tatsprache; haben nıcht ausgrenzende Gesetze, »Apartheid« oder
Fxkommunikationen stehen, sondern diıe Integration, dıe FEmpa-
thie un:! Gemeinschaft miıt jenen Menschen, die der Heilung un: des
Heils besonders bedürten. IDannn steht auch (36tt 1m Mittelpunkt des
Geschehens. Dann wırd Liıturgie eiınem »Anders-Ort«, der struk-
turelle Ungerechtigkeıit un alltägliche Lieblosigkeıt demaskiert und
autfbricht.
Jesu »Heilen« 1Sst also auch prophetisch-provokatıve un befreiende
Praxıs. Es iSt riskantes »politisches« Eıntreten für das Mensch-
seiın-Können des Armen un: Anderen, 1St eıne Praxıs der Gerech-
tigkeıt. Dazu gehört die Kritik der ganz gewöhnlichen kulturellen
Gewaltförmigkeıt, die Sorge menschenwürdıge Verhältnisse,
Ordnungen, Regeln ın Gottesdienst un Gemeinde, 1n Beziehungen,
Lebenswelten, Staat un: Gesellschatt. Das Prinzıp heifßt Der
Mensch kommt VOT dem Sabbatgebot, die Würde des Menschen hat
Vorrang VOT der abstrakten Norm. Die Person 1STt Sınn, Ziel un! Mıt-
telpunkt jeder Institution un: nıchts anderes.} Institutionen und Or»
gyanısatıonen, auch Gottesdienst un: Gemeinde, die ach dieser 1

Vgl 7 weıtes Vatikanisches Konzıil,; Pastoralkonstitution »Gaudıum eit SP'  9 Pa

»Ursprung, JIräger und Ziel aller soz1ialen Instiıtutionen 1st un:! I1USS seın die
menschliche Person.«
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oik angelegt sınd, erweısen sıch als wahrhaft human un: damıt Ase
recht. Sıe sind aut der Spur eıner christlichen Dıakonie.
[)as Irritierende dieser Heilungsperikope 1st für Christen och

anderes. Be1 der ZaNnzZCh Geschichte 1St mı1t keinem Wort VO

Gott dıe ede Und doch spurt INall, geht ımmer C3Ott. Er 1St
ımmer 1m Spiel, 1n der heilenden Tatsprache Jesu, 1n seiıner Auftstel-
lung, 1n seıner provokatıven Konfrontation, 1n seıner Zuwendung,
1n seiner Standfestigkeit. Wenn den Mann MIt der verdorrten
and ın die Mıtte ruft un: auf den Platz (sottes tellt, zeıgt CTI; W as

MAt ıhm der Fall iSst, W as MmMI1t jedem der Fall 1st, der behindert oder
krank iSst; W asSs aber auch mı1ıt jeder Helterin un jedem Helter S@e1-
HET Seıte der Fall 1St Sıe bewegen sıch immer 1m Raum des DE
heimnısvollen, 1n einem umgreıtenden Horızont, 1mM Nahraum (Sat=
tes selbst.
Dıie Heilungspraxis Jesu enthält ber dıe heltende Tat hınaus e1l-
NeN Mehrwert, eiınen zeichenhaften Überschuss. S1e bringt Z Aus-
druck, W as CS den Menschen, se1ın Geheimnıis 1n Anbetracht
der Wıirklichkeit (sottes 1St un w1e€e dadurch das Leben auch ANSC-
sıchts VO Krankheit un Endlichkeit geborgen ist Anders gesagt:
Jesus eıstet sıch keine ede VO (3Ott hne die heilende Tat, die den
Armen, Leidenden und Kranken ın die Mıtte stellt.

111 Das WESEN DES ( HRISTLICHEN IST MI  ER

In Ühnlicher Weıse kommt der Zusammenhang VO tätıgem Dienst
den Armen un: Gottesdienst 1im Geschehen des etzten Abend-

mahles (Joh ‚1_'2 9 Mt 26,20—29) Z Ausdruck. Wenn Jesus den
Jüngern die Füße wäscht, beugt sıch dienend un: helfend den
Bedürtftigen, die auch die Jünger sind, hinunter. Zugleich fejert mıt
ihnen eın vemeıinschaftliches Mahl als Zeichen der Gottesnähe, der
Verbundenheit un: des Abschieds.
Hıer ebt auf, W as die Tischgemeinschaften Jesu immer schon
auszeıichnete. (vgl ‚36—50, Begegnung MmMI1t der Sünderın 1m Hau-

des Sımon; 4,15—24, Gleichnis VO Festmahl). Jesus sıch
mi1t denen eınen Tische, die VO den Etablierten abgeschoben
siınd: Arme, Krüppel, Blinde, Lahme, Heruntergekommene, Außen-
seıter, VO Dämonen Geplagte. Sıeger Köder hat das eindrucksvoll
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1Ns Biıld geseLZt: » [Jas Mahl M1t den Sundern«* zeıgt den Arm
verletzten »Schwarzen«, dıe mondäne Dame, den Intellektuellen,
den Kirchenmann un die verhäiärmte alte Fauı eucharistisch gCc-
deckten Tisch: 1m Lichtschein der Yrot un Weın austeilenden Hän-
de des geheimnisvoll gegenwärtıgen Christus. Der Neutestamentler
Franz ussner jefert 1n seıiner Auslegung des Galaterbriefes? den
Kommentar dazu » [Jas Wesen des Christseins 1St synestien«, miıte1-
nander essen! ])as bedeutet also nıcht Small Talk Seinesglei-
chen, sondern Tabubruch: Zuwendung jenen; mıiıt denen eın
Staat machen ISt Jesu Mahlpraxıs bringt (sottes anhaltende Soli-
darıtät un! Gemeinschaft mi1t den Armen z Vorscheıin, s1e macht
den Anbruch des Reiches (3ottes anschaulich.
Der Leıiter eiınes Pastoralinstitutes un!: nebenher Dorfpfarrer erzähl-

tolgende Begebenheıt, die die jesuanısche Idee VO gemeinschaft-
lıchen Mahl 1n die heutige Zeıt, auch 1n Vorverständnis VO Ta
turgıe un! Carıtas. hereinholt:
Als Freitagabend wıeder einmal müde VO der Fortbildungs-
arbeit in seın Pfarrhaus zurückkommt,; glaubt CT seınen ugen nıcht

1Traunen Sıtzt doch seıne betagte Multter MI1t eiınem Penner, »Sand-
ler«, 1m Wohnzımmer, gemütlich bei eıner Flasche VWeın, mi1t den
besten Gläsern, die ıhm seıne Praktikumspfarre Frauenau ZUT Prımı1z
geschenkt hat un diıe 1U  - besonderen Gelegenheıten Z Eınsatz
kommen, gefüllt mı1t dem tür festliche Gelegenheiten autbewahrten
»Würzburger Stein«, beste Lage, eıne einz1ge Flasche hatte davon
1m Keller. Als CI nachdem sıch der »suspekte« (zÄst verabschiedet
hatte, selıner Mutltter Vorhaltungen machen will, Sagt s1@e RRn » Lass CS

gul seın! Ist Ja auch eın Mensch!«
Das 1St »sympoteın« un »synestien«, miıteinander triınken un: CSSCI,
»auf Christlich«! (senau das 1sSt seinem Gedächtnis aufgetragen!

(ARITAS DER LITURGIE: EIN VERHÄLTNIS

Solche solidarısche Tischgemeinschaft 1m Gottesdienst, die VO

Compassıon un Gerechtigkeıit inspırıert ISt; die diakonische Al

Im Speisesaal VO San Pastore bei Rom
Mussner, Der Galaterbrief, Freiburg Br. 1974, 4223
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tagSpraXxI1s der Christen 1m Gottesdienst fortführt un:! mı1t der Aga-
pPC (zottes ın Verbindung bringt, W arlr aber offensichtlich nıcht immer
leicht realısıeren. S1e USssSsie ımmer wıeder 11C  C in Erinnerung gC-
ruten un VOT Verflachung un: Banalısıerung bewahrt werden. Be-
reıts Anfang 1sSt die Geftahr ÖOFtenN, 4aSSs Lıturgıie un! Diakonie
auseinanderdriften. So beklagt Paulus vegenüber der Gemeinde VO

Korinth Kor 11,17—-34), SE die Wohlhabenden be1 der Feıier des
Herrenmahls sogleich ıhre eigenen Speisen verzehren, annn SA1T: un
etrunken seıen, während die spater kommenden Sklaven un Tage-
löhner, die nıchts mitbringen können, hungern. » Wollt ıhr jene de-
mütıgen, die nıchts haben?«, iragt Paulus tadelnd un fügt hıinzu:
» Wer also unwürdıg VO  H dem Tot 1sst un AaUus dem Kelch des Herrn
1SSt, macht sıch schuldig Leıib un! Blut des Herrn« Kor

Was Paulus jer anprangert, 1St die mangelnde Compassıon,
das blinde un fühllose Herz für die Armen gleichen Tisch Er
krıitisiert die tehlende Verteilungsgerechtigkeit 1m Gottesdienst
un WenNnn hier, ann ohl BESE recht außerhalb WE die Bedürt-
tigen nıcht 1n die Mıtte kommen. Paulus diagnostiziert mıt seiınem
Eınspruch die soz1ıale Sünde, die tehlende Diakonie un nıcht W1€

1n eiıner moralisıerenden Pastoral manchmal vermuıttelt wurde ein
Vergehen die Keuschheit oder die Übertretung des kirchlichen
Gebotes der Nüchternheit VOTLT dem Kommunionempfang. Die L.O-
SUNg, die Paulus vorschlägt, INa  - moOoge sıch doch Hause schon
Satt un:! AT CrSt AT Herrenmahl kommen, überzeugt nıcht
wırklich. S1e leitete, ach Kennern der Lıturgie- un! Carıtasge-
schichte, eıne fatale Irennung VO solidarıschem Sattiıgungsmahl und
gemeıinschaftlicher Feıer des Herrenmahls, VO Liıturgie un Agape
e1n, die bıs ZUu heutigen Tase nachwirkt.
uch die W.ahl der s1ıeben Männer »voll Gelst un: Weıisheit«, die als
Dıakone den Dienst den Tischen pflegen sollten, geht auf eıiınen
Mıssstand zurück, asSss nämlich die Wıtwen der Hellenisten HE
ber den Hebräern in der täglıchen Versorgung benachteiligt WÜTL-

den »Mıt der Bildung des Sıebener-Gremiums W ar 1U die ‚diako-
193< der Dıiıenst gemeınsamer, geordnet geübter Nächstenliebe ın
der grundlegenden Struktur der Kırche selbst verankert«, Papst
Benedikt XVI.® Er tährt tort: » Die Kırche annn den Liebesdienst

Benedikt R (wıe Anm 2 > 1er Z
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wen1g austallen lassen W1€ Sakrament und Wort.« Die Kırchenväter
haben 1€es sehr früh ımmer wiıeder herausgestellt. Der Martyrer Jus
t1inus F 155) schildert 1mM Zusammenhang der sonntäglichen T
lebration der Christen auch deren Liebestätigkeit, die mı1t der Kı
charıstıie als solcher verknüpft 1ISt Dıie Besserstehenden geben ach
dem Ma{l iıhrer Möglichkeıiten, eın jeder viel will; miı1t dem Erı
1ös unterstutzt annn der Bischot die Waıiısen, die Wıtwen un dieje-
nıgen, die aufgrund VO Krankheit oder aus anderen Gründen sıch 1n
Not befinden, w 1e€ auch die Gefangenen un die Fremden. Der EL
e christliche Schrittsteller Tertullian ( ach 220) erzählt, Ww1e€ die
orge der Christen für Notleidende aller Art das Staunen der Heiden
hervorruft. Man AT aus diesen un vielen anderen trühen Zeug-
nıssen den berechtigten chluss zıehen: Die erstaunlıche Ausbrei-
(ung des Christentums ın der antıken Welt 1St nıcht in erster Linıe
den großen theologischen Gedankengebäuden, auch nıcht den testlı-
chen Gottesdiensten verdanken, sondern der solidarischen Tisch-
gemeinschaft, den Armenspeisungen, den Suppenküchen und den
Hospizen, dem selbstlosen Dienst den Armen, der Carıtas. So legt
etwa eıne syrische Kırchenordnung (» Testamentum Domuin1«)‘ AaUsS

dem Jahrhundert test: >Gileich be] der Kırche soll eın Hospız
sein!« Gottesdienstraum un! Hospız gelten als die beiden zentralen
»Lebenshäuser« eiıner Christengemeinde. Sıe gehören untrennbar
un: gleichgewichtig
eıtere eindrucksvolle Beispiele lassen siıch anführen, w1e bıs 1ın
SCIC eıit herein die CINNSC Verbindung VO Carıtas un Liturgie iımmer
wıeder N  C betont un: verwirklicht wurde

Von Johannnes Chrysostomus 1st überlietert: » Das Sakrament des
Altares 1st nıcht TeC NN VO Sakrament des Bruders.«
Gregor der Grofe bekundete: » Wenn eın Mensch 1n Rom des
Hungers stirbt, 1st der Papst nıcht würdig, die Messe fejern.«
Im burgundischen Klosterspital Beaune 1St och ımmer der SrO*
e Krankensaal sehen, der 1m Miıttelalter zugleich Gottesdienst-
AUI1l WATr. Für die Kranken durchdrang sıch die helfende Pflege
durch die Mitmenschen mı1t der eucharistischen ähe (sottes.

FA nach Zertafßß, Wenn Gott aufscheint 1n WMIISCICH Taten, 1n Zulehner, Das
Gottesgerücht. Bausteine tür eine Kırche der Zukuntft, üsseldorf 1987, 5—-1
1er 95
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Der Kaplan Dominıikus Rıngeıisen tindet 1n den Statuten für dıie
Ordensschwestern in seiner 158554 181  c gegründeten Kretinenanstalt
Ursberg die nıcht selbstverständliche Maxıme: »Zuerst kommt der
Diıenst den Armen, ann der Gottesdienst!«8
lon Sobrino, lateinamerıikanıiıscher Theologe, drückt den Zusam-
menhang VO Carıtas un Gottesdienst 1n Nseren Tagen AA

»Man ann nıcht mi1t dem Rücken den Armen (5OTf beten!«
Im Passauer Pastoralplan 1st lesen: » Wer 1n ( 5G eintaucht,
taucht neben dem Menschen auf!«?
Papst Benedikt X AA tormuliert: »Eucharıstie, die nıcht prakti-
sches Liebeshandeln wiırd, 1St iın sıch selbst iragmentiert.«'° Er VeEeT-

knüpft damıt 1ın der Enzyklıka » Deus carıtas die Carıtas autfs
Engste mI1t der FEucharistie. Liturgıie ohne Diakonie ware SCHAUSO
iragmentiert WwW1e€e eıne Dıakonie ohne ezug Zu Sakrament. Ent-
schieden trıtt CT für eıne diakonisch sensible Liturgie un ine Sp1-
rituell inspirıerte Diakonie eın jede Art VO Liıturgismus
und soz1ı1alen Aktivismus. Gottes Liebe se1 gegenwärtıig 1ın der H41-
charıstie, die Geliebtwerden un Weiterlieben enthält. In ıhr
»kommt die gape (sottes eıbhaft uns, 1n uns un durch
uns weıterzuwıirken«1l. Kırche se1 1Ur aln »Zeichen un:! Werk-
ZCUSH« der Niähe Gottes,** Wenn S1€e durch un durch carıtatıv, dia-
konisch 1St Damıt stellt der Papst die Carıtas VO and 1n die
Mıtte christlicher Praxıs. S1e lässt sıch nıcht länger als Vorteld-An-
gelegenheit un Vorstufe für das vermeıntlich »Eigentliche« der
Liturgie abtun. Carıtas 1St vielmehr wesenhaft, essentiell für die
Kirche un die Christen. Solche Carıtas 1St 1m Rang eınes Sakra-
CNtes begreifen, W1e€e die Fucharistie un die Kırche insgesamt.
Liturgie und Diakonie IIN biılden >culmen et fons« Hö-
hepunkt und Quelle des christlichen Lebens.®

Vgl Baumgartner, Leiıtmotive be] Domuinikus Rıngeıisen Leitbilder carıtatıver
Behindertenarbeit heute, In: Baumgartner/A. Landersdortfer (Hg.), eX Mensch
1st kostbar. Domuinikus Rıngeıisen (1835—1904) eın Anwalt des Lebens, Passau
2004, 117-152, 1er LA
Vgl Zulehner, Autbrechen der untergehen. So geht Kirchenentwicklung,
Osttildern 2003, 48

10 Benedikt DE (wıe Anm 2 > 14
Ebd

12 Vgl Zweites Vatikanisches Konzıil, Dogmatische Konstitution »Lumen gentium«,
13 Vgl Zweıites Vatıkanısches Konzıl, Liıturgiekonstitution »Sacrosanctum Consıli-

um
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( Jarıtas außerhalb und ınnerhalb der Liturgıe stärken

Carıtas 1sSt Mıtte, Seele un entscheidendes Qualitätskriterium aller
christlichen Praxıs, nıcht 1L1UTI der organısıerten C arıtas,; sondern aller
Pastoral,; jedes Gottesdienstes un: jeder christlichen Begegnung.
Nıcht in der Protessionalıtät, nıcht 1m Flächendeckenden, nıcht 1n
der Organısatıon, nıcht 1ın der tachlichen Qualität, nıcht 1n der
perfekten Inszenıerung lıegt das unterscheidend Christliche, SO11-

dern 1n der Carıtas als Liebe wobe1l bekanntlich alles andere nıcht
vernachlässıgt werden soll Im recht verstandenen Sınne lässt sıch
VO eiınem » Prımat der Diakonie«!* als Sape sprechen, weıl 65 1ın al-
len christlichen Grundvollzügen auf die Liebe ankommt, WwW1€e Paulus
6S 1n Kor 15,1 ausdrückt: » hätte aber dıe Liebe Agape) nıcht A
Folglich oalt: » [ JDer Liebesdienst 1St für die Kıiırche nıcht eıne Art
Wohlfahrtsaktivität, die 8858  m auch anderen überlassen könnte, SO11-

ern gehört ıhrem Wesen, 1St unverzichtbarer Wesensausdruck
ıhrer selbst.«*> Von daher 1St verstehen, A4ass Ignatıus VO Antıo-
chien seinen Brief die Gemeinde VO Tralles mı1t den Worten be-
oinnt: » Es orüßt euch die gape VO 5>myrna un Ephesus.«"* Aga-
PC, Carıtas eın anderes Wort für »Gemeinde« un »Kırche«. Es
wiırd auch deutlich, ass die Frage ach der Carıtas 1n der Lıturgıie
weılt VOIL dem Gottesdienst ANSPEZIE Wenn Carıtas als Seele der Praxıs
der Christen, der Kırche un ıhrer Pastoral, auch der Liturgıie gel-
Een hat, aMn eröffnet sıch ein thesenhafter Zusammenhang: Je mehr
die Carıtas das Leben un: Handeln 1n einer Gemeinde bestimmt,
1I1NSO mehr werden ıhre C OSln te diakonischen Geilst
un: ausstrahlen. Dann wiırd INa  H sıch ımmer mehr darauf besinnen,
Aass der Gottesdienst un seıne Symbolhandlungen diakonisch
verstehen sınd als Lebenshilfe für all die vielschichtig heilungs- un:
heilsbedürftigen Anwesenden, 1aber auch als Inspıiration un Motiva-
tiıon für eıne Praxıs der Compassıon außerhalb.
In Anbetracht dieses starken Plädoyers 1st iragen, aut welche We1-

Gottesdienste eıne och klarere diakonische »Seele« entwickeln

14 Vgl Haslıinger, Diakonie zwischen Mensch, Kırche und Gesellschaft, Würzburg
1996, 747 {t.

15 Benedikt AL (wıe Anm. 2 ’ Zn
16 Vgl Mette, Grundprinzıp Gemeindecaritas, 11 carıtas’ 98 (1997) 4) 149—-161, 1er

149
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können. 1Ne chassıdische Geschichte xibt einen ersten bedenkens-
werten 1nweIls.
» Als ev1 Jızchak ın Berditschew Raw wurde, vereinbarte mıt den
Vorstehern der Gemeinde, ass sS1e ıh den Versammlungen der
Gemeinde nıcht laden sollten, CS se1 denn, WEeNN s1e eınen
Brauch oder eine Cu«tc Ordnung einzuführen gedächten. Eınmal
wurde CT einer Versammlung geladen. Sogleich ach der egruü-
ung tragte >Welches 1Sst der CuHe Brauch, den ıhr einsetzen
wollt?« Sıe ANSEMn  ten. 5Wır wollen, 4SSs die Armen fortan nıcht
mehr der Schwelle des Hauses betteln, sondern eıne Büchse WCI-

de aufgerichtet, un alle Wohlhabenden tun Geld hineın, jeder ach
seiınem Vermögen, un daraus sollen die Bedürttigen bedacht WCI-

den.« Als der Rabbi 1e5 hörte, sprach ‚;Meıne Brüder, habe ıch
ennn nıcht VO euch erbeten, eines alten Brauchs un: einer alten
Ordnung wiıllen solltet ıhr mich nıcht der Lehre entziehen un:

Versammlung laden?« Erstaunt wandten die Vorsteher e1iın:
>Unser Meıster, CS 1St doch eiıne CUuU€ Eınrıchtung, die WIr heute be-
raten!« Ihr irrt<, rıet CI, yeıne uralte 1St CS; eın uralter Brauch VO SO-
dom un: Gomorra her. Entsınnt euch, W as erzäahlt wiırd VO dem
Mädchen, das 1n Sodom einem Bettler eın Stück TOTt reichte: w 1e€e s1e
das Mädchen ergriffen un: entkleideten und mıt Honig bestrichen
und den Bıenen Zr Fraße AUSSeEefLIztfen des großen Frevels willen,
den verubt hatte. Wer weıfß, vielleicht hatten auch S1e eıne (3@=
meindebüchse, dareın die Wohlhabenden ıhr Almosen ıh-
I  e} Brüdern nıcht 1NSs Auge schauen!<«17
Di1e Sammelbüchse, der Klingelbeutel eın Brauch VO Sodom und
Gomorra! Miıt dem Absammeln 1St 65 nıcht getan! Wei] INa  z dabei
den Armen nıcht 1Ns Gesıcht schauen muss! Das Helten 1St ann
anonymuısıert. Sosehr WIr die Segnungen des Sozı1alstaates, 1aber auch
die Eınriıchtungen der Carıtas 1ın Osterreich un! Deutschland
schätzen wıssen, 6 INUuSss auch bewusst se1ın, Aass 65 sıch dabe!]
eiıne ANONYME, staatlıche un: christliche Solidarıität handelt, die
Ssere iındividualisierten Lebensverhältnisse der Moderne mıt sich
rachte. Die Geftahr besteht WwW1e€e Rabbi Jızchaks Zeıten den
AÄArmen nıcht mehr 1Ns Gesıicht schauen, das Herz erblinden
lassen. Wır werden heute nıcht die Sammelbüchse un den lhın-

17 Buber, Di1e Erzählungen der Chassıdim, Zürich 41987 360
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gelbeutel herumkommen, die Kirchenabgabe und Kıirchensteuer,
auch nıcht die solidarısche Kranken- un Pflegeversicherung MUL-

willig abschaften wollen. Im Gegenteil: Hıer 1St viel Solidarıtät miıt
den Armen 1in nah und tern spürbar. Dıie Kirchen 1n ÖOsterreich und
Deutschland mobilisıeren durch ıhre Hılfswerke eıne ENOTINEC Spen-
denbereitschaft,; S1e sind darın Spitzenreıter. ber klar 1St auch das
1St dıe >Moral« VO dieser chassıdischen Geschichte christliches
Helten innerhalb un! außerhalb des Gottesdienstes zielt auftf Begeg-
Nuns, Beziehung, Gemeinschatt. » Wır harren auf eıne Theophanıe,
NO der WIr nıchts wı1ıssen als den Ort, un der Ort heißt Gemeın-
schaft!«!8. der jüdische Religionsphilosoph Martın Buber, der die-

Geschichten gesammelt hat Mıt der Abbuchung VO Konto der
dem Absammeln ware demnach nıcht ımmer Compassıon
1m Alltag, sıch VO andern berühren un se1ın Herz sprechen lassen,
Jjense1ts der Spende, gehören ZUr christlichen Exıstenz, W 1€ 1m
Gleichnıis VO barmherzıgen Samarıter (Ek 10, 53 erzäihlt isSt.
Ihm Sing CS » alılı die Nıeren«, als 8 den die Räuber Gefallenen
sah
Wıe steht CS diese Kultur der Compassıon, der Carıtas (und
auch der Gerechtigkeıt) 1n den Gemeinden un darın eingebunden

1in ıhrer Liturgie? Ist den Sonntagsgottesdiensten anzusehen, 4SS
s$1e Spiegelbild eıner die Woche ber gelebten vitalen Carıtas ın der
Gemeinde sind?

Keıine Entdiakonis:erung!
Vor dem hohen Anspruch eıner carıtatıven Christlichkeıit wirkt die
heute ott gehörte Diagnose, uUunNnseTeC Gemeinden seıen diakoniever-
DESSCH, Ja entdiakonisıert, höchst beunruhigend. Man stellt fest, VO1=

bandliche Carıtas un Pastoral hätten sıch institutionell un struk-
turell 1useinanderentwickelt. W e1 weitgehend getrenNnNte Strukturen

Parallelstrukturen, Ja »Parallelwelten« hätten siıch etabliert, mıt
der Folge Der Psychologe der Caritas-Beratungsstelle habe MI1t dem
Pfarrer (Irt wen1g » alrıı Hut« Durch die Arbeıt der professionel-
len verbandlichen Carıtas könne siıch aber die gemeindliche Pastoral

18 Ders., Das dialogische Prinzıp, Heıidelberg 1984, 148
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zwangsläufig VO der Diakonie immer mehr dispensieren. Man dele-
z1ere die Eınrichtungen der verbandlichen Carıtas die Obdachlo-
SCIH, Arbeıitslosen, psychiısch Kranken, überforderten Eltern un
Aidskranken WE sS1e enn tatsächlich iın den Gemeinden autftau-
chen Diese These der Entdiakonisierung der Pfarrgemeinden hält
freilich eıner nüchternen Überprüfung nıcht stand un eignet sıch 88l
dieser pauschalen orm nıcht als Ausgangsbasıs für eine zıelgerich-
teie gemeindliche Carıtasentwicklung.
Gemeıinden 1n Deutschland u Österreich bılden beileibe keıine dia-
koniefreien Zonen. Christen ın mehr oder wenıger intensiver Niähe

Kırchengemeinden enttalten YART MIt iıhren Seelsorgern
und Miıtarbeitern eıne beachtliche alltagsbezogene Carıtaspraxis;, oft
als solche nıcht benannt, oft unscheinbar un: nıcht 1mM Scheinwerter-
liıcht der ötffentlichen Aufmerksamkeit, aber doch » Alltagsdiakonie«
VOT Ort Dıie große Zahl VO Ehrenamtlichen un Inıtıatıvgruppen
1sSt besonders würdiıgen. iıne empirıische Erhebung des Landesca-
rıtasverbandes Bayern” bei den bayerischen Pfarrgemeinden ergab,
dass sıch 167 01010 Ehrenamtliche für carıtatıve 7Zwecke engagıe-
FCN, 1n Besuchsdiensten (Altenheim, Asylbewerberheim, Behinder-
tenheim, Gefängnis, Krankenhaus, bei Neuzugezogenen, für Sen10-
B un: Kranke Hause etc) ın spezifischen Hılfegruppen (Baby-
sıtterdienst, Essenausgabe tür AÄArme, » Tafel«, Fahrdienste für Sen10-
L  m oder Behinderte, Hausaufgabenhilte, Hıiıltfe be1 Behörden, Hılts-
gütersammlung für das Ausland, Kleiderkammer, Möbellager efC.)
oder 1n Selbsthilfegruppen (Alleinerziehende, Altenclubs, Arbeitslo-
5 Behinderte, Famıilienkreise, Frauen, Gesundheitshilfe, Hospıiz-
arbeit, Jugend, Nachbarschaftshilfen, Mutter-Kınd, pflegende Ange-
hörige, psychisch Kranke, Suchtkranke, soz1ıuale Brennpunkte, TIrau-
ernde, verwaıste Eltern ete.)
Neben der Alltagsdiakonie un: den explizıten Projekten Ehrenamt-
licher ereignet sıch Carıtas zudem Zanz wesentlich 1ın die Gemeinde
hineinverwoben un: untrennbar mı1t Pastoral verknüpftt. So haben
Gemeinden peCr SC eiıne integratiıve Funktion, sS1e versammeln die
Menschen, Öördern Zugehörigkeit un beugen der Vereinsamung
V{}  Z Manche Studien besagen, Aass sS1e damıiıt JAHT: leiblichen un: SCC-

19 Vgl Landescarıtasverband Bayern (Heg.), Soz1ial-carıtatives Engagement 1n den ka-
tholischen Pfarrgemeinden und Carıtas-Einrichtungen 1n Bayern, München 2003
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ischen Gesundheıt beıtragen.“” Seelsorge deutet das Leben, das 1N-
dividuelle W1€ das kollektive. S1e macht Orientierungswissen
yänglıch un hıltt den Finbrüchen der Gewalt Y Evangelıum her
entgegenzZzutretecN, WwW1€e 1n den spontanen Gottesdiensten ZAUR 11 Sep-
tember 2001 ertahrbar W al. S1e o1bt damıt vielen in der1 durch-
schaubaren Komplexıtät der Lebenswelt, ın Krıisen un:! Ausweg-
losıgkeiten Orıentierung.

Entwicklungsaufgaben der (Jarıtas In den Gemeinden

Dennoch 1St nıcht alles Gold, W as in der Gemeıinde glänzt. Zu tra-
gCH 1St Steht 1n den gelebten, nıcht 1n den auf Hochglanzbroschü-
re  H gedruckten Leitbildern, 1n den Tagesabläufen der pastoralen
Miıtarbeıter, in der Pfarrgemeinderatssıtzung, 1ın der Ordinarı1ats-
ratssıtzung, 1mM Haushaltsplan der Dıözese, 1in der Ausbildung un
Fortbildung der Seelsorger wirklich die Carıtas erstier Stelle un
regelmäßig auftf der Agenda? Verstehen sich Priester, Pastoral- un
Gemeindereterenten wirklich 1n iıhrem Herzen ZUEeTST als Diakone?
Es ist bezweiteln. hne bıllıge Schuldzuweisung betreiben,
bleibt konstatıieren: Hıer geben oft andere Leitbilder Priester-
un: Gemeindebilder und mMmı1t ıhnen einhergehende Mentalıtäten,
Handlungsmuster un: Strukturen den TIon ıne nachhaltige (a
ritasentwicklung 1ın der Gemeindepastoral hat sıch auch auf die
Gefahr in bislang unterschwellig schwelende Konflikte autfzu-
decken mi1ıt den diakoniısch hemmenden ustern un:! Plausıbilıtä-
ten, un: damıt m1t den strukturellen Defiziten, auseinanderzuset-
ZzZen

So erweıst siıch das praktizıerte Leitbild der »aktıven Gemeinde«
nıcht unbedingt als sehr carıtaskompatıbel. Gemeinde werde damıt
TT 7Z7weck un Letztziel des pastoralen Handelns umgedeutet. Aus
dem 1m Konzıil angesagten Iienst der Kırche den Menschen, VOTLr

allem denen Rand, würde 1U  a der Dienst der Menschen der

20 Vgl azu die Sammelreferate VO Grom, Gesundheit un: »Glaubenstaktor«. Re-
lıgıon als Komplementärmedizin?, 11 StZ. 216 (1998) 67 413—424; Jacobs, Wer
olaubt, dem 1st geholfen! Von der Heilkraftt des Glaubens un dem hıltreichen Po-
tential einer heilsamen Pastoral, 1n: Haselbeck/]J. Günther (Hg.), Wer hilft, wiırd
eıne anderer. Zur Provokatıon christlichen Helfens, unster 2006, TT EL,
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(Gemeinde-)Kirche. Dıies, Elmar Klınger, sSCE1 die pelagianısche
»Ursünde der nachkonziliaren Kıirche«.?!

(arıtas ım Gottesdienst: yıtuelle Diakonie

Gottesdienste wirken be1 näherer Betrachtung 1ın vieler Hınsıcht dıa-
konisch. Sıe bılden einen Gegenpol FA postmodernen Imperatıv,
immer aktıv se1ın mussen. Ihre pathische »Spirıitualıtät des siebten
Tages« eröffnet einen Raum des Heılıgen un ädt e1in, die krankma-
chenden Lebensmuster der angestrengten Diesseıitigkeıt durch-
brechen. Sıe bılden eınen Anders-Ort und eıne Anders-Zeıt, der
Mensch sıch jener Seıten seıner Person bewusst werden kann, die
Kerhalb auf der Strecke bleiben: das Danken, die Sehnsucht:, das
Staunen, die Ahnung, auf dieser Erde nıcht ganz Hause se1n, dıe
Hoffnungen un Ängste, das Wıssen die Endlichkeit.
Gottesdienste bieten riıtuelle Diakonie in den biografischen ber-
gangen VO Geburt, Heırat, Fod, 1ın den Phasen des Familienzyklus

Erstkommunion, Fırmung oder Schulabschluss, VOT allem aber 1n
Krankheit, Sterben un: Trauer. S1e helten die Übergänge der Bıogra-
fie, W1e der Natur un des Kosmos, als siınnhaltıg ertahren. Eın
beachtliches diakonisches Potential, das heute aller mbrü-
che 1ın der Religiosität ach w1e€e VOL nachgefragt 1St un das C

kultivieren oilt Lıturgıe erreicht dadurch » ZUu den heiligen Zeiten«
sehr viele Menschen, auch ber die regelmäfßige Gottesdienstge-
meınde hinaus.
Gottesdienste, Sakramente, Sakramentalien W1IC eın Segen oder die
kirchliche Bestattung bergen offensichtlich eine Kraft 1n sich, die
diakonisch-heilsam, »salutogenetisch« wirkt un Menschen ın der
Krıse der Übergänge eıblich, seelisch, gelist1g, existentiell und relig1-
OS aufrichtet.

Salutogenese durch yeligiöse Symbolhandlungen
Dıie Pastoralpsychologie sS1e nımmt NUur einen Teilaspekt VO Litur-
z1€ und Sakramente 1ın Bliıck annn diese Salutogenese Heilwer-

Klinger, Das olk Cottes auf dem Z/weıten Vatikanum. Die Revolution 1n der
Kırche, 1n Baldermann u z (Hg.), ]B 'Th, 'olk Gottes, Gemeinde un (56-
sellschaft, Neukirchen-Vluyn 1992; 305—319, hiıer 316
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dung durch relig1öse Symbolhandlungen gul erklären. Demnach
bringen solche (sesten und Rıtuale 7wel Welten iın einem Arkt
Sammmen die menschlichen Ausweglosigkeıten, Krısen, Ängste un:
Nöte auf der eınen Seıte mi1t der Welt des Heilıgen, dem bergenden
Hor1izont des Lebens, mMI1t dem größeren Geheinnıis, das Leben
VOT (Csott 1Sst; mi1t der Wirklichkeit (sottes auf der anderen Seıte.
Wıe die Eucharistie ın diesem pastoralpsychologischen Sınne diako-
nısch-heilsam wiırken kann, 1St M1r eiıner Sıtuation sehr bewusst
geworden, die zunächst gal nıcht liturgisch 1St
Als dreitacher Vater eriınnere c mich nOocCh,. w1e 1E meınen Kındern
eınes Tages beım Frühstück klarzumachen versuchte, s1e sollten sıch
ab heute die Pausebrote selber schmieren. S1e seılen alt CHNUS, gehen
aufs Gymnasıum un:! bräuchten VO den Eltern nıcht bedient WEeI-

den Außerdem hätte ıch C555 orgen auch eılıg, 1n den Dienst
kommen. Dıie Reaktion: heftiger Protest! Das se1 >5 W1€ 65 1St, in

Ordnung. Zudem schmiere nıemand die Pausebrote exakt WwW1€ ıch
usw.! Ich habe mich ohne allzu starke Gegenwehr überzeugen lassen
un machte jedem wiıeder se1n Pausebrot zurecht. Als gelerntem Pas-
toralpsychologen 1St m1r 1m Laufe der eıt klar geworden, 24aSSs das
Pausebrot dıe Funktion eınes hılfreichen Übergangssymbols ber-
OMmMmMeEeN hatte. Man stelle sıch eın iınd mi1t dreıi,; vier Jahren 1im Kın-
dergarten VO  a FEın solcher Vormıittag oder SanNzZCI Tag 1st eın Ho-
nıgschlecken. Da o1bt 6S andere Kınder, die nehmen einem das Spiel-
ZCUS WCS; auch das Fräulein Claudia se1 nıcht ımmer »hıeb«. Da 2458281
eınen schon der Weltschmerz oder zumindest das Heimweh ankom-
587  - Allerdings, INanl hat eın Heilmiuittel. Da greift ia  aD} ımn die Tasche,

das Pausebrot. Das riecht ach Hause, bringt das geme1n-
SAadilllc Frühstück in Erinnerung, Na weılfß, INn  a hingehört un
WE 11a  . gehört. Mıt dem Pausebrot hat INan das Zuhause dabe1 Ta
3868  - ann CS nıcht ITHEatr riechen, asten,; sondern ın sıch hı-
neınessen. Wenn das nıcht hılft? Dıie Brücke ZUT Eucharıistie 1St
schwer erkennen. » Weil WIr u1nls auf dieser Welt nıcht Zzanz
Hause tühlen«, w1€ Heinrich Böll?? Sagt, brauchen WIr auch 1er eın
Pausebrot, eıne Wegzehrung, die uns hıltft diese eıt uUuNseICI Suche
un Heimatlosigkeit überstehen. Die FEucharıstie 1St eın Hılfs-

22 Böll, Interview, 1n K.-J Kuschel: Weil WIr unls aut dıeser Erde nıcht ganz
Hause fühlen, München 1983 64—75, 1er 65
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und Heıilmittel, eın wirksames Übergangssymbol. S1e hält 1n all der
Ungeborgenheıt des Lebens den Himmel ber u1l$s otften

Diakonische Elemente ım Gottesdienst

Be1i der (Wieder-)Entdeckung des Gottesdienstes als Ort der Diako-
nıe ann CS förderlich se1n, jene Flemente besonders bewusst BE-
stalten, die se1it jeher Sanz offensıichtlich carıtasnah sind, Ww1e€e etwa die
Ansprache ZAITE Statı0,; die Predigt, die Fürbitten, die Sammlung, das
Totengedenken 1m Hochgebet oder den Segen.
So mancher Pfarrer lässt nıcht 1Ur Carıtas-Sonntag eınen ehren-
amtlich oder hauptamtlıch Engagıerten der Carıtas in einer Anspra-
che 1mM Gottesdienst VO seıner Arbeit berichten. Wıe erwartungsvoll
saßen die 400 Kurgaste in der Emmauskirche eines großen Klur-
OQIteS, 1n der Predigt E Evangelıum VO Hırten Worte
der Orıientierung un: Klärung für Al die iın eiıner Kur aufbrechenden
Fragen un: Sorgen bekommen! Sıe wurden leider enttäuscht, der
Prediger beklagte den modernen Öörschaden der Menschen, A S1e
nıcht mehr aut (sott hörten. ıbt 65 nıcht auch eiınen pastoralen
Hörschaden, nıcht mehr die Fragen der Menschen hören?
Vorgelesene Fürbitten sollten stellvertretend FA Ausdruck bringen,
W ohl auch den anwesenden Gottesdienstteilnehmern persönlıch
eın orofßes Anliegen 1ISt S1e eintach aus der schnell aufgeschlagenen
Vorlage runterzulesen, verspielt diakonische Chancen. Wenn der
Name VO kürzlich verstorbenen Gemeindemitgliedern 1m Totenge-
denken ZCeENANNL wırd, das VO Compassıon für die Angehörıi-
SCH Eın egen, der mıiıt den Wünschen für eınen Sonntag un:
eıne gute Woche verbunden ist; lässt auch och mal VO der
Entlastung spürbar werden, ass Nsere Sorgen bei (sott gul aufge-
hoben sind
Und nıcht VeErgeSSCH, das mehr oder wenıger lange Meeting
Kırchplatz 1St »synestien«, lässt Zugehörigkeıit ertahren un: baut die
Brücke VO der Carıtas in der Liturgıie VASER Carıtas 1im Alltag, die ıh-

re?rseits nıchts weniıger 1St als Zeıichen, Sakrament, (Ort der Theopha-
1E
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ÄTLFRED EHRENSPERGER

Die altesten Liturgiebücher
der westlichen Kirche

Der Autor ıst ökumeniısch aufgeschlossener Liturgiewissenschaftler
der evangelisch-reformiıerten Kirche der Schweiz. Er dromovıerte
1971 M1 der m”ielbeachteten Studze »Dıie Theorıie des Gottesdienstes
In der spaten deutschen Aufklärung (1770-1815)« ZUu Doktor der
Theologıe. Früher zugleich engagıerter Pfarrer, wirkt seıt langem
als Liturgiedozent, als fruchtbarer wissenschaftlıcher Autor und als
ambitionzierter Mitarbeiter der wichtigsten liturgischen Gremıuen se1L-
ner Kirche, auch der Deutschschweizerischen Liturgiekommission.
Er Ist Mitglıed der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Kloster-
neuburg UN legt hıer erstmals ım Druck (siehe auch WWwWw.gZOLLeS-
dienst-ref. ch) einen Forschungsbeitrag VOT, der dıie Kiırchen der wWwest-

lıchen Liturgietradiıtionen gemeınsam angeht und zugleich eine DYra-
”Z71S@ Hinführung den alten Quellen des Gottesdienstes darstellt
(Ed.)

ÄLLGEMEINES

Frühe Quellen
Die antıken un frühmuittelalterlichen Quellen des (J)stens und Wes-
tens weısen eıne orofße Vieltalt sıch bildender Gottesdiensttradıitio-
nen auf Dabe 1St nıcht Nur das schriftlich och vorliegende, otft sehr
fragmentarische Quellenmaterı1al wichtig; ebenso berücksichtigen
sınd Angaben aus dem Schrifttum der Kirchenväter, der Mönche un:!
Nonnen, Konzilsbeschlüsse, synodale Bestimmungen für einzelne
Regionen, och erhaltene Briefe, Heıiligenvıten un! Reiseberichte.
Diese Quellen sind meılstens beschränkt auf eine bestimmte eıt oder
kirchliche Regıion. Sıe sind deshalb nıcht übertragbar un stehen
nıcht für die Gesamtkırche, selbst dann nıcht, WE s1e MmMI1t bıbli-
scher oder apostolischer Autorität auftreten. twa VO Jahrhun-
dert oibt en 1m Osten un! Westen liturgische Rollenbücher für
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Kleriker un Klosterliturgien. In diesem Kapitel versuchen WIr, die
wichtigsten auf uns gekommenen Liturgiebücher der westlichen Kır-
che zusammenzustellen, die 1m Zeitraum zwischen 500 un 1000
entstanden, erganzt oder überarbeitet worden sınd

Forschungsschwerpunkte
Die Entdeckungen des frühmuittelalterlichen lıturgischen chrıtt-
LUumMs, die Entzifferung der Quellen, ıhre Edıtion, Verbreitung un
Kommentierung tasst INan dem Begriff der Sakra-
mentarforschung«. Sıe 1St AUS verschiedenen Gründen recht kompli-
zıert, ın iıhren Ergebnissen oft aum ber Hypothesen hınauswei-
send, ımmer och unvollständıg un VO Überraschungen 0
kennzeichnet. Nebst dem me1st Tragmentarischen Quellengut (oft
beschränkt auf ein1ıge wenıge och erhaltene Blätter), dem 1-
schiedlichen Zustand der Handschriften (abgekürzt 1m Folgenden
mi1t »HSss.« bzw. »Hs‚«)‚ den Problemen der Entzifferung! un ber-
tragung oder Erganzungen des mutma{flichen Textes 1St der Kreıs
kompetenter Sakramentarforscher relatıv klein Kiniee Forschungs-
bereiche werden au diesem Kapıitel ausgeklammert, weıl s1€e Text-
SOTFLCH betreffen, die wıederum eigener, kompetenter Forschungen
bedürfen, Messgesange un: Antiphonarıen, Hymnen, TIropen
un dequenzen, Klosteroffizien, das Schritttum des kırchlichen C 36-
tens MIt selıner Vieltalt Sprachen, Wundergeschichten un: Heilı-
genvıten SOWI1e archıtektonisch-archäologische Probleme. Im (5anrı-
e 1St der Wortgottesdienst 1ın den uns zugaänglıchen Quellen der
merowıngischen un: karolingischen Epoche erstaunlich wen1g be-
achtet worden.

Literarısche Texte Un liturgısche Quellen
Literarische Texte wurden un: werden me1lst VO uns bekannten Au-

geschrieben, VO Kirchenvätern. Anlass, Absender un:
Adressaten SOWIl1e der Zweck solcher Schriften werden in der Regel

Besonders be1 den SOgeNaNNLEN »Palimpsesten«, Handschriften, deren Grund-
schrift spater abgeschabt und durch einen Jüngeren ext überschrieben wurde, da-
miıt das kostbare Pergament nochmals gebrauchen W d  -
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aus den Dokumenten selber erhellt. uch be1 dieser Gattung gab
ımmer wıeder Kopisten, Zıtierungen oder Kommentierungen, wel-
che nıcht tehlerlos oder infolge bewusster Interessen 1n
die Texte eingegriffen haben Die Forschung möchte das Orıginal
gEeLreu W1€e möglıch herausarbeıten un eventuel|l verschiıedene Lesar-
ten der Tradıitionsstuten ermitteln, Ühnlich Ww1e€e 1eS 1ın der histo-
risch-kritischen Arbeit der biblischen Textüberlieferung der Fall
1St. So hat Methodius (788/800—-848), Patriarch VO Konstantı-
nopel, literarısche un lıturgische Hss in verschiedene Volksspra-
chen übersetzt, W AaS 1mM lateinıschen Abendland damals Uner-
hörtes, tast eın Sakrıleg, 1n der Praxıs des byzantınıschen Reiches
un: seiıner Rıten aber durchaus geläufig war.“ Be1 liturgischen Texten
gyalten andere Überlieferungsprinzipien:

Der Zweck eıner Hs W arlr ıhre Tauglichkeıit für den Gottesdienst,
ıhre Fıgnung für die jeweılıge aktuelle Liturgıie. Formulare sınd Spie-
gelbilder damalıger lıturgischer Praxıs. Erstausgaben sınd aum
mehr erhalten der rekonstru:erbar.

Es oibt Grenzen der Gestaltung: Viele Hss wurden nıcht VO e1-
Her einzelnen and geschrieben, sondern VO einer Schreibschule,
auch dann, W CI berühmte Namen VO Heiliıgen HE Autorität be1-
EuSCH Z Basılius, Gregorius).

Lıturgien sind usammenNgeseELZL A4US zahlreichen vorgegebenen,
eventuell ursprünglich verschieden gebrauchten Elementen:; solche
tauchen YRada! 1ın ganz anderen Hss VO anderen Kirchengebieten
wıeder auf, insbesondere Gebete un: Akklamatıonen.

Dıi1e alten Liturgiebücher wurden durch ıhre Verbreitung bıs 1Ns
Miıttelalter immer wıeder ( Verhältnisse angepasst un häufig
VO Späteren erganzt. Je ach der liturgischen Funktion der Texte

mehr oder wenıger deutliche Anpassungen nötıg.”

Politische Hintergründe
Wiährend der Entstehungszeit vieler vorkarolingischer Sakramenta-

des Z FR Jahrhunderts berührten sıch der römische un:! der

Gamber, Codices lıturgicı latını antıquiores, (SFS 1), Frıbourg 1968, AOGF.
Budde, Dıie agyptische Basılıos-Anaphora. Tlext Kommentar Geschichte,

ünster 2004, ÜARBL
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christliche Reichsgedanke sehr CHS Dıies spiegelt sıch och 1n For-
mulierungen alter Messgebete,* 1n den Wendungen »plebs de1i«
(Volk Gottes), »populus ancftfius de1i« (heiliges olk Gottes) oder
IN Christi« (Königreich Christıi).? Weil] Gott ach damaliger
Auffassung das »ımper1um Romanum« ZUr Erfüllung se1ınes Welt-
planes brauchte, 1ın der Lıturgıie Gebete für Kaıser un: (OQ)b:
rigkeiten selbstverständlich. Angehörige vornehmer römischer
Famılien übernahmen christliche Führungsstellungen (Z Ambro-
S1118 VO Maıiland, die Päpste 120 (ST. un Gregor Gr.) Römıi-
sches Kultur- un Sprachbewusstsein drang 1n die christliche E
turgıe e1IN. SO kommen Metaphern W1€e »DaX« (Friede), »lıbertas«
(Freiheit) oder »Secur1l1tas« (Sıcherheit) 1ın den Hss häufig vor.® Die
fränkischen Machthaber ühlten sıch als Hüter des katholischen
Glaubens:; blieb des Zertalls des Römischen Reiches der
christliche Reichsgedanke be1 den Franken ungebrochen.’ Beson-
efIrs deutlich trıtt dieser Reichsgedanke 1n Fürbitten, gelegentlich
auch 1n Präfationen, hervor. Wegen der Stabilität, welche lıturgische
Texte häufıg kennzeichnet, un: ınfolge der Verbreitung solcher Tar-

1n andere Kırchengebiete kommen konkrete hıstorische Ereign1s-
WwW1€ die Vandalen- oder Langobardeneıinfälle 1L1UT selten

plizıt Z Sprache.*

Auswirkungen
Wıe sıch liturgische Texte ınfolge polıitischer Veränderungen sS-
«C  a un! verschiedene Entwicklungsstufen durchlaufen, versucht

Budde anhand der Entwicklung der agyptischen Basılios-Ana-
phora aufzuzeigen.” Auf eın typisches Beıispiel eiıner Textergänzung
1n eıner sehr alten Hs weIlst Martın Klöckener hın Das »Sacramen-
tarıum Gelasıanum Vetus« spiegelt ursprünglıch HUT die Lıturgie e1-

Tellenbach, Römuischer un: christlicher Reichsgedanke 1n der Liturgie des trühen
Miıttelalters, 1n SHAW.PH 1934/1935, Heidelberg 1934,
Ebd.,

6 Ebd., F7
Ebd., 2
Ebd., 31—35; Beispiele lateinıscher Gebetstexte, dıe den christlichen Reichsge-
danken enthalten, be1 eb; 5755

Budde (wıe Anm 3 9

124



NCr römischen Presbyterialkırche wıder.!9 Das aAlteste Zeugn1s eiıner
dem heiligen Maurıtıus gewıdmeten Messe tindet sıch 1m altgalli-
schen »Missale Gothicum«.!! In elıner Präfation dieses Messtypus
taucht annn plötzlıch ein detaillierter Bericht ber das Maurıtius-
Martyrıum aut. 12 eıtere Maurıtiusmessen finden sıch, ebentalls mıiıt
Andeutungen auf das polıtisch motivıerte Martyrıum der römischen
Maurıtıius-Legıion, 1n traänkisch-gelasianischen Sakramentaren des

Jahrhunderts (Junggelasıana), die anlässlich der Liıturgiereformen
Pıppins entstanden sınd, 1m Sakramentar VO Angoule&me (ZwI1-
schen 768 un: 7810 un: 1mM Phiıliıpps-Sakramentar der Provınz Autun
(um 800)2 TIrotz der karolingischen Bemühungen eıne möglichst
einheitliche Reichsliturgie!* zeıgt die Koexı1istenz mehrerer Messen
un ihre Verbreitung die hartnäckıgen regionalen un oft iındırekten
Pragungen, das Nebeneinander mehrerer Messhbücher un ıhre
passungsfähige Verbreitung 1m frühen Mıttelalter.'>

Altere UN Neluere Forschungsziele
Bıs iın die Anfänge des Jahrhunderts betfasste sıch die Sakramen-
tarforschung miı1t dem Entdecken, Entzittfern un: Beschreiben, mı1t
der Verbreitung und Textedition der wichtigsten Sakramentare un:
Sakramentarfragmente, die heute 1n verschiedenen Bibliotheken auf-
ewahrt werden. Mehrkheitlich stımmen die Entstehungs- un: die
Aufbewahrungsorte nıcht mıteinander übereın. Im Vordergrund
standen be1 den früheren Ausgaben außere Merkmale der Hss., ıhr
Zustand, Detauils ın den sakramentalen (bes eucharistischen) Textte1-
len, die Einordnung 1n eıne Sakramentartypologie, Textvergleiche,
Schriftarten, örtliche Veränderungen SOWI1e das Herausarbeıiten VO

10 Dıie einZ1ıge bekannte HS die /50 1n Chelles (Nordfrankreich) geschrieben WUI-

de, enthält ‚WAaTr fränkische Ergänzungen, aber och keinen 1nwe1ls auf estimmte
Heılıge, WwW1e€e Maurıtıus.

l Klöckener, leg10 Sanctia Pro tu1 nOom1n1s contessione merult ulıctori1ae palm-
amnı«,. Dıie Märtyrer der Thebäischen Legion 1ın den Gebetstexten der eucharıistischen
Liturgie der Westkirchen bıs das Jahr 1000, 1: (Itto Wermelinger ‚u 7 (42.);
Maurıtius un! die Thebäische Legıion (Paradosıis 49), Friıbourg 2005, 265-310, 1er
269

12 Ebd., 1er 279
13 Ebd.,, 1j1er D
14 Sıehe Ea O4
15 Ebd., 1er 304
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Grundschichten un: spateren Textergänzungen oder in Palımpsesten
sekundäre Überschreibungen als Zweıtgebrauch der kostbaren DPer-
yamentblätter. Mıt Hılte der ZUBET Verfügung stehenden technıschen
Hıltsmittel (Fotografie, Infrarot) wurde der Textbestand eiıner Hs
möglıchst 1m Original hervorgeholt, dargestellt un kommentiert.
Auft dieser soliden Grundlagenarbeıit SRBBB| die Jüngere Forschung mi1t

Fragestellungen weıterarbeiten. Dabe] geht C555 den
hıstorisch-kulturpolitischen Kontext eines Liturgiebuches, seıne
Theologie, den praktischen Wert un die Art seiner Benutzung
un: dıe Wırkungsgeschichte. Die Forschung wırd ausgeweıtet
auf Vergleiche un Sınn VO Benediktionen, auf den Autbau der ( 2
bete, auf Votiv- un Totenmessen, andere Sorten VO Rıtualbüchern,
Pontifikalvorläufer, Brevıere un! alte Hss für Klosteroffizien.
Die altere Sakramentarforschung 1St einem vewıssen Abschluss
gekommen, sotern nıcht 1ın Zukuntft NCUC, bisher unbekannte Hss
entdeckt un ausgewertet werden. Dıie bekannten Dokumente ha-
ben oft Museumswert. Um die Hauptergebnisse einem breiteren
Kreıs VO Liıturgiewissenschaftlern, -praktikern un anderen Inte-
ressierten zugänglıch machen, bedart CS nıcht 1U  —- Konkordanz-
tabellen, sondern des Aufzeigens VO Zusammenhängen und kır-
chengeschichtlichen Hıntergründen des vorhandenen Quellenmate-
rials.!16

Bendätzer

1ne lıturgische Handschrıiuft enthält ımmer das, W as für ıhre Benüt-
D: besonders wichtig W Aal. Manches, W as 1n den Dokumenten fehlt,
gyehörte ZUT selbstverständlichen Praxis; die INa  a nıcht autzuschrei-
ben der begründen brauchte, oder C tehlte überhaupt schon 1mM
ursprünglichen Text, weıl 1in der damalıgen Praxıs och unbekannt
W Aar. Vor allem zahlreiche Gebete 1n den ersten christlichen
Jahrhunderten och der freıen Formulierung des Lıturgen überlas-
SC  = Was durch muündliche Weıtergabe gesichert WAal, MUSSTIEe CT7ST
aın aufgeschrieben (kodifiziert) werden, WECNN CS unsıcher wurde

16 Ders., Sakramentarstudien zwıschen Fortschritt und Sackgasse. Entschlüsselung
un: Würdigung des zusammenfassen en Werkes VO ntolne Chavasse über die
Gelasıana des Jh. 1n: ALW- (1990) 207-230, 1er 2FE  DE ET
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oder 1in Vergessenheıit geraten drohte un WECNN Willkür verml1e-
den werden sollte. Praktische Anweısungen un Ergänzungen 1m
Textmaterı1al nehmen Z Je Jünger die Hss sınd.!7 Zuerst zab I11U  -

Rollenbücher für dıe einzelnen gottesdienstlichen Amtsträger un:
ıhre speziellen lıturgischen Funktionen: Bücher für den Vorsteher
(Priester, Bıschof, Papst), andere für die Lektoren, Diakone, Kanto-
e  en der Schola. der CS zab Hss für einzelne Feıiertypen: Messbü-
cher enthalten oft 1Ur iıhren Sakramentsteıl un: beschränken sıch
häufig aut Feste des Kırchenjahres und die Gedenktage VO Heılı-
SCH Fragmente VO Tagzeıtenliturgien zeıgen unterschiedliche klös-
terliche TIradıtionen un: sınd eher spate Dokumente. Spärliche Res-

VO Liturgieerklärungen sınd ebentalls auft u11l gekommen.!?
Anfänglıch wurden Gebetstexte für Messen 1ın SOgenNannNteEN >lıbelli«
(Büchlein, Hefte) gesammelt. ıne der frühesten un: wichtigsten
Zusammenstellungen römischer »lıbelli« ist das spater tälschlicher-
welse »Sacramentarıum Leonı1anum« oder »Sacramenta-
rıum Veronese« aUSs dem Jahrhundert. Es wırd 1n Verona autbe-
wahrt un enthält Textgzut, das och aUsSs dem un Jahrhundert
stammt.*?

Verbreitung VO  > Liturgiebüchern
Schon 1m Jahrhundert haben Romreıisende, Bıschöfe, Kleriker,
Mönche und Pılger römisches Liıturgijegut 1m Frankenreich verbrei-
tet. Besonders eiıfrıg angelsächsische Mıssıonare w1e€e Bonuitati-
us (gest 755) oder Bischot Chrodegang VO Metz (gest 766) Die
VO Frankenkönigen angestrebte Vereinheitlichung der Lıiturgie hat-
LE, nıcht zuletzt Mangel brauchbaren Lıturgiebüchern AaUuUs

Rom, 1U mäfßıigen Erfolg. Seılit 1000 zab überhaupt keine ro-
mische Stadtliturgie mehr, sondern 1Ur romanısıerte gallısch-fränki-
sche un: germanısıerte Lıturgien. uch eıne Schreibschule mıt Ko-
pısten, welche repräsentatıve Hss hätten herstellen können, yab CS
1m ersten christlichen Jahrtausend iın der Hochburg der römischen

17 Budde (wıe Anm 3 >
18 Mefner, Einführung 1n die Lıturgiewissenschaft Nr. Paderborn

20018
19 Ebd., 45
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Kıiırche nıcht.?° In abgelegenen Gebieten hielten sıch oft äAltere Litur-
yiebücher, die 1n städtischen Zentren längst für überholt gehalten
wurden.?! Zur Edition un Verbreitung VO Kopıen trühmuittelalter-
licher Liıturgie-Hss. gehört nıcht HUr die Wiederherstellung eines
vollständigen oder wenı1gstens ein1germaßen zusammenhängenden
Textes, sondern auch die Dokumentation seıner Geschichte: Hss
hatten eiınen bestimmten (Irt un eıne mutmaßliche Entstehungs-
zeıt; aber zahlreiche Hss geben ıhre ursprünglıche Herkuntt nıcht
preıs. Mıt Methoden der vergleichenden Liturgiewissenschaft stÖöft
I11all auf Verwandtschaften, Kıgenarten, Unterschiede un: oft aben-
teuerliche Wanderungen solcher Liturgiebücher. Deshalb sınd die
meısten och vorhandenen 1ın ganz verschiedenen Bibliotheken NVOT=

streut.** Aus der eıt des tleifsig missıonı1erenden Bonifatıius s ka-
I11C  r Teıle eınes ın England geschriebenen Messbuches ach Regens-
burg, ebenso das ach dem Iypus oberitalienischer Messbücher

785 geschriebene Prager Sakramentar.?

Sorten alter Liturgiebücher
Die westlichen Liturgiedokumente machen insgesamt eınen erhebli-
chen Teıl des mittelalterlichen Schritttums aus An Umtfang, Zahl
un Bedeutung stehen die Sakramentarıen un!: -Iragmente ErSter
Stelle iınnerhal der liturgischen Schriften. S1e beziehen sıch 1n erstier

Linıe auf den sakramentalen Teıl der Messe, also auf die Feıer der
Eucharistie, iınsbesondere für die Festzeıten des Kirchenjahres, die
Heılıgen- un Kalendertage. Daneben o1bt CS bedeutende Lektiona-

oder Lektionarteıle, Ordines (d Verlaufsordnungen für den

20 H. Meyer, Die römische Messliturgie VO Ausgang der Antıke bıs Gregor
VIL (gest. 1n (31)  Z (1989), 182-208, hier 200

21 Gamber, Das Messbuch Aquilejas 1m Raum der Bayerischen 107zese 800, 1:
Zagıba (Hg.), Miıllenium Di0oeceseos Pragensıs 973—197/73 Beıträge ZATT Kırchen-

geschichte Mitteleuropas 1m ; D Ih. 1N: AIS sr 18, 1ler 114
22 Budde (wıe Anm 3 > 56—63
23 Gamber, Das frühmittelalterliche Bayern 1m Licht der Ültesten bayerischen T3

turgiebücher, 1n Deutsche Gaue (1962) 497—62, 1er 5053 Bayern gehörte bıs 1Ns
Jahrhundert FA Metropolıtanverband VO Aquileıa un! wehrte sıch das

Eindringen vallischer Bischöte und fränkischer Mıssıonare, bıs ann Anfang des
Jahrhunderts ınfolge politischer Veränderungen 1n Bayern auch die kırchlichen

Verhältnisse LICUu geregelt wurden.
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Gottesdienst) un! Antıphonale für die gesanglıche Gestaltung der
Eıturgien. Rıtuale gehören eher einer spateren Entwicklung AFı In
einem Rıtuale tinden sıch Formulare für Taute, Eheschließung, Buße,
Rıten Sterben un Bestattung, Segnungen un: Prozessionen.*
»Capıtula« sınd eıne Art Verzeichnis E Auffindung der richtigen
Leseperikopen für die Messe. »Benediktionale« gehen zurück auf
den Brauch, wonach der Bischot 1n der Messe ach dem Paternoster
eiınen degen spendete. YST ach diesem verließen die Nıchtkommu-
nıkanten die Kırche. Dieser Segen W alr eıne Art Ersatz für den teh-
lenden Eucharistieempfang. Die Degenstexte 1ın den frühmiuittelalterli-
chen Benediktionalen sınd stark VO den betreffenden Festinhalten
ZePTARt. »Prozessionale« enthalten die Gestaltungstormen der VCI-
schiedenen mıiıttelalterlichen Prozessionen. In den Pontifikalbüchern
sınd die Feıiern VO Weihehandlungen Bıschöfen, Priestern un:
Dıakonen nıedergeschrieben.?

Grobeinteilung der Sakramentar-Hss.

Gebetssammlungen, die eın Bischof oder Priester für eıne Messe
brauchte, siınd der Grundbestand der alten Sakramentare, die INa  z

gelegentlich auch als >lıbrı Sacramentftforum« bezeichnete. Dıie me1s-
ten enthalten mehrere Messen der Messteıle. ormulare für den S”
wöhnlichen Sonntagsgottesdienst sınd seltener als Sakramentartexte
für besondere Gedenktage. Gelegentlich kommen 1n diesen Liturgie-
üchern auch Textstücke VOT, die INa  - nıcht für eiınen sakramentalen
Gottesdienst brauchte, sondern be1 Weıiıhe- un: Segenshandlungen.
Solche riıtuelle Anweısungen für die Vorsteher nehmen 1m Laute der
Sakramentartradition (Z Ordines, Rubriken, Handlungsan-
weısungen oder Kurzkommentare).*® In eiıner Grobeinteilung annn

24 Klöckener, Art »Sakramentar«, 1: I EhK (*1999), Sp 5-1 hier 1456
25 Kranemann, Liıturgische Bücher als schriftliche Zeugnisse der Liıturgiegeschich-Entstehung, Iypologie, Funktion, 1N: Jaszaı (He.) Imagınation des Unsıicht-

baren. 1200 Jahre bildende Kunst 1m Bıstum Münster, Münster 1993 1476521 6 E 1er
149—-151

26 Ebd., 151
27 Ebd
28 Ebd., 149—151; Smyth, La liturgie oublıiee. La priıere eucharistique Gaule

t1que ans l’Occident on romaın, Parıs 2003, 51
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INa etwa fünf Formen VO Sakramentarıen teststellen: den rO-
misch-gregorianıschen Typus; den gelasıanısch-vorkarolingischen
Iypus; Bearbeitungen und Verschmelzungen der beıden >
nannten IyDpen,; esonders 1 8./9 Jahrhundert; eigentliche
Mischsakramentare, dıe SOgeNaANNLEN »Junggelasıana«; un
mehr oder wenıger vollständige Missale un: Plenarsakramentare, 1ın
denen alle Stücke der Messe nkl Lesungen, Gesangsstücken un li-
turgischer Formeln enthalten sind, ohne Aass für jeden liturgischen
Vorgang wıeder eın e1genes Buch verwendet werden musste.“?

Finzelfragen AT Textentzifferung
Von tast allen alten Liturgiebüchern haben WIr aum mehr einıger-
ma{fßen vollständige Orıiginal-Hss. Fur die häufigen Abschriftften un
Kopıen Schreibschulen, nıcht selten 1n Klöstern, notwendig.
Diesseılts der Alpen verdanken WIr die och vorhandenen oku-

teils bekannten (Salzburg, Regensburg, Benediktbeuern, Czal-
lıen), teıls unbekannten Schreibschulen, welche allerdings _-

schiedlich sorgfältig arbeiteten.° Viele lıturgische Hss sınd Palimp-
SESTLEXTE; ber dem einstigen Originaltext, der teilweise mi1t
Bımssteıin abgeschabt wurde, wurde spater des Leuren Pergamentes

eın NCUCI, aktueller Text geschrieben. Die ursprünglichen TEr
wieder lesbar machen, 1St eine schwierige Forscherarbeıit, die

1Ur dank moderner techniıscher Methoden möglıch 1St So konnten
erstaunlich viele Palımpseste wieder entzittfert werden. Vergleiche
mıt dem Wortlaut iın den Ausgaben anderer Liturgiebücher oder
häufıig auftretende, gleiche Abkürzungen?! unterstutzten diese Ar-
beit.”?

29 Vogel, Medieval Liıturgy: An Introduction the Sources. Revised and Transla-
ted by Storey and Rasmussen, Washington 1986, Inhaltsverzeichnis;
Klöckener (wıe Anm. 24), 1er 1455 f! Sıffrın, Konkordanztabellen den Fröm1-
schen Sakramentaren, Bde., Rom E961; Deshusses, Les sacramentaıres, in
ALNXV (4982) 19—46

30 Gamber, Das Bonitfatius-Sakramentar un: weıtere frühe Liturgiebücher Au Re-
gensburg, Regensburg 1973 25

»{f ftratres« der »Q QuUC«,
32 Dold/L Fizenhöfter Hg Das ırısche Palımpsestsakramentar, Beuron 1964,

29 (mıt Beispielen).48; Dold, Palimpseststudien, Teıl 2’ Altertümliche Sakramen-
Lar- un Litaneifragmente 1m Cod lat Monaco 6333, Beuron 1957; p
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I8l (SALLIKANISCHE MESSBÜCHER HNE MERKLICHEN RÖMISCHEN EINELUSS

Allgemeines
Die alten vallikanıschen, aum VO Rom beeinflussten Sakramentare
tIragen 1n der Regel den Titel »Missale«. Sıe sınd mıt wenıgen Aus-
nahmen zwischen dem un: Jahrhundert entstanden un
gelegentlicher Ähnlichkeiten, 1n Autbau, Sprachstil un der Art
des Betens, sehr iındıvıiduelql un untereinander nıcht einheiıitlich. Es
sınd 1m Wesentlichen die lıturgisch-literarıschen Vertreter der 1n der
Karolingerzeit verdrängten vallıkanıschen Liturgietradıtionen. FÜ
dieser Gruppe gehören altspanısch-westgotische, altgallische, kel-
tisch-irische, teilweise maıländische Messbücher un solche aus dem
Patrıarchat VO Aquue1a.” uch für die nordafrıkanische Kırche
sind durch Konzıilien dortige Liturgiebücher belegt; aber keine die-
SCT Hss 1st erhalten.**

Altspanisch-westgotische Liturgiebücher
Das eINZ1IgE, och vollständig erhaltene Lıturgiebuch der altspanı-
schen TIradıtion 1STt der >Laiber m1ıssarum« VO Toledo, auch »Liber
Mozarabicus Sacramentorum« ZCENANNT, Dıieser erstmals VO Fe-
rotın herausgegebene Codex® Stammıt aus dem 10 Jahrhundert, ent-
hält aber wesentlich alteres Liıturgiematerıal un: wiırd ın der Kapı-
telsbibliothek 1n Toledo (Ms 35.3) autbewahrt. Die Edition VO Fe-
rotın I1St durch Janını L  'a bearbeitet worden.?® Aus dem alten
Westgotenreich sınd ferner tolgende Hss erhalten:

33 Klöckener (wıe Anm 24), 1er 1458, als Beispiele das Bobbio-Missale, das
Miıssale Francorum, das Missale Gallicum Vetus und das Miıssale Gothicum.

34 Gamber, Sakramentartypen, Regensburg 19958 101 4’ welist auft eın eiNZIYES, evtl
aus dem Jahrhundert stammendes arı1anısches Fragment hın, das 1n Rom (CodexVat lat 5750, tol 73 74) autfbewahrt 1ST.

35 Ferotın, Le liıber Mozarabicus 5Sacramentorum, 1: MEL Jı (191Z7% schon
früher gab Ferotin eın Fragment miıt der Bezeichnung »Liber rdinum« heraus, 11
MEL11ı (1904), 1904; terner 1: Mıgne, Patr. Lat. Bd 86, 491351

36 Janını, Liber Mıssarum de Toledo libros M1St1COS, Bde., Toledo 1982/1 983;Klöckener (wıe Anm 24), 1er 1459; Gamber, Codices lıturgicı latını antıquiores,(SFS IX Frıbourg 1968, 301 H: 194—198 Diese Quellensammlung, hg. VO:  >
Gamber, wırd fortan zıtıert der Abkürzung CLE der Supplementband
fer
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»Missale Defunctorum« VO Ende des oder Anfang des Jahr-
hunderts.?

Das Sakramentar 1m Schabcodex :2; he VO Dold.®
Leo Fizenhöter He2)) /Zıtate 1n altspanıschen Messgebeten.””

Altgallische Liturgiebücher
Aus dem vorfränkischen Gallien sınd eıne Reihe VO Hss der Hss.-
Fragmenten erhalten:

Die sogenannten Mone-Messen sınd s1ieben ach ıhrem Entdecker
und Herausgeber Franz Joseph Mone benannte eın vallısche Mess-
formulare. Aut eıner Anzahl VO Doppelblättern geschrieben, bılden
s1e e1ın Palımpsest, ” das wahrscheinlich 750 auf Pergamentblätter
elınes Hıeronymus-Kommentars SG Matthäusevangelıum, eventu-

el] autf der Reichenau, geschrieben wurde. Der Codex enthält sechs
5>onntagsmessen un: eıne Messe für (sermanus VO Auxerre. Fıgen-
tuümliıch 1Sst; 4SS sich die Prätfationen nıcht als Gebete Gott, SO11-

ern die Gemeıinde richten, also eigentlich als Gebetsauttorde-
ruNnsSscCH verstehen siınd.“!

I)as »Missale Gallicum Vetus« besteht AaUsS TE1 Einzelfragmenten
verschiedener Messbücher; das dritte STamMmmMtT aus Nordfrankreich.
7u erkennen sınd Spuren eıner oberitalienischen Vorlage. In der uns

bekannten orm annn CS als Zeuge eines bereıts leicht romanısıerten,
yallisch-fränkischen Liturgiebuches bezeichnet werden. Die
Hs wiırd 1n Rom aufbewahrt.“?

Das Missale Gothicum” entstand zwiıischen 679 un: dem Ende des
37 Dold H- Missale Defunctorum: Stiftsbibliothek St. Gallen, Palımpsest Cod

908
3S old (Hg.), Eın Palimpsestsakramentar-Fragment VO Mailand 1m Schabcodex

1 9 Beuron 195 aufbewahrt 1n Mailand, Bibliothek Ambrosiana, Palimpsest-
blätter des Cod 1274

39 Eızenhöter, /Zıtate 1n altspanıschen Messgebeten, 11} (41999) 248—254, 1er
74R ZT54

40 Mone (H5:); Mone-Messen. Libellus m1ssae, Frankturt 1850 (Badısche Landes-
bibliothek 1ın Karlsruhe, Cod Aug PpCrg. 253 in: 138, 863—882; Eizenhöfer,
Dıi1e Mone-Messen, in: Mohlberg/L. FEizenhöter/P. Siffrın (Hg.), Missale Galli-
E Vetus, Rom 1958, 61—91
Ebd., 1er 62-64

472 Cod Pa lat. 493; Smyth (wıe Anm. 28), 832-—85; anderen gallıkanıschen Eın-
zelfragmenten eb:  9 85—89

43 Autbewahrt 1n Rom, Bibliothek Vat Reginensıs, Cod lat. SEL
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Jahrhunderts un: kam nachher endgültig aufßer Gebrauch. Dieses
Dokument kennzeichnet das Ende der merowıngischen Periode un!:
bietet, MAtf dem Sacramentum Gallicum Vetus, die beste
lıiturgische Informationsquelle ber die fränkische Kırche 1m Jahr-
hundert.“* Die neustie Ausgabe VO F5 Cunibert Mohlberg be-
schreıibt die vorhergehenden JTextausgaben, den Zustand der unvoll-
ständig erhaltenen HS 49 die Schriftart, das Fehlen der Interpunktio-
NCIL, die seltenen Abkürzungen, Buchstabenlücken, Schreibversehen
und spatere Hınzufügungen. Nebst einıgen wenıgen römischen He1-
ligen werden Stationskirchen 1ın Frankreıich, Herren- un Marientes-
fe SOWI1e die Feste des Martın VO Tours un: Johannes des Täuters
hervorgehoben. Sıcher Kn Frankreich die Heımat dieses Liıturgiebu-
ches; der konkrete Herkunttsort 1sSt umstrıtten; ın Frage kommen
Luxeuıil, Burgund, Autun oder Gregorienmünster 1mM Elsass.*®

Das »Missale Francorum« dokumentiert den Übergang VO zalli-
kanıschen FA römisch-fränkischen Rıtus.? Dıie 150 mıiıt rotbrau-
HE Leder eingebundenen Blätter wurden mehrmals durch Bıblio-
thekare ausgebessert. Das saubere Pergament zeıgt außer einıgen 195
chern tast keine Schäden. Endsıilben un viele lıturgische Terminı
sınd abgekürzt; Interpunktionen tehlen. Einzelne Texte sınd mıiıt
ten un grunen Buchstaben durchsetzt: Titelüberschriften sınd me1st
FOot; haben 1aber oft mıt den tolgenden Gebetsinhalten keinen Zusam-
menhang:® Gallien al damals och nıcht mıiıt dem Frankenreich
verein1gt; Hılarius VO Poıitıiers un: Martınus VO Tours werden als
Bekenner besonders hervorgehoben. Diese Hs Aaus dem gallischen
Bereich Ist ohl 1m Jahrhundert entstanden un STammt aus der
Region zwıschen Pafrıs, Corbie un So1i1ssons.*?

44 Smyth (wıe Anm 28), AT
45 Von 528 Seıten sınd 11UT och 264 Blätter auft dünnem Pergament VO Quali-

tat orhanden.
46 Mohlberg, Missal Gothicum (Vat.Reg.lat S47) RKEIXES Rom 1961 z

DA T:
4 / Smyth (wıe Anm 28), 104—107 Dıi1e Hs wurde schon Anfang des 18 Jahrhun-

derts erstmals VO Kardıinal Thomasıus (gest. herausgegeben; Miıgne:Petr. Lat (1849) Sp 517-—-340; Ehrensberger, Librı lıturgici bibliothecae
Apostolicae Vatıcanae I11LAallu scr1ptl, Friıbourg 1897

4X Mohlberg/L. Eızenhöter/2. Sıffrın (He.), Missale Francorum, Rom, 1957
Cod Vat. Reg. lat 297} Eınleitung AII-XXVI, lateın. Text Aa  Sı nkl Beigaben.40 Ebd:, AT
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Fragment eınes altgallischen Sakramentars AUS St Emmeram in R e

gensburg, he VO Alban Dold; diese Hs 1St wahrscheinlich 7O0
Aaus Irland ber die Reichenau ach Regensburg velanet.

Eın Büchlein MI1t liturgischen Zeugnissen (>Contestatiunculae«)
des Sidonius Apollinarıs, Bischof VO Averna (gest. 1St Z W al

nıcht mehr vorhanden, wiırd aber durch einen Briet Bischoft Me-

gethius bezeugt. Gregor VO Tours soll CS 600 HE bearbeıitet
haben

Schliefßlich liegt uls och ein altgallisches Benedictionale VO Ayts

tun-Freising VOI, dessen HSa in der Staatsbibliothek München auf-
bewahrt;” 1n der Revue Benedictine>* beschrieben wird

Keltisch-irische Messbücher

Irland W al n1ıe eıne römische Provınz. Es wurde 1mM Jahrhundert
VO Britannıen Aaus christianısıiert (Kolumban Jungere, zeSt G15)
Dıie Iren esaßen anfänglich anscheinend LLUT eın einZz1ges oder e1IN1-
SC wenıge Messformulare, die as mıiıt den altgallischen CN VETr-

wandt war(en)
Das ırısch-gallikanısche Festsakramentar 1St e1in 650 1n Irland

geschriebenes Dokument, das heute och als Palımpsest erhalten
ist.” Auffallend 1sSt seine Verwandtschaft MIt den Mone-Messen, dem
Sakramentar 1m Schabcodex supl. der Bibliotheca Ambrosiana
1in Mailand, dem Missale Gothicum un: dem Missale Gallicum Ve-
Iu  Zo) Im ırıschen Festsakramentar fällt VO  — allem eın ungewohnter
Einsetzungsbericht auf,; der sıch 11UT auf Weihnachten bezieht, stark
erweıtert und kommentierend umschrieben; annn taucht iın diesem
Liturgiebuch überraschend eın gnostischer Hymnus AaUus den Tho-
masakten 1in eıner lateinıschen Rezension aut Theologisch bemer-
kenswert sind die CHNSC Verbindung VO ()stern un: dem Schöp-
fungsgedanken sSOWl1e ein1ıge unbekannte liturgische Formeln.°*
Der Inhalt dieses Dokumentes besteht AaUs Überresten VO 15 1 Ies

50 Aufbewahrt sind die Palimpsestblätter 1n der Staatsbibliothek München, Cod Aug
T MASN:

51 Co: lat 6211/6230
52 Ben 79 (1912); 1685—-194
53 Dold/L Fizenhöter (wıe Anm 32 autbewahrt 1n der Staatsbibliothek Mun-

chen, Cod
54 Ebd., AHE
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tempore-Messen, 14 » Messen de Sanctıs« und eiıner Totenmesse
Schluss.° [)as »Proprium de LeEMpOrE« enthält 1Ur die wichtigsten
Festtage 1m Kırchenjahr; kennt keinen Advent, keıine Vigilien für
Weihnachten und Epiphanie un: keine gewöhnlichen Sonntagsmes-
sen.?® Textstücke aUusSs dem Missale Gothicum, dem Missale VO Bob-
bıo un dem Liıber Mozarabicus Sacramentorum lassen sıch auch 1n
diesem altırıschen Palımpsest nachweıisen.”

Vom »Stowe-Missale« oibt C5 eıne Hs AaUuUsSs dem un eıne solche
aus dem Jahrhundert. Es 1STt ein mönchisches Dokument, das S1-
cher be1 den Missıonsreisen ırıscher Mönche mıtgetragen un
auch verbreitet wurde.® Entstanden 1St dieses Liturgiebuch 1n 'Tal-
laght bei Dublin: autbewahrt wiıird in der Bıbliothek der Royal
Irısh Academy iın Dublin. och alter als das Stowe-Miıssale 1St eın
verwandter irıscher Mess-L.bellus A4US St Gallen, entstanden Anfang
des Jahrhunderts.®

Das Sakramentar VO Emmeram, nıcht verwechseln mıt dem
oben erwähnten altgallischen Fragment, 1St eın direktes Zeugni1s für
die iırısche 1sSsıon 1mM süuddeutschen Raum. Es ISt als Palımpsest
1010 ın Irland geschrıieben worden un: enthält alle kiırchlichen Jah
resteste. Diese Erstbeschriftung wurde bereits 1m Jahrhundert VO

einem Mönch aus St Emmeram abgeschabt.®! Fın Ühnliches Mess-
buch, VO dem och Z7wWwel Palımpsestblätter in Würzburg autbe-
wahrt werden, 1St leider bisher nıcht aufgetaucht.“

Aus dem keltisch-irischen Bereich STamMmmMtTL ein Missale-Fragment
aus dem Jahrhundert 1n ırıscher Minuskelschrift un: mi1t tücken
AaUus Zzwel verschiedenen Messen.®

Von einem ırıschen Schreiber 1m oder Jahrhundert sınd Zzwelı
Sakramentarfragmente auf die Reichenau gelangt.“
55 Ebd.,
56 Ebd., 94—97
5/ Ebd., Smyth (wıe Anm 55
58 Ebd., IA
59 Cod I1 3’ he VO Warren.
60 Stittsbibliothek St. Gallen, Cod 1395 472 f.426 430—433 Eın Jüngeres Doppel-

blatt aus eıner anderen Hs stımmt inhaltlich mıt 1m Wesentlichen übereın: St.
Gallen, Stiftsbibliothek, Cod 1394, 95—98
Aufbewahrung dieses Sakramentars ın der Staatsbibliothek München, CIm

62 Gamber (wıe Anm 30),
63 Autbewahrt 1m Archiv VO nton10 ın Pıacenza.
64 Landesbibliothek Karlsruhe, Nr. ( XI
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Das VO Wickham Legg, Lowe, Wılmart un Wil-
S() zwiıischen 1917 un 19724 herausgegebene »Missale Bobbiense«
befindet sıch heute 1n Parıs.® Spuren römischer Einflüsse sınd 1n dıe-
SC Dokument nıcht verkennen.

Maiıland UN Aqgnıleıa
Merkwürdig 1St die Tatsache, ass ZW ar der maıländische (Sottes-
dienst IT eıt des Bischofs Ambrosius recht detailliert 1n verschie-
denen Dokumenten dargestellt wird, aus diesem Raum dagegen e1-
gentliche Messbücher bıs 1nNs Jahrhundert tehlen. ber (sottes-
dienste Werktagen un ın der Fastenzeıt wıssen WIr tast nıchts.
Vorhanden sınd och Fragmente eıner Katechumenenmesse An dem

Jahrhundert.®® Das kleine Format VO Liturgiebüchern, W1€e
das Bobbio-Missale,® deutet darauf 1ın, dass solche Hss AF allem
für Reisezwecke gebraucht wurden.

Das Messbuch Agqululeıas, das offenbar 1m gaNzZCN Kaum, auch 1n
bayerischen Diozesen 800, gebraucht wurde, W ar eın Sakramen-
Lar aus der Schreibschule des Kaısers Lothar. Frühere aquileische
Messbücher sınd ZW ar bereits VO bis Jahrhundert mehrfach
iındirekt bezeugt, aber bisher nıcht aut unNns gekommen. In einem die-
S Bücher 1STt VO der > Zeno-Messe« AUS Verona die ede 1)as
S50 für die Domkirche VO Verona estimmte Sakramentar 1St nıcht
etwa das römische » Veronese«, sondern eıne Hs MmMI1t dem Namen
»Sacramentarıum Paduanum«.°®® Seıin Wırkungsgebiet erstreckte sıch
bıs 1n die entlegensten Gebiete des Patriarchates Aqulileıa.

ber Details des Sacramentarıum Veronese, das ZUrT!r ambros1ia-
nısch-oberitalienıschen Gruppe VO Liturgiebüchern gehört, x1bt
seın Herausgeber Cunibert Mohlberg reichlich Auskuntt.®?

65 Bıbliotheque Nationale, lat.
66 Von old aus dem Palimpsest-Codex 908 VO St Gallen veröftentlicht. Aus e1-

He Bobbienser Hs Cod Vat. lat » /55 ın Rom) hat old eıne Lıste paulinıscher
Leseabschnitte heraustinden können Gamber |wıe Anm 341, 37} Wıe 1m Bob-
bıo-Missale, gehen auch 1n diesem Palimpsestcodex die Lesungen den Gebeten 1M-
4E VOTaus

6/ Parıs, Bıblıotheque Nationale, Ms lat.
68 Gamber (wıe Anm. 249); 1er 112
69 Mohlberg (Heg.), Sacramentarıum Veronense (Cod Bibl Gapı Verona
),Rom 1956, Eınleitung.
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[)as Sakramentar VO Bıasca”) WAar 1n ganz Oberitalien, besonders
1n den ländliıchen Gegenden auch des heutigen Tessın, verbreıtet.”!

Im Stittsarchiv Luzern befinden sıch Jer Seıten eines beneventanı-
schen (Barı) Miıssale, dessen künstlerische Gestaltung überdurch-
schnıiıttlich wertvoll SCWESCH se1ın muss./*

111 N OR UND ACHHADRIANISCHE MESSBÜCHER

Spuren frühester Däpstlicher Messbücher
Bıs 1Ns Jahrhundert zab E 1n Rom 8588  — >lıbelli« (liturgische FEın-
zelbüchle1n). Wır kennen keine Sakramentare oder Sakramentarfrag-
MCHte:; welche unmıittelbar auf die Päpste Gelasıus (492—496 oder
Gregor (590—-604 zurückgehen. Es z1bt aber indirekte Zeugnisse
dafür, ass schon damals römische Liturgiebücher Verbreitung fan-
den Can der Synode VO raga ordnete d Aass in
Nordportugal die Messe überall ach dem rdo teiern sel, den
der rühere Metropolit Profuturus VO raga schriftlich VO Rom
zugeschickt erhalten habe uch Papst Vigilius (  8—5 berichtet
VO diesem u1ls5 unbekannten Messbuch.” Die ebentalls bezeugten
Liturgieretormen Gregors ab 5972 haben wahrscheinlich MI1t der
Herausgabe eines >Luber SAacramentfOoru Nnı ciırculı L1LOINAUaNAaC eccle-
S12e« begonnen, eiınem Vorläuferdokument für die Feier der papstlı-
chen Stationsgottesdienste.” Wahrscheinlich I1St das VO Mohlberg
edierte »Paduanum« die »älteste erreichbare Gestalt« dieses Bu-

/ Hs Maıland, Bibliotheca Ambrosıiana, Ca 24 bis
Heıming, Das ambrosianısche Sakramentar VO Bıasca (Maıiland, Bıbl Ambro-

s1ana, Cod 24) (EOF 543 'eıl 1) Münster 1969, MT NT
72 Details be1i Omlın, Eın Messbuchfragment 1mM Staatsarchiv Luzern, 1n: Inner-

schweizer Jahrbuch tür Heimatkunde K 1: (1944—-1 946) 39-—60, 1er 39—4)2
/3 Gamber (wıe Anm 34), 51 Es könnte sıch eıne Überarbeitung der Messre-

daktion handeln, die Papst Gelasıus durchgeführt hatte und dıe auch eine »M18S2«
mMi1t Tauftfritual enthielt.

/4 Gamber, Sacramentarıum Gregorianum, 17 Das Stationsmessbuch des Paps-
tes Gregor, Regensburg 1966, Dieses Dokument hat nach vielen Zeugen grofßen
Eıinfluss auf die Entwicklung abendländischer Messbücher gehabt Gamber,
Wege Z Urgregorianum. Erörterung der Grundfragen un: Rekonstruktionsver-
such des Sakramentars Gregors (gr. VO Jahr D0Z. Beuron 1956,
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ches.”> Auft Grund der och erhaltenen Sammlung VO 4010 Y1le-
ten AaUS dem Pontitikat Gregors Gr /6 un durch Rekonstruktions-
versuche der Feiertagsdaten kommt Gamber für dieses »Urgregorı1a-

aut das Entstehungsjahr Fragliıch bleibt seın Inhalt: Am
wahrscheinlichsten beginnt dieses Jahressakramentar mı1ıt eıner
Weihnachtsvigıil. Der eigentliche Messkanon fehlt,; soll 1aber aut e1-
He kostbaren Tätelchen mıtgetragen worden se1ln. Ebenso tehlen
Sonntags- un Votivmessen. Berücksichtigt siınd die Heiligen der
stadtrömischen Kırche. 1ne Neuregelung durch Papst Gregor I8l

1St wahrscheinlich. In ıhr scheinen die Gesange zwischen den
Lesungen nıcht mehr VO Dıakon, sondern VO eınem Priester NC =

worden seın.’® Be1l der Wahl der Diıakone achtete INa  aD

nıcht mehr autf 1ne schöne Stimme, sondern autf ıhre Fähigkeiten
ZU carıtatıven un 1adminıstrativen Dienst.” Nur wenıge Präfatio-
1E  — scheinen aufgenommen worden se1n, während 1N den Libelli
des Leonı1anums (sıehe weıter unten) fast jede Messe ıhre eıgene Prä-
fation hatte.®°

Das Leonıuanum oder »Sacramentaryrıum Veronese«

[)as früheste u1ls bekannte Liturgiebuch für Rom 1St das »Sacramen-
tarıum Leon1anum«, ach seiınem Aufbewahrungsort auch » Verone-
SC« genNannt.” Es 1St och eH1 durch die Kirchenjahrteste hındurch-
gehendes Sakramentar oder Missale, sondern eiıne VO einem unbe-
kannten Redaktor zusammengestellte Sammlung VO Mess-Libellj;
für Priester. Di1e 300 Texte mıt Präfationen, Gebeten, liturgischen
Formeln SOWI1e Liturgiestücken für Tauten un: Irauungen TLAmMMeEeN

ursprünglıch aus dem 5./6 Jahrhundert, gehen 1aber nıcht autf Papst

75 Mohlberg ( Di1e äalteste erreichbare Gestalt des Liıber Sacramentorum
annı circulı der römischen Kırche (Padua, Cod Pad 47), Münster FL

/6 Heınz, Papst Gregor der Große un! dıe römische Liturgie, 1} Liturgisches Jahr-
buch 2004), 2‚ 69—84, 1er 71

77 Gamber, Urgregorianium (wıe Anm 7)7 16—30
78 Heınz (wıe Anm. 1er 73
/9 Ebd
A0 Gamber (wıe Anm 34), 51—-85

Die 139 Blätter dieser Hs sınd 1ın der Kapıtelsbibliothek VO Verona Cod Bibl
Cap Verona 8580 au  ewahrt.
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Leo (gest 461) zurück.?? Man nımmt heute d} 4aSss das Veronese
Papst Johannes H1 (561—-574 erstellt worden ist.® Die Edition

erfolgte durch Mohlberg.*““* i1ıne RKestaurierung der 1n
Schweinsleder gebundenen Sammlung erfolgte bereits 19725 1ın der
Vatiıkanıischen Bıbliothek 1n Rom.®

Inhalt und Charakter des Leonıuanums

Das Leonı1anum 1St iın seiınen Texten erfüllt VO den Wırren der Völ-
kerwanderungszeit 1im 5./6 Jahrhundert. Dıie einzelnen Aussagen
und Formeln sınd ZWar nıcht immer mıiıt bestimmten historischen
Ereijgnissen verbunden: aber nıcht selten o1bt auch ganz konkrete
Hınweıise, die Erwähnung der Plünderung Roms 1m Junı 455
durch die Vandalen.®® uch Hınweise auf Begräbnisdaten von röm1-
schen Bischöten sınd vorhanden,® un in einzelnen Heıilıgenviten,
Mahnreden un: Lehrstreitigkeiten spiegeln sıch Eınzelereignisse der
eıt wıder.®8 Märtyrerfeste werden stark betont; CS o1bt Mes-
SC  3 für das est des Laurentıius der 28 Messen tür den Peter-
und-Paul-Gedenktag.® Der »annı cırculus« 1m Sınne eıner ückenlo-
sen Sonntagsthematik-Reihe 1St och nıcht ausgebildet.” Die mMeis-
Len ormulare enthalten eıne Eröffnungsoration. Eın ausgeführter
Introiutusteil fehlte 1n den Messen der damaligen eıt och Gaben-

82 Angenendt: Das Frühmiuttelalter. Die abendländische Christenheit VO 400—900,
Stuttgart 245; Klöckener (wıe Anm 24), hier 1456

83 Gamber (wıe Anm 34), 46—50, weIlst noch auf andere Päpste hın, während deren
Pontitikat die Hs hätte erstellt werden können: Sımplicıius der Felix 111

84 Mohlberg (wıe Anm. 69), Eınleitung —CXV, Text 3—170, Beigaben 17/3—229,
azu eın Regıster. Die Blätter VJanuar bıs E: Aprıl tehlen.

85 Eıinzelheiten be] eb —XXI, sprachliche Eıgenarten beı eb_ Detaıils
Y SE Beschreibung xibt tuıber: Libelli Sacramentorum Romanı. Untersuchungen
Zzur Entstehung des SOSCNANNTLEN Sacramentarıum Leon1anum (Verona, Biıbl Cap.,Cod Bonn L950. 1—-8, Textanalysen bestimmter Feiertagstormulare,eb 6—25.30—43; zur Herkuntft des lıturgischen Textmaterials ebd., 44—53

S6 1n eıner Messe VO Junı, dem Fest der Apostel Petrus un! Paulus, der in
den Pfingsttexten dieses Jahres.

87 Stuiber (wıe Anm 54—61
88 Meyer (wıe Anm 20), 1l1er 189
89 Jungmann 1! Wıen 78
Y“O Mohlberg (wıe Anm
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gebete, Präfationen, chluss- un Segensgebete machen den Haupt-
ınhalt des Leon1anums aUS

FI4S gregortianısche Sakramentar VO  x Padua

i1ne bedeutende Hs der römisch-gregorianischen TIradıtion 1St das
Sakramentar VO Padua, das S40 ın Verona geschrieben wurde.”
Der Text, der Ahnlichkeiten mıt anderen Hss 4A4US dem Raum Padua
ze1iet,” ist auf 163 starke Pergamentblätter geschrieben, och sauber
erhalten un: VO Pergamentschutzblättern umhüllt. Durchgehalten
wiırd eın Linıensystem VO Je 20 Zeıilen PTO Seıite. Beigaben, ein
Martyrologion un Nachträge verschiedener Schreiber sınd ın aro-
lingischer Hofschrift geschrieben. Um 1000 wurde diese Hs
scheinend revıdıiert. Schlusstormeln der Gebete sınd me1st (
schrieben.“ Vor Padua kam die Hs A4aUs eıner Benediktinerabte]i 1n
Verona, Ortsheılige eingefügt wurden. Dıie ursprüngliche Her-
kunft 1St in der Gegend VO Aachen, Lüttich oder öln sehen: die
Hs gehört ZUr SOgeNaANNTLEN »Lothargruppe«, eiıner Schreibschule
des Kaısers Lothar. Ursprung 1st eın alter stadtrömischer Archetypus
mı1t Stationsbezeichnungen, vielleicht aUus der eıt des Papstes Serg1-

(687—-701).”

Vorhadrianisch-gregorianische Sakramentare

Eın weıteres vorhadrianısches Dokument für eıne Rekonstruktion
des Gregorianums 1St das auch Lektionen enthaltende Sakramentar

Klöckener (wıe Anm 24), 1er 1457
92 Mohlberg/A. Baumstark (& Dıie alteste erreichbare Gestalt des Liber Sa-
Ta  Tu annnı circuli der Öömischen Kırche (Padua, Cod Pad 47), Münster
EOZT Eınleitung XAVXXAXIX, ext J1 Einzelne verwandte Sakramentarstücke
stammen AUSs dem Va d}ı Non (Dıözese Trıient).

93 eın Votiv-Sakramentar VO Bresc1ıa (Bıbl Brescıa, Queriniana Ms AL ®
s 1010 aus dem dortigen Benediktinerkloster unı eın Festsakramentar VO Venedig aus
dem .r Jahrhundert (Kloster Vicino).

4 Weıtere Detauıiıls be1 Mohlberg/A. Baumstark (wıe Anm. 923
Y5 FEın Bischof Ratherius VO Laubach, Lüttich und Verona könnte der Übermittler

dieser Hs SCWESCIL se1n, die letztlich ohl aut die Vorlage Gregors Gr. zurück-
geht ( Mohlberg/A. Baumstark \ wıe Anm. 928 XAAI-XXAIX).
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VO Monte Cassıno, ach 700 1n Unzialschrift 1n Oberitalien, evtl]
Ravenna, geschrieben un VO Alban old ediert.?®
Zu den iındirekten Zeugen des Ur-Gregorianums zahlen Abschritten
AaUS England, die allerdings ın verschiedenen angelsächsischen Miıssı-
onsgebieten auftauchen. FEın solches Fragment AaUS eiıner Schrifthei-
mMat Maın Stammt AaUus dem Kloster Tegernsee, Anfang des Jahr-
hunderts, und besteht och 4aUS sechs Blättern.” Ahnliche Fragmen-

befinden sıch 1n Neuburg, Benediktbeuern?®® un Darmstadt.?
Vom Jahrhundert x1bt CS och Fragmente aus bayerischen (STE:
gorianum-Überlieferungen. Darın tinden sıch bereits die VO Papst
Serg1us 6  —7 eingeführten Mutter-Gottes-Feste.1°%
Eın Fragment elines Gregorianums AaUus Benediktbeuern hat Alban
old ediert.!°! Die Liturgiereform Karls (S% verhinderte weıtge-
hend die Eıgenständigkeit der römisch-oberitalienischen Überliefe-
LUNS VO Liturgiebüchern, die auf Papst Gregor F zurückgeführt
werden können.!°
Ravenna stand bereits AL Zeıt Gregors Sr stark römıschem
Eınfluss:; darum dort stadtrömische Libell: verbreitet. Marı-
N1anNus W ar eın Klostergenosse Gregors; dieser schrieb Marınıanus
einen och erhaltenen Brief mıiıt eıner Einladung JLE Erholung 1n
Rom Marınıanus brachte eın Sakramentar der römischen Stationen-
iInNnessen ach Ravenna; da diese Hs tür Ravenna nıcht ausreıichte,
hatte Marınıanus eıne eigene Redaktion dieses Messbuches . z
NOMIMMECN, worın gelasıanısche un gregorianiısche Eıgenarten enthal-
ten sind.!° Allerdings I1St 1L1UT och eın eINZIgES Liturgiebuch aus Ra-

auf uns yekommen, näamlıch der 700 entstandene Rotulus
VO Ravenna.!®®*

96

/
Mt Cassıno, Palimpsest-Codex 273} Gamber (wıe Anm 34), 5
München, Staatsbibliothek, ClIm un: CIm eb

98

99
Gamber, Urgregorianum (wıe Anm 74),

Darmstadt, Landesbibliothek, Palımpsestblätter des Cod 754
100 Gamber (wıe Anm. 34), 88 f.; Deshusses, Le sacramentaıre gregorıen preha-drianique, 11 Ben (1970) 213-237, 1er 214
101 München, Staatsbibliothek, Palımpsestblätter des Codex Clm 6333 Eıne

Beschreibung bei Sıffrıin, De sacramentarı1s (a lat Monacensıs 6333, 1n 45
(4931) BT SIR

102 Gamber (wıe Anm 34),
103 Gamber, Das Sakramentar un! Lektionar des Bischofts arınıanus NC} Raven-

I1 1: 203-—208, Jjer 204
104 Heute ım Privatbesitz der Famaiuılie eiınes Fürsten VO Como.
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Schon früh kam e1in 685 geschriebenes vorhadrianısch-gregoria-
nısches Sakramentar 1Ns Frankenreich. Dieses Dokument enthält die
durch Papst Serg1us (687—-701 durchgeführten Reformen och nıcht,
ohl 1aber Stücke AaUS einem Gelasıanum, das VO Alkuın benützt
wurde. Hauptzeuge dieses Iypus 1sSt e1n für Arno VO Salzburg
825 geschriebener Codex VO Trient. Alkuıin scheint ohl die darın
enthaltenen Votivmessen erganzt haben  105
Fın der gelasıanıschen Redaktionsgruppe zugehörıges Hs.-Fragment
mıt altem, stadtrömischem Mater1al VO der Art des Leon1anums WAar

1mM merowiıngiıschen, britannıschen un karolingischen Bereich of-
tenbar verbreitet. Neben Lesetexten AaUS Joh ‚/-14; 24 ,49—-59
un 6,14—-20 sınd dıe och vorhandenen Sakramentarstücke A4US

dem Jahrhundert verwandt mı1t einem Fragment 1n Rom,  106 dem
Sakramentar VO Angoul&me bzw. der Rheinau, dem Alkuin-An-
hang ZAER Hadrıanum un! dem Bobbio-Missale. Morgengebete, die
1n dieser SaNzZCH Hs durchgängıig vorhanden WAarcCh, sınd teilweise
och leshar.1%

Fıgenarten römuischer Sakramentare

Die ältesten römischen Liturgiebücher enthalten VO allem Festgot-
tesdienst-Formulare. Zu unterscheıiden sınd der >lıber SacramentO-

für Bischöte un: Priester (auch »sacramentarıum« genannt)
un: die Rollenbücher: Für Lesungen W ar der » Apostolus« (Epistel)
und für den Diakon das Evangelium bestimmt. Di1e »schola O-

brauchte 1n Buch mıt Gesängen Z Opfergang für die antı-
phonıschen Stücke un die Kommunion. Das »Cantatorı1um« WAar be-
stimmt für den Eınzelsänger, der die responsorialen Gesänge 7Z7W1-
schen den Lesungen sıngen hatte. Dazu kamen »ordines« als be-
sondere Anweısungsbücher (Vorganger der Rubriken) für die Stati-
onsgottesdienste. Das »Rıtuale« enthielt das Nötige für die Sakra-
mentspendung, das »Brevıer« für die Tagzeıtengebete. Von diesen
Rollenbüchern siınd LLUT och wenıge Bruchstücke AaUus der eıt der

105 TIrıent, Cod Trıent, Museo Provincıale d’Arte, CO L, CLE /24,
709;ı Meyer (wıe Anm 20), 1er 191

106 Rom, Bıbl Vat. Regın. 2316
107 Baumstark, Eın altgelasıanısches Sakramentarbruchstück insularer Herkuntftt, 1N:

JLW (1927) 130—1536, 1er 30133
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karolingischen Retorm erhalten. Dıie Sakramentare der die Libelli;
enthalten vorwıegend Festorationen un Prätationen, spater auch
den SaNzZCH Kanon der Messe.!°% In Rom wurde unterschieden Z7W1-
schen als teierlichem Weıhegebet, besonders dem Eucharis-
tiegebet, und »Orat10« als Zusammenfassung des stillen Gebetes der
Gemeıinde durch den Priester.!° Gregor (GrT. Seiztie das Vaterunser
unmıiıttelbar VOT die Kommunıion, W1e€ 168 auch der antiıochenisch-
byzantıinıschen Praxıs entsprach. Hıer betete das olk das
Herrengebet, während 6S 1n der römischen Liturgıie dem Priester
vorbehalten W AarT. Gregor Gr. ahm d MR die Apostel ursprung-
ıch nıcht mıiıt den Eınsetzungsworten, sondern mıt dem Eucharistie-
gebet konsekriert hätten. Das Vaterunser nımmt 1n verbindender
Funktion iın den TEe1 ersten Bıtten die Mauptmotive der » Prex -
charistica« auf,; nämlich die Preisung des Namens Gottes, die Bıtte

das Kommen sel1nes Reiches un das Gedächtnis der Erfüllung
des Wıiıllens Gottes 1mM Opfertod Christı. Dann bildet ach Gregor

(S? das Herrengebet mıt seinen weıteren Bıtten die Brücke F:

Kommunionempfang: durch die Bıtte das Brot, Vergebung
und Kettung VO Boösen.!!19

7ur Geschichte des Hadrıanums
Das Hadrıanum oalt während langer eıt als eın VO Papst Gregor
zusammengestelltes Sakramentar, W as aber schon Walaftfried Strabo
(gest 849) angezweifelt hatte. Der Kern dieser Hs geht sıcher nıcht
auf Gregor zurück. 1ne solche Zusammenstellung verschiedener
Liturgiestücke erfolgte PrAT Papst Honorius (ZW. 625 un
638) als Sammlung VO Feıiertagstexten für die päapstlichen Stations-
INesSsen 1ın Rom 1ne Redaktion erfolgte durch Gregor I1 (715—
Z31) twa 80 VO fast 1000 Gebeten gehen auftf diese Redaktion
rück 111 Diese Hs enthielt 1mM Wesentlichen 1L1UTr das, W as der Papsttür seıne Stationsgottesdienste brauchte: den rdo m1ssae, das K11-
charistiegebet mıi1t dem Kanon un: Weıiheliturgien; aber weder Sonn-

108 Jungmann (wıe Anm 89);,
109 Eın Vorläufer des spateren Kollekten- der Allgemeinen Gebetes:; Wegman,Liturgie 1n der Geschichte des Christentums, Regensburg 1994, 124
110 Heınz (wıe Anm hıer
111 Ebd., 1er
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Lagsmessen och Tagzeıtenliturgien: W €1 Dokumente gehen
wahrscheinlich och autf diese Redaktion VO Gregor 414 zurück,

114näamlıch Z7wel Blätter eınes Palimpsestsakramentars VO Arnsteın
SOWI1e eın Fragment A4US St fra ın Augsburg, das ber England Ww1e-
der dorthin gelangte.  114 Die schlechte Qualıität der 1m Karolinger-
reich offenbar damals verfügbaren Liturgiebücher und die lıturg1-
schen Eınheitsbestrebungen Karls Gr. ührten schliefßlich dazu;
2SS dieser VO apst Hadrıan eın authentisches römisch-gregorian1-
sches Messbuch erbat.!!> 1ine Rekonstruktion dieses unvollständi-
Cn hadriıanısch-römischen Aachener Urexemplars hat Hans Lietz-
INann versucht.!!6 1ıne wahrscheinlich direkte Abschrift des Hadrıia-
Uu1nls 1St das och vorhandene Sakramentar VO Cambra1iu. LE

Zur Übermittlung des Hadrıanums arl Gr

Di1e Bıtte Karls Gr.; VO Papst Hadrıan (  2—7 eın umftfassendes
Messbuch als Grundlage für die Liturgiereform erhalten, wurde
erst zögerlich un widerwillig VO apst erfüllt, W1e€e eın Be-
gleitbrief zeıgt. Eın solches Buch stand 1n Rom nıcht A  — Verfügung,
sondern 1LUFr das Sakramentar, welches der Papst selber tür se1ıne Sta-
tionsgottesdienste Feijertagen brauchte. apst Leo {11 (  5—8
sandte annn ein Zzweltes römisches Sakramentar ach Aachen, das
aber die gewünschten Messtormulare, für die Sonntage, eben-
$alls nıcht enthielt. Die karolingische Reform MUSSiIE daher durch
sche Ergaänzungen un: kompetente Redaktionsarbeit gesichert WCeCI -

den, wobe1 als Ausweg 1LL1UT die Ubernahme vallıkanischer Vorbilder
oder Eigenschöpfungen gewlegter Liturgiker in rage kamen.118 Terl-
weılse geschah 1€es durch Karls Hofliturgiker Alkuin. Dıie konse-
quente Romanısıerung der fränkischen Liıturgıie un: damıiıt eıne Ver-

112 Meyer (wıe Anm 20), 191
113 Heute sınd in der Seminarbibliothek 1ın Maınz och dıe Blätter bzw. 42a 1n eıner

Edition VO Alban old vorhanden.
114 Heute 1n München, Staatsbibliothek, ClIm 29164/1c
115 Gamber (wıe Anm 34), TAR VL
116 Liıetzmann, Das Sacramentarıum Gregorianum ach dem Aachener Urexemplar,

unster 1921
117 Entstanden 812 Bischot Hıldoardus VO Cambraıi; heute 1n der dortigen Bı-

bliothek, Cod 164 (beı eb eıne Eıinleitungö
118 Deshusses (wıe Anm 100), 215
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einheitlichung der Ptarrmesse un der Klosterliturgie gelang ann
1aber ETsSt Benedikt VO Anıane 20/8725 117

Erweıterungen des Hadrianums
ıne Umfrage Karls Gr. bei den Bischöten betreffend die Taufpra-
X1S förderte eıne oroße Unsicherheit un: Hılflosigkeit bei den Pries-
tern Zutage. Im Zeichen der reformfreudigen Vereinheitlichung WUTLr-
de mıt der römiıschen Praxıs auch die zweıtache nachbaptismale Sal-
bung, zunächst durch den Tautpriester, 4A1n als Fırmung durch den
Bischof, übernommen. In den oroßen Dıözesen des Nordens WAar

dies, nıcht zuletzt Mangel mafsgebenden Lıturgiebüchern,
1aber auch der Überforderung der Biıschöte praktisch Sar nıcht
möglich, sodass sıch der Firmritus zeıtlich ımmer mehr VO der Tau-
fte abhob un:! erst bei bischöflichen Vısıtationen nachgeholt wurde.  120
Die Ergänzungen un Redaktionen der hadrıanisch-gregorianischen
Hss durch Alkuin un: Benedikt VO Anıane verbreiteten sıch 1n den
tolgenden Jahrzehnten rasch un:! sınd ın eıner Reihe VO Nachfolge-
sakramentarien des Hadrıanums un! der Gregoriana bıs 1Ns Jahr-
hundert ogreifbar. Eınıige Beıispiele:

Der Codex Ottobonianus Stammt A4US dem Domkapitel VO Parıs:
Anfang des Jahrhunderts.!?!

Das »Hrodradus-Sakramentar« VO Corbie 1st ach 853 durch den
Priester Hrodradus 1m Kloster Corbie entstanden.!??

Der Codex Augustodinensıis entstand x45 Abt Reinald
1m Kloster St artını VO Marmoutier be] Tours.!®>

Eın Sakramentarfragment AaUS Sens (Jetzt iın Stockholm),
Ende des D eventuell Anfang des Jahrhunderts.!**

Das Sakramentar VO St Deni1s.!®>

119 Me(fßner (wıe Anm. 18), 45; Müller-Geıib, Das Allgemeine Gebet der SOMNN-
und feiertäglichen Ptarrmesse im deutschen Sprachgebiet. Von der KarolingischenRetorm bis den Retormversuchen der Aufklärungszeit, Altenberge 1992 6 4
Angenendt (wıe Anm. 329 Gamber, Urgregorianum (wıe Anm 74), W:  “

120 Angenendt (wıe Anm 82), 33()
121 Rom, Bıbl Vat. Otto. lat. 413
122 Paris, Bıbliotheque Nationale, Ms lat.
123 Bibliothek In Autun, Ms 19 bıs
124 Rom, Cod. Vat Regın. lat. 567
125 Parıs. Bıbliotheque Nationale, lat. 2290
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Als Zeugen der nachhadrianischen Tradition auf ıtalienischem Bo-
den eın Codex Veronensı1ıs AUS dem Jahrhundert, nıcht V1

wechseln miı1t dem alten Sacramentarıum Veronese, dem Leon1a-
1U126

Der Codex Reginensı1s AUS Lorsch, Hadrıan I1 (867—8 für
das Kloster Lorsch erstellt.!?7

Der Codex RhenaugiensıIs, das Rheinauer Gregorianum VO Ende
des Jahrhunderts A4US dem Kloster Rheinau.!?8 Davon 1-

scheiden 1St das Sakramentarıum Rhenaugıense,*“” he V.C)} Anton
Hänggı un: Altons Schönherr. Hıer tehlt eın Heiligen-Libellus vokl-
ständig; der Codex enthält 1Ur spärliche Formeln VO Heiligentes-
ten 130

Der Codex Ratisbonensıs, ursprünglich 1m Jahrhundert 1n St
131Gallen entstanden, annn in Maınz un spater 1n Regensburg.

MISCHSAKRAMENTE UN: JUNGGELASIANA

(z;ememmnsamer gelasıanıscher Urtypus
Di1ie VO Karolingerkönıig arl (St. AUS Rom erbetenen Sakramen-
LAFe ertüllten die Erwartungen 1m weıt verzweıgten Frankenreich
nıcht. Die VO Alkuıin un VO Benedikt VO Anıane überarbeıteten
un erganzten Texte verbreıiteten sıch ZW al rasch un vermischten
sıch mıt der gelasianıschen TIradıtion un mi1t alterem gyallikanischem
Liturgiegut. Man nımmt A AQO bereıts 60/770 1m Zeichen der
pippinschen Einheitsbestrebungen eın rtyp tränkischer Gelasıana
entstand. Dieser enthielt gregorianisches, gelasıanısches un beson-
ers monastisches Liturgiematerial: Dabe]i wurden die temporalen
(Zu den Festzeıten) un sanctoralen (zu den Heiligen-Gedenktagen)
Texte ineinandergearbeıtet. Der Autbau dieser Art VO Messtormu-

126 Kapitelsbibliothek Verona, Cod 91
127 Rom, Vat. Regın. lat. AALS
128 Zürich, Zentralbibliothek Ms 423
129 Zürich, Zentralbibliothek, Hs 30 Einleitung 1n der Ausgabe Hängg1/A.

Schönherr (He;), Sacramentarıum Rhenaugiense (Hs der Zentralbibliothek
Zürich) (SpicFrı 1533 Friıbourg 1970

130 Gamber (wıe Anm 34), 105
131 Biblioth. Bodleijana 1n Oxford, Ms Auct. ZU: Gamber (wıe Anm. 34), 140
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laren entspricht weıtgehend dem »Gelası1ıanum Vetus«.!>2 Das anıanı-
sche Hadrıanum WAar ZWar 1m Frankenreich eıne Zeitlang offiziell
der geläufigste Messtypus, wurde aber VO der Mıtte des Jahrhun-
derts mıt den gelasianıschen TIradıtionen mehr un mehr VOGI-

mischt, sodass sıch Junggelasıanısche Mischsakramente 1ın oroßer
Zahl durchsetzten.!®3

Das Gelasianum Vetus (Altgelasıanum)
Das ın Rom entstandene » Altgelasıanum« enthält A4aUS verschiedenen
Libelli usammeENSgEZOgENES Textmateri1a] Hm esteht 1m Wesentli-
chen AaU$S Tre1 Teilen: Priesterliche Gebete für die Messen des Kır-
chenjahres und Texte für Weihehandlungen un einzelne Rıten;

eın Sanctorale mıt Messteiern für die Heıilıgenfeste 1mM Advent;
Sonntagsmessen für die eıt ach Pfingsten, Votivmessen 1 Be-

nediktionen.!** Miıt seıner Ordnung der Herrenfteste, dem Heıiligen-
kalender un: den Sonntagen des Jahres konnte dieses Sakramentar
die wichtigsten lıturgischen Erfordernisse eiınes Jahres ertüllen. Mıiıt
diesem Altgelasıanum, das seıne Endgestalt schon 1m Jahrhundert
erhalten haben dürfte, liegt erstmals eın umftfassendes Liturgiebuch
vor.}> Diese Hs 1St eın päapstliıches Sakramentar, sondern eın Litur-
xiebuch für den Gottesdienst der römiıschen Titelkirchen. Es 1st 1ın
verschiedenen Abschriften vorhanden!® un: bıldet, entsprechend
dem Missale Gallicum Vetus,*” eıne wichtige Grundlage tür die Ent-
stehung und Verbreitung der zahlreichen Mıiıschsakramentare. Das
Gelasıanum Vetus 1St wahrscheinlich 1n Nordfrankreich eNtsStLanN-
den 138 Die Messformulare enthalten meı1st Zzwel Uratıonen, die Eın-
setzungsworte, eine Postcommuni10, eın Segensgebet un: gelegent-
132 Klöckener (wıe Anm 24), 1er 1457
133 eb; 1er 1457
134 H Meyer (wıe Anm 20), 1er 190; Jungmann (wıe Anm 89),135 Angenendt, Libellj; ene correctIl. Der »richtige Kult« als eın Motıv der karolin-

yischen Reform, 1: Liturgie 1m Miıttelalter. Ausgewählte Aufsätze. Münster 2005,
227-243, 1er DL

136 VO ATX, Zur Entstehungsgeschichte des Rıtuale, In: ZSKG 63 (1969) 39-57, 1er
137 Mohlberg/L. Ei:zenhöter/P. Sıffrin (He.), Miıssale Gallicum (Cod Vat.

Palat. lat. 493), Rom 1958;
138 Exemplare 1n Rom, Bıbl Vat. Reg lat. 316 un Parıs, Bıbliotheque Nationale, Cod

493
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ıch Prätfationen.  139 Die Hs Ur ursprüngliıch nıcht den Namen des
Papstes Gelasıus (492—-496); die AaNONYVME Vertasserschaft bleibt
strıtten.!* Die och gul erhaltene Hs enthält Seıten mıt tarbı-
SCH Vogel- un Blumenverzierungen; eın Exemplar War ottenbar 1m

Jahrhundert auch ın St Gallen 1mM Gebrauch. Die Struktur des Alt-
gelasıanums findet sıch 1n zahlreichen Hss des un: Jahrhun-
derts, 1n den Sakramentaren VO Gellone, Angoule&me, Prag,
Rheinau un: Monza.!*

Herkunft der gelasıanıschen Mischsakramentare

Dıie bedeutendsten junggelasıanıschen Hss LAMMEN AaUuUs dem Be-
reich VO Oberitalıien, Gallien oder dem süddeutschen Raum. Ihre
Entstehungszeıt, Herkunft un Verbreitungswege sınd öfters SCHAU,
manchmal auch 1a888 mutma{fißlıch bekannt. Paulus Dıaconus
(720/724—799) oilt als Redaktor einıger dieser Dokumente. Er W ar

Diakon in Aquıileıa, Mönch ın Monte Cassıno un weılte 782—786
Hof Karls Gr Dieser beauftragte Paulus, eın Homiuliar

schreıiben, das 797 1im SaNzZCH karolingischen Reich eingeführt WUÜUTLI>-

de Viele Junggelasıana lassen och deutlich Spuren ursprünglicher
Lubell:; erkennen, AaUS denen S1€e Jahressakramentaren
gefügt wurden. Eıinıge siınd auch als Palimpseste auf uns gekommen.
In einem Teıl der tränkiıschen Mischsakramentare $indet sıch eıne e1-

142genständıge Textzusammenstellung.

Das Sakramentar vVo  S Monza

Das Sakramentar VO Monzal* 1St eın tast vollständıg erhaltenes,
schwer lesbares Palimpsest-Messbuch, 144 dem eın Antiphonale
139 Klöckener (wıe Anm 24), 1er 1457
140 Dazu Mohlberg/L. Ei:zenhöter/2. Sıttrın Hg.) Sacramentarıum Gelasıanum,

Rom 1960, SN NN
141 Arx (wıe Anm 136), hier 43; ZUr Beschreibung, Eıgenart un: Herkunft des

Missale Gallicum Mohlberg/L. Eizenhöter/2. Sıttrın (wıe Anm 140),
NTK C

142 Gamber (wıe Anm 34), f DAST: Frühdatierung einzelner Junggelasıana, SOßc-
nannter »Gelasıana m1xta«: Gamber (wıe Anm J1er 114—-116

143 Monza, Kapıtelsbibl., Cod 9 CLER: /28, FELA S., sO1
144 Edit Dold/K. Gamber, Das Sakramentar VO Monza. Eın aus Einzellibelli redi-

giertes Jahresmessbuch, Beuron 195 Prolegomena 1—18, Text 149
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rangestellt ISr Den Schluss bıldet eın Perikopenbuch.!* Schon 1m
Autfbau 1St dıe Zusammensetzung aUS verschiedenen Libelli; deutlich

erkennen, nämlıch AaUsSs solchen für Heıligenfeste, Weıihnachten,
Ostern, die vorösterliche Fastenzeıt un: die elit ach Pfingsten.
Diese Einzelteile sınd da un Ort durch spatere Nachträge vone1l-
nander petrennt: ” Fragmente dieses Codex siınd auch andernorts
VEISEIFEUHT: W as auf eine relatıv weıte Verbreitung hinweist. Das Sa-
kramentar 1St in karolingischen Minuskeln geschrieben un SsStammt
A der Anfangszeıit des Jahrhunderts. Wenige Blätter tehlen; die
Schrift 1St stark verblasst. Ofrt finden sıch auf den Textblättern, die Je
24 Zeıilen umfassen, seltene Abkürzungen, »plo« für )>p i
pulo«. Bischöfliche der mönchische Rıten fehlen; wahrscheinlich
War die Hs für Ptarrkirchen bestimmt. Verschiedene Gebete STLam-
L:  a AaUS der maıiländischen Lıturgietradıtion oder AaUs anderen galli-
kanıschen Vorbildern. Der Bestand Formeln ogleicht demjenıigen
1m Sakramentar VO Gellone, der Formularbestand eher dem Sakra-
entar VO Rheinau. Festformulare haben offensichtlich ursprung-
ıch gefehlt un wurden aus Separaten Libell; nachgetragen.!*

Das Sakramentar VOo Gellone
Die wichtigste un alteste Hs Aaus der Gruppe fränkisch-gelasıani-
scher Sakramentare 1in alamannischer Überlieferung 1st das Sakra-
entar VO Gellone.1#8
Dıie Hs 1St Ende des Jahrhunderts entstanden, eventuell ın Ste
Cro1x Meaux: S1e erscheint annn 1n der Abtej VO Gellone.1* Neben
Messtexten enthält dieses Dokument auch Segnungen, eıne orößere
Zahl VO Uratıonen, i1ne Taufliturgie und eiınen Pontitikalteil. TIrotz
der theologischen Qualitäten der Textgruppe, der das Gellonese

145 Verwandt mi1t diesem sınd Fragmente e1ines Lektions-Sakramentars 4US Scheyern, 1ın
München, Natıionalbibl., Clm Kasten ERB

146 Dold/K. Gamber (wıe Anm 144), 1171
147 Ebd.,
148 Parıs: Bıbliotheque Nationale, Ms lat GE 855,A 8550 Edition

durch Dumas, Liber Sacramentorum Gellonensis, Turnholt 1981; rühere Editi-
durch de Punıiet, ö sacramentaıre romaın de Gellone, 1n: BEL (1938)

1*—333*, mıt Tabellenübersicht:; Klöckener (wıe Anm. 16), 1er 27072069
149 Gamber (wıe Anm 34), 116
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gehört, scheint dieses mMI1t anderen Gelasıana bald durch
gregorlanısıierte Sakramentare abgelöst worden se1n.  150 Das Sakra-
menfar VO Gellone STamMmmMmMtT AUS eıner 1Alamannıschen Schreibschu-
le 151

Sahramentare 10108 Salzburg
Vom Salzburger Sakramentar  152 sınd 1Ur och 19 Blätter 1n karolin-
gischer Minuskel erhalten.  153 S1e wurden offensichtlich als Buchbin-
dematerı1al für verschiedene andere Codices verwendet. Heımat die-
S ET Hs 1St Padua (um 800), das zZu Patriıarchat VO Aquıleia gehör-

Zuletzt gelangte das Dokument ach Salzburg. Die einzelnen
Fragmentblätter zeıgen verschiedene Herkunft, sodass Vergleichs-

aum möglıch sind.!>* Die Textteıile gehören jedenfalls z
junggelasianischen Texttypus, W1€e die Hss VO Rheinau, Monza un:
St Gallen.!5 Beachtlich sınd alte Präfationen, eıne solche für
den Martın VO Tours.  156 1ne weıtere Hs A4US Salzburg 1st das
Arno-Sakramentar.!>/ Es entstand 4010 dem Salzburger Bı-
schot Arno gest. 821) un: enthielt auch eın Lektionar. FErhalten sınd
VO dieser Hs LL1UT Votiv- un: Totenmessen; der Anfang
fehlt.!>®

Oberitalienische Misch-Gelasıana

Mehrere Sakramentarfragmente AaUuUsSs dem alpenländisch-bayerischen
Raum bilden eınen eigenen 1ypus un lassen sıch dem Patriarchat
Aquileıia Zzuweisen. Als Schreibschule kommt daftür ehesten Re-

150 Klöckener (wıe Anm 24), 1er 1457
151 Manz, Eın St. Galler Sakramentar-Fragment (Cod Sangall. No 350), Muünster

1939 F3 ber weıtere HSS die dieser Gruppe gehören vgl eb 90—92, wobe!ı
sıch ımmer 1Ur kurze Eınzelfragmente handelt.

n München, Bayerische Staatsbibl. CIm 15815a
153 Dold/K. Gamber (He) Das Sakramentar VO Salzburg, Beuron 1960, Prolego-

INCI1a 1 4A
154 Ebd., Fa E
155 CEER: 58J3; 883; Dold/K. Gamber (wıe Anm 153 19—27/7; Z Hs be-

reıits old in: JLW (1922) 105 ff
156 Gamber (wıe Anm 34), VERERTT
15/ München, Bayerische Staatsbibliothek, Clm Kasten 1/1a Nr. An
158 Gamber (wıe Anm. 34), 106 R B a
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gensburg in rage, WwW1e€e auch für das Salzburger Sakramen-
tar.!>? Die Hs eınes Sakramentars VO Maxımıyıan AUS Ravenna (546—
553 Bıschof) wiırd mehrtach erwähnt, 1ST aber nıcht auf unls gekom-
men.1°°0 Es 11USS sıch eın Sakramentar circulum annı«,
bestehend AUS 192 Libelli, gehandelt haben.!®1! 7u dieser Gruppe gC-
OFrt auch das Sakramentar VO Padua!®? aUus der Miıtte des Jahr-
hunderts 163

SE Galler Sakramentare

Der Codex Sangallensis!®* ISE als tränkıisch-gelasianisches Sakramen-
ET 4010 in hur entstanden un!: kam aln ach St Gallen.!® Es
1St den Gelasıana m1xta die melıstzıtlerte Hs Dem ursprüngli-
chen Text VOTAaUs gehen spatere Nachträge mıt Votivmessen. Text.
verbesserungen wurden 1mM Jahrhundert iın St Gallen BER
BA Miıt dem alten Veronese verwandt 1St eın einzelnes St Galler Sa-
kramentarfragment, ebentalls ursprünglıch A4aUS Chur.166 ıne eigen-
ständıge TIradıtion verrat eın St Galler Libellus A4aUS dem Jahrhun-
ert als elnes der altesten Dokumente des yallısch-spanischen Iypus.
Er enthält eine VO Leonı1anum abhängige Eucharistie, 1St aber 1Ur

1n einzelnen Fragmenten erhalten.  167 Das ırısche Palımpsestsakra-
entar, das old un:! FEizenhöter herausgegeben haben,!®3 hat
ZWar keltisch-römische Charakterzüge, 1sSt aber 1in seıner Substanz
mıt dem Sacramentarıum Sangallese tast iıdentisch. Mohlberg hat
schon trüh testgestellt, Aass das fränkische Sakramentar Gelasıanum
159 Hınweise darauft un: autf ahnliche Beispiele 1n Giefßen un Marburg be1 Gamber

(wıe Anm. 30 $r f) 23 5 E 1, 147 9 Sakramentarstücke VO

Aquileja be] Gamber (wıe Anm 34), 123 f CLEA, S80
160 Gamber (wıe Anm 103), 1er 2035203
161 Gamber (wıe Anm 34),
162 Padua, Kapıtelsbibliothek, Cod
164 CGELA; 580; Edit Mohlberg/A. Baumstark (wıe Anm 92); Gamber (wıe

Anm. 34), 12821324
164 St: Gallen, Stiftsbibliothek, Cod 348
165 Mohlberg Heg.) Das fränkische Sacramentarıum Gelasıanum 1n alamannı-

scher Überlieferung, Münster 1918,; CR 830
166 St Gallen, Stittsbibliothek, Cod Nr. 350; Manz (wıe Anm L151);E rAa5E

Mss.-Gruppe 369
167 Dold, Palimpseststudien, 'eıl 1‚ Beuron 1957 1—36; Smyth (wıe Anm. 28),
„

168 Dold/L Eizenhöfter (wıe Anm 32} Smyth (wıe Anm 28),
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1n alamannıischer Überlieferung 1n die eıt des Übergangs VO BL
gorianıschen Gelas1ıanum ZUr!r alkuinıschen @ durch Benedikt VO

Anıane durchgeführten Reform gehört. 111e solche Hs W alr für
St Gallen bestimmt, liegt Jetzt aber 1ın der Zürcher Zentralbiblio-
thek.169

Maiıländische Gelasiana

Die mailändisch-ambrosianischen Gelasıana m1xta sınd alle ach 4010
entstanden. Sıe siınd 1n verschiedenem Ma{(ßle Zeugen der vorkarolın-
gischen Liturgietradıition, integrieren 1aber auch römisch-gelasıanı-
sches Lıturgiegut. Beispiele dafür!”® sınd das Sacramentarıo dı Arı-
berto,  171 das Regensburger Fragment eınes ambrosianıschen Lekti-
ons-Sakramentars,  172 einN Sakramentar des 10 Jahrhunderts ohne L@

1/4sunge  n173 SOWI1e das ambrosianısche Sakramentar VO Bergamo.
Die Gesamtübersicht ber die nachambros1ianısche maıländische Sa-
kramentartradıtion während un ach der karolingischen Epoche
ze1gt, AaSSs römischer Vereinnahmung un der damaligen AFBrs
einheitlichungsbestrebungen sıch die äaltere Überlieferung och
weıtgehend erhalten konnte.  173 Von einıger Bedeutung 1St ein maiılän-
disches Schabcodex-Sakramentar des Jahrhunderts.!”® Neben

169 Mohlberg (wıe Anm 165), X f’ Sacramentarıum trıplex, Zürich, Zentralbi-
bliothek Nr. 43

170 CL 1’ I9 s Z
171 Parediı (Hg.), 1n: FS für Bernareggı, Bergamo 1958, 329485
1/2 München, Bayerische Staatsbibliothek, ClIm m1T vorderem Schutzblatt aus St.

Emmeram ın Regensburg.
173 Mailand, Bibl Tesoro della cattedrale, Ms
1/4 Bergamo, Biblioteca dı Alessandro 1n Colonna:; Paredıi (Hg.), Sacramentarıum

Bergomense (Monumenta Bergomensı1a 6 > Bergamo 1962; GELA: 1‚ 509 ber
diese Beispiele und weıtere Sakramentarfragmente dieser Gruppe Gamber (wıe
Anm 34), 1292

175 Freı, Das Ambrosianısche Sakramentar 34 A4US dem maıländıschen Metropolıi-
tankapitel. Fıne textkritische un! redaktionsgeschichtliche Untersuchung der ma1-
ländischen Sakramentartradıtion (Corpus Ambrosiano-liturgicum Muüuünster
1974, B: Freı ediert un! beschreibt die Hs des Sakramentars S 33 des maıländi-
schen Metropolitankapitels (S. 6—25) un! vergleicht dieses Dokument mi1t den übrı1i-
SCH Hss maıländischer Tradıtion S 26—140); Frei zeıgt auftf eiıner Vergleichstabelle

dıe Eıgenarten des ambrosianıschen un des römischen Formelgutes; Z
textkritischen Untersuchung des Sakramentars 23 eb; 141-161, Text 165—424

176 old (He.), Das Sakramentar 1mM Schabcodex K der Bibliothek Ambrosiana,
Beuron 1952
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34 eintach beschriebenen Pergamentblättern befinden sıch 1ın dieser
Hs U3 Schabblätter. Zum Inhalt gehören eın Kalendar mıt Texten
>>de ratione © orum« ın karolingischen Minuskeln un!: CI O-
nomischer Kalender AaUuUs dem Jahrhundert. Die Lesbarkeit der
sprünglichen Schrift ist stark erschwert, Überschriften sınd oft ohne
Bezug Zu Text; Abkürzungen ®) 15 s Buchstabenverwechslun-
SCH, Verschreibungen und Auslassungen S 5-1 machen die Eat-
zıtferung mühsam. Heıilıgenfeste un Festfolge gleichen denjenigen
1m Bobbio-Missale un 1m Miıssale Gothicum. ( erhalten sınd die
Vigilien des Passa. Eınzelne Gebetsgruppen finden sıch auch 1m Gal-
lıcum Vetus, andere 1n spanıschen Texten.!77 Stark betont wırd die
Göttlichkeit Christi. Der Hg stellt eachtenswerte Formeln S c
45) Mm Lesungen tehlen vollständig. Aus eucharistischen
Gebeten sınd 1U  an Textfiragmente erhalten. Das Dokument zeıgt
deutlich, W1e€e oft sakramentale Hss damals ausgewechselt, weıt VCI-
breitet un wıeder NeH zusammengestellt wurden.

Das ambrosianische Sakramentar vDOo Biıascda
Das ambrosianische Sakramentar VO Bıascal’s AaUuUs dem oder

Jahrhundert 1St tür den maıländischen Liıturgieeinfluss auf das
Tessın mıt seınen verschiedenen Tälern VO besonderer Bedeu-
tung.  1797 Es umftasst einen deutlich alteren Teıil (tol 1—3 un eiınen
Jüngeren (fol 305-—-312). Geschaffen wurde diese Hs für elıne Land-
yemeınde, evtl für Lodrino bei Bıasca. Damals gehörten die Leven-
tına un das Bleniotal Z Domkapitel Como, spater ZUuU Einfluss-
bereich Maıilands. Iypisch sınd die Fürbitten für die »plebs« 1n der
Fastenzeit.18° Dıie Lesungen siınd integriert; Gesänge fehlen. Dıie T1US-

tikale, WAas unbeholfene Hs 1St kalligraphisch sehr eintfach, geht
aber auft eıne andere Sakramentarvorlage zurück.

177 Ebd., 19—23
178 Mailand, Bıbl Ambrosiana, Cod 2 9 CEEKX,; E: 515

180 Ebd., K
179 Heıming (wıe Anm A Eınführung XAXV-LXXIIL Text IO
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Das Sacramentarıum Trıplex
Der Redaktor dieses Liturgiebuches, wahrscheinlich ein Mönch AUS

St Gallen, verbindet 1010 1n dieser Sakramentarkonkor-
danz!8! Textgut A gregorianischen, gelasianıschen un! ambros1anı-
schen Sakramentaren einem (sanzen. Der lıturgische Gebrauch
dieser Hs 1St unbekannt; SiE könnte Studienzwecken
gestellt worden seın.!®* iıne solche Zusammenstellung dreier Sakra-
enftfare MmMI1t der hınter ıhnen stehenden Tradıtion 1St selten.!® Zahl-
reiche Schreiber haben ohl diesem Werk yearbeıtet, das beson-
ers für die ambrosianısche Sakramentarforschung wichtig CW OL -
den 1St Die Tel Grunde liegenden Quellen siınd nıcht 1e] Alter als
der Triplex selber, der erstmals 1m Oktober 1131 ın eıner Kapıtel-
weıhe 1ın St Gallen erwähnt wiırd.!®*

Das Prager Tassılo-Sakramentar

Das Tassılo-Sakramentar, VO dem 1Ur och eın Fragment vorhan-
den ist, wurde als Hs der gelasianıschen TIradıtıon 4010 1n Re-
gensburg geschrieben. Es enthält die Namen der Königsfamilıe
Karls er“ un: verschiedener Bischöte. Durch se1ın Formular 1mM
Gedenken Martın VO Tours steht das Dokument dem Missale
Gothicum nahe, gehört aber ZUT gelasıanıschen Gruppe der Sacra-
mentarıa mıxta.  186 Dıi1e Prager Hs 1St wahrscheinlich 1m Zug der böh-
mischen 1SsS10N ach Prag gelangt un: hat eın trüheres Gelasıanum
ersetizt Späater wurde der fehlerhaften Abschriuft och eın Bußbuch
angehängt; den Schluss des Dokumentes bıldet 1n Zierschriuftt eın
Kurzlektionar. Es 1ibt och eın VO gleicher and geschriebenes

181 Zürich, Zentralbibliothek, Ms 4 9 GLLEA, 1) 535
182 Gamber (wıe Anm. 34), 127 f) Klöckener (wıe Anm 24), 1er 1459
183 Heıiming, Corpus Ambrosiano Liturgicum [)as Sacramentarıum Triplex (I35S.

43 der Zentralbibliothek Zürich) (F 49), Münster 1968, z A
154 Ebd., O SDB
185 Prag, Knıhovna Metropolitni Kapıtoly 83; CELA: 630; Dold/L Eı-

zenhöfter (He.), Das Prager Sakramentar (Tassılo-Sakramentar) (Prag, (268 Knıiı-
hovna Metropolıitni Kapıtoly 8 Beuron 1949, Prolegomena und Textausgabe;

Klöckener (wıe Anm. 16), 1er 710
186 Gamber (wıe Anm 12756
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Buch mıt Heıilıgenviten, 713 kleinere Lıturgiebücher mıt Einzelle-
SUNSCIL, Orationen un einem damıt verbundenen Canon m1ssae.187

Regensburger Bontfatius-Sakramentare
Eın wichtiges Evangelienbuch 1St die Bischof Baturich entfstLan-
dene Hs AaUus St Emmeram.!$S Dieser >»Codex Aureus« 1st eıne
Prunkhandschrift, die 870 1m Auftrag des Königs arl Kahlen
(entstanden 1St Sıe WAar für den teierlichen Gottesdienst mı1ıt
dem Kaıiserhof bestimmt.!8®? In diesen Bereich gehören Reste des Bo-
nıfatıus-Sakramentars, iınsbesondere Kalenderblätter eiınes Walder-
dorter Fragmentes. ” Eın weıterer Ausbau dieses Iypus 1St eın bene-
ventanısches Plenarmissale AaUus dem Jahrhundert.!”! Dreı
Doppelblätter des Regensburger Bonitfatius-Sakramentars wurden
spater ZU Einbinden VO Archivalien des Domkapiıtels benützt.
Der Codex, dem diese Blätter gehören, 1st das Messbuch, das Bo-
nıtatıus be1 der Neugründung der 10zese iın Regensburg zurückge-
lassen hatte. Eın weıterer VO ıhm benützter Codex in Fulda zeıgt
och deutlich die Schnittstellen der Schwerthiebe Jjenes Frıesen, der
Boniftatius ermordet hatte: dieser hatte seın Liturgiebuch, das ıh auf
seinen Reıisen begleitete, damals schützend ber seınen Kopf gehal-
ten.!”

Dıize Zürcher un Peterlinger Messbuch-Fragmente
Der Altertumsforscher Ferdinand Keller stiefß bereits 1832 als ama-
liger Präsiıdent der Antıquarıschen Gesellschaft aut Hss eines Zür-
cher Miıssales. Vıer Fragmente, die ottensichtlich ZUurx«r: oleichen Hs
gehörten, befanden sıch iın Peterlingen (Payerne); azu gehören auch
einıge Folien AaUuUs elıner Fragmentenmappe der Zentralbibliothek Ar

157 Ebd., F
188 München, Staatsbibliothek, CIm
189 Gamber (wıe Anm 30),
190 Ebd., 40.53—59
191 Ebd 423
192 Gamber (wıe Anm 30% f) eın ın Fulda U1 1000 geschriebenes Sakramentar

dieser Gattung befindet sich heute 1n Rom, Cod Vat. lat. 3548; eın weıteres 1m

ST
Kloster Fulda geschriebenes Dokument 1n der Uniiversıität Göttingen, Cod theol
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rıchs ehemals 1m Staatsarchiv 1n Zürich autbewahrt. Im Ganzen siınd
16 Missale-Blätter, deren einstige He1ımat nıcht geklärt ıSt FEıntra-

SUNsSsCH AaUS der Mıtte des Jahrhunderts deuten eher auf Zürich hın
Die 1m ausgehenden Jahrhundert entstandene Hs zeıgt reichen
Buchschmuck mi1t schönen Inıtialen ın feiner Farbgebung.  193 Die
Fragmente tTammen AaUS Z Messformularen, namlich A Heıiligen-
un:! 5Sonntagsmessen SOWI1e eıner Karfreitagspassıon. Der Umfang des
DaNzZCH Codex dürtfte 350 Seıten betragen haben In diesem Mess-
LYp zab anscheinend re1 Lesungen, Oratıonen ach dem Evange-

194Iı1um un Teıle, die eın mögliches Plenarmissale erinnern.

Fın Sakramentarfragment der Basler Universitätsbibliothek
W e1 Fragmente eıner Minuskelhandschrift insularer Herkunft WU1L-

den ın eıner Basler Sammelmappe VO Alban old entdeckt.! Der
auftf vier Seiten stehende Text zeıgt keıne Initialbuchstaben; auch
Überschriften sınd nıcht vorhanden. old welst diese Stücke, die
keine Palımpseste sind, dem Jahrhundert Der Gang des Kır-
chenjahres 1Sst gestoOrt; Präfationstexte 27 INa  a} iınhaltlich och e1IN-
zelnen Festtagen zuwelsen. Das Dokument dürfte verwandt se1ın mıiıt
Sakramentarfragmenten aus Berlin un: Fulda.!

Fränkische Fassungen VDO Junggelasıana
Zur fränkıscher Junggelasıana gehören folgende Hss

das Sakramentar VO AutuM>  K
198das Inhaltsverzeichnis eınes Sakramentars SAEES oyon.

das »Sacramentaıiıre gelasıen d’Angoule&me« aus dem 8 /9 Jahrhun-
dert.!
193 Dold, Dıie Zürcher und Peterlinger Messbuchfragmente, 1ın TAB 75 (1934) NT

D T
94 Ebd., XXIL1-XXVIIL; YAeE möglichen Auftfbau dieser Messen eb CM CLE
195 Dold, FKın kostbares Sakramentarfragment der Basler Universitätsbibliothek, 1n:

Scrıiptorium (1952) 260—27/53, 1er 260—262
196 Textvergleich be1 eb 266269
197 Berlin, Deutsche Staatsbibliothek, CELA:A8I3; Heıming (He.), Liber

SacramentOru Augustodunensıis (CCArSEL 159 B 9 Turnholt 1984
198 Parıs; Bibliotheque Nationale, fra hg VO Martımort, Rom 1978
199 Parıs, Bibliotheque Nationale, lat. 816; erstmals he VO Cagın 1918 annn VO

Saint-Roche, Turnholt 1987; GELA; 860
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ein kurzes vyelasıanısches Festsakramentar VO Brüssel.?°
1n einem >Liber Sacramentforu T OTNarne eccles1iae ordıne CXSCAID-

sınd gelasıanısche Formeln durch gregorianısche ersetizt W OI-

den 201

ein1ıge Messtormulare VO St-Amand VO Ende des Jahrhun-
derts aus dem Kloster Elone (Dıözese Tournal)

der trankisch-gelasianısche >Codex Vatıcanus«.  203
eın gelasianısches Sakramentarfragment VO Saınt- T’hierry, A

1n Corbie entstanden, spater 1n Saınt- T’hierry.*°*
eın gelasıanısches Sakramentarfragment VO Valenciennes?®> mıiıt

Weihegebeten bıs ZUE Konsekration eines Bischots und Heiligen-
ecssen206

das »Colbert-Fragment«, S4010 1ın St-Amand 1ın Flandern ent-

standen;*” auch 1n dieser Hs sınd Formeln AUS dem stadtrömischen
Gregorianum anstelle ursprünglich gelasıanıscher Oratiıonen fin-
den; der Aufbau weıcht allerdings VO gregorianischen ab

Verschiedene andere Sakramentare oder Sakramentarfragmente
Das Reichenauer Palimpsestsakramentar,*®® geschrieben 1im Jahr-

hundert, Stammt VO der Reıichenau. Die gelasıanısche Sakramentar-
torm mıt Beschränkung der Ferujaltage aut die Fastenzeıt bliehb erhal-

}

FEn aber auch 1n dieser Hs 1St oregorianısches Formelgut einge-
drungen. Wahrscheinlich wurde diese Hs n1ıe fertiggestellt un auch
nıcht gebraucht. S1e 1St ein typısches Misch-Sakramentar, dem (zu
Schulungszwecken?) verschiedene Schreiber Werk waren.“°?A N . E Das » Rossıinianum«  210 1St eıne Hs mıiıt gekürzten Formularen, ev  er

200 Brüssel, Königliche Bibl Cod 10137-10144; he. VO Sıtfrın (wıe Anm. 101), 1l1er
336 f{

201 Gamber (wıe Anm 34), 103
202 Parıs, Bibliotheque Natıonale, Ms lat. 1603
203 Rom, Bibl Vat Regın. lat. Ecel.;; zugleich eın Exemplar ın Parıs: Bıbliotheque Na-

tiıonale, Ms lat. FD fol 41—56
204 Reıims, Bıbl Mun. Nr.
205 Valenciennes, Bıbl Mun mıiıt We1 Vorsatzblättern, Hs 414
206 Gamber (wıe Anm 34), 60—/70
207 Parıs. Bıbliotheque Natıionale, Ms lat 2296Aa an Aı  ba a S da a © 208 Codex Augıensis, Karlsruhe, Landesbibl. Cod Aug. SO
209 Gamber (wıe Anm 3)’ 107—-109
210 Rom, Cod Vat Ross lat. 204
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1m 1 Jahrhundert 1m Kloster Nıederaltaich entstanden. Hıer sınd
gelasıanısche Formeln durchgestrichen, aber och sıchtbar un
durch gregorianische ersetzt.“!!

Eın Fragment AUS der Freisinger Domkirche, entstanden 8OO 212
zeıgt den Rest eınes Reisemessbuches.?!$

Textkürzungen tfinden sıch auch 1m Palımpsest-Sakramentar ın
Rom  214 entstanden VOT S4010 in Nonantola; spater 1n alerno. Ahnli-
che Merkmale zeıgt eın Sakramentarfragment AaUus Amberg;  215 die
7wel Doppelblätter sınd 1m 10 Jahrhundert ın Suddeutschland eNt-

standen und befanden sıch zuletzt 1m Franziskanerkloster Amberg.
Eın Budapester Fragment, VO  — 800, A4aUS Oberitalien, befindet sıch

heute ın der Ungarischen Landesbibliothek Budapest.*!®
Eın insulares altgelasıanısches (England?) Sakramentarbruchstück

AaUus dem Jahrhundert wiıird heute 1ın London autbewahrt.2!7
Einzelne Kalender- un: Sakramentarblätter aus der eıt des Oon1-

2138tatıus befinden sıch heute 1ın Berlin.
och VOT P 1St das Calendar VO Willibrord entstanden.  20
Eın angelsächsisches Sakramentarfragment AaUS dem Jahrhundert;

SCHAUC Herkunft nıcht bekannt.220
Angelsächsische Fassungen der Junggelasıana zeıgen Z7wel Frag-

AaUsSs der Würzburger Gegend, 1mM Jahrhundert entstanden
und beide 1n der Würzburger Universitätsbibliothek autbewahrt.??!

Das Wolifgangssakramentar, Bischot Wolfgang E  2—-9 1ın
Regensburg entstanden, kam spater ach Verona.  ZZZ

Das Rocca-Sakramentar A4aUS dem Jahrhundert, ebentalls 1n Re-
gensburg entstanden, befindet sich heute 1n Rom.“

211 Gamber (wıe Anm. 34), 1ADaTE
212 München, Staatsbibl. CIm la, tol
213 Gamber (wıe Anm 30),
214 Rom, Bibl Angelica, 1408, hg VO Mohlberg.
215 München, Staatsbibl. CIm Kasten I1
216 Cod lat. med Qev1 441
2A7 London, Britisches Museum, Add tol 116 4
218 Berlin, Offentlich wissenschaftliche, trüher Preußische Staatsbibliothek, Ms lat

tol STAa
219 Parıs, Bibliotheque Nationale, Ms lat tol 34—41
2720 München, Bayerische Staatsbibliothek, Rarıtätenselect. Nr. 108
221 Gamber (wıe Anm 34), 148150
272 Verona, Kapitelsbibliothek, Cod
2723 Rom, Cod Vat. lat 3806
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Das Leofric-Missale, entstanden in Reıms 1m Jahrhundert, kam
spater ach England:*

Das Sakramentar VO Amıiıens AUS dem Jahrhundert wiırd 1n Pa-
r1S  225 autbewahrt.

Im Kölner Stadtarchiv??26 sınd verschiedene Fragmente 1N-

gefügt: Die erste Hälftfte STammt aUuS Nordengland, entstanden 1m
Jahrhundert, die zweıte AUS der Rheingegend.
Die SOgeNaANNTLEN Bannıster-Fragmente un: R geschrieben 1ın 1N-

sularen Mayuskeln, TLAmMmMeEeN A4UsS dem ausgehenden Jahrhundert.??

RITUALE, LEKTIONARE UN  ® ANDERE L  HE ROLLENBÜCHER

Ordines
Der >lıber ordınarıus« 1St eın Gebrauchsbuch, 1n dem die Ordnun-
SCH der Gottesdienste 1m Einzelnen testgelegt werden.  228 Schon das
spätantıke christliche Rom kannte einen solchen »ordo KOmanus«,
der VOL allem den Verlauf der papstlichen Stationsgottesdienste
xelte, aber GrST 1ın einer mıittelalterlichen Ausgabe auf unls vgekommen
1St Di1e einzelnen Bestimmungen 1in den römiıschen, auf ftränkischem
Boden entstandenen Ordinestexten sınd allerdings teilweise durch
iındırekte Zeugen bekannt. Eın alter rdo Romanus 1sSt 950 1m
Kloster Alban ın Maınz geschrieben worden.??? Später sınd solche
Anweısungen als Rubriken 1ın den Liıturgiebüchern finden.

Kabpitularien und Erlasse

Kapıtularien zunächst gesetzgebende Verlautbarungen der
tränkischen Herrscher. Der Begriff taucht E be] ar] Gr. auf un!
umftasst OFT rein kirchliche Bestimmungen, die mıt ein1gem pastora-

274 Oxtord, Bıbl Bodleiana, Cod 579
225 Pasıs: Bıbliotheque Nationale, Ms lat 94372
226 Köln, Kasten 24 mıiıt Hs.-Bruchstücken.
227 Parıs, Bıbliotheque Nationale, Ms lat 2488, tol E S un tol
228 Wünsche, Kathedralliturgie zwischen Tradıition und Wandel (LQOF 80), Münster

1998,
229 Jungmann (wıe Anm 89} HRET
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lem Pathos aufgeschrieben wurden.? Synodalbeschlüsse, diıe auf
Grund kaiserlicher Inıtıatıven gefasst wurden, auch hne bı-
schöfliches FEinverständnis yültig.  231 Dıie Durchführung solcher Be-
schlüsse un FErlasse dürfte allerdings schwierıiger SCWESCIL se1ın, als
WIr unls 1es heute vorstellen: enn die weltliche un die kırchliche
Arıstokratie yingen 1m weıtläufigen Karolingerreich oft eiıgene Wege
Protokolle un Roötuk;? die VO Konzilsteilnehmern mıtgebracht
wurden, verbreıteten sıch rasch durch Abschriften.? ıne SySsStema-
tische, thematisch oder zeıitlich geordnete Kapitulartextsammlung

234scheıint nıcht exI1istiert haben Kapitularıen bestanden ott auch
AaUS Lesungsreihen später Perikopenordnungen). FEın solches oku-

235ment dieser Art 1St das Capıtularıum VO Würzburg.

Fın Professbuch Au SE Gallen
Der >Liber Contessionum« 1St das Profess- oder Gelübdebuch der
Abtei St Gallen.?> Dıie 5a erhaltenen Pergamentblätter VO VL -

schiedener Größe, Dicke un: Qualıität sınd Zeugen der Schreibge-
schichte der Abte1 St Gallen VO bıs 1Ns 1:3 Jahrhundert.*” DDas
Buch enthält neben anderen Eıntragungen die Professgeschichte der
Abte1 VO Abt Andomarus (  0—7 bıs 1Ns Jahrhundert. Es
xibt Einblick 1n die benediktinischen Aufnahmeregeln un: die We1-
hepraxIıs: Der Novıze ahm das Protessbuch 1n die Hand, trug Ort
230 Mordek, Karolingische Kapitularıen, 1N: Kottje/H. Mordek (He.), Überliefe-

rFung un: Geltung normatıver Texte des trühen un! hohen Miıttelalters, Sıgmarın-
SCn 1986, 25-—50, 1er DE

231 Ebd., 1er C M
232 Pergament-Schriftrollen, die oft Reisezwecken zusammengebunden
233 SO der »Rotulus«, den eın Synodalteilnehmer aus Aachen mitgebracht hatte

(heute 1ın Colmar), der eın Münchener Rotel AauUus der Reichssynode VO 813 (evtl
826/27) bei eb; 1er f’ als weıt herum bekannter Kapitularienschreiber un
-sammler W arlr 827 Ansegı1s tätıg.

234 Ebd., 1er 37
235 Die Hs dieses ursprünglıch auf Alkuıin zurückgehenden Lektionars STtammt AUS

Chartres; terner existliert eın Epistolarverzeichnis als Kapitular VO Corbie. Hıer
haben die einzelnen Lesetexte jeweıils eine kurze Einleitung. Wılmart, Le Lecti-
Onnaıre d’Alcouin, 1n: 51 (1937) 136—-197, 1er 136150

236 Krıieg/L. Mohlberg (Hg.), Das Protessbuch der Abte1i St Gallen (Stittsar-
chiv Cod Class I’ Ciıst Augsburg 1931 Y: nthält uch Teıle des
Sacramentarıum Gelasıanum un befindet sıch 1ın St Gallen, Stiftsbibliothek, Cod
Sangall. 348

237 Krıeg/L. Mohlberg (wıe Anm. 236), 10
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seinen Namen ein un: legte das Buch aut den Altar In diesem Ho
kument zeıgen sıch Spuren der Klosterreform des Benedikt VO

Anıane, die sıch auch auf das Klosterleben 1n St Gallen auswirkte.  238

Bücher für Iagzeıtengebete
Fuür die Stundenliturgien brauchte INa  53 och bıs 1Ns Miıttelalter eıne
Reihe verschiıedener Bücher: eın Psalteriıum, e1in Lektionar, eın Hym-
HECH- un Antıphonenbuch (Hymnarıum, Antıphonarıum oder Antı-
phonale). Viıeles konnte INa  en dem >lıber ordiınarıus« der spater e1-
HE Breviarıum entnehmen. Die Stundenliturgie blieb 1m Westen
eıne reine Kleriker- oder Klosterliturgie. Dıie verschiedenen Lesun-
gCcn aus Väterschriften, Heiligenviten, Martyrer- der Bekenner-
zeugnıssen ın eiınem »Homuiliarıum« der »Passıonale« ent-
halten.? Das » Kollektar« WAar das Rollenbuch für den Vorsteher des
Stundengebetes un: enthielt die Gebetstexte für die Tagzeıtenlıtur-
z1en. Gelegentlich wurde N angereichert miıt Kurzlesungen, Segnun-
SCH un: Gebeten, besonders WwWwenn das Stundengebet mıt eiıner
charistischen Feıer verbunden war.“+0 Eın Lektionar und eın Homaiulıi-

AaUusSs der mittelalterlichen Klostertradition VO Disentis
ursprünglıch aus Kempten un kamen Sn 1n die Stittsbibliothek
St Gallen.?*! Falls die Vesper ın eiıne Messe integriert Wafl, wurde jene
auf fünf Psalmen reduziert, die mı1t dem Magnifıicat un:
seinen Antıphonen ach der Austeilung der Kommunıon
wurden.?2*2

Pontifikale
Innerhalb VO einzelnen Sakramentaren tinden sıch schon 1m Jahr-
hundert Textteile miıt Rubriken, welche als Frucht der karolingi-
schen Reform den kommenden Buchtypus des Pontiftfikale vorberei-
N, das annn allerdings Serst 1m Jahrhundert eıne klare lie-
238 Ebd., Kl
239 Kranemann (wıe Anm 25 1er 33
240 Mefßner (wıe Anm 18), 46; die zunehmende Klerikalisierung 1n den Klöstern

tührte Zur Entwicklung des Brevıers uch für den Einzelnen (ebd., 49)241 Müller, Lektionar un Homiulıiar 1m hochmiuittelalterlichen Brevıer VO Disentis,1n ALW S (1969) 7-164, hier 17SEF9.:82
242 unsche (wıe Anm 228), 161
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derung erhielt.? Es 1St das Liturgiebuch für bischöfliche (sottes-
dienste WwW1e€e Ordinationen, Kırch- oder Jungfrauenweihen.““ Das Ba-
turiıch-Pontifikale, entdeckt 1mM Kloster Mondsee, entstand 1n der
eıt des Regensburger Bischots Baturich (817-848), wahrscheinlich
1m Kloster St Emmeram.*? Es dürfte das älteste uns bekannte Pon-
tiıtikale se1n.?+6 Ebenfalls aus dem Jahrhundert tTammen Zzwel ber-
rheinısche Pontitikale. Das eıne  247 enthält jetzt 53 Folien, 1st
schmucklos, relatıv schlecht erhalten un STLAaMML VO eiınem eher
unbeholfenen Schreiber. Dıie episkopalen Benediktionen sınd typısch
vallıkanısch un tehlen 1n römischen Sakramentarien. Angaben ber
bestimmte Heıilıge un: Fürbitten geben Anhaltspunkte ber Ort un
elt der Entstehung.“*® Das zweıte Pontitikale VO Ende des Jahr-
hunderts?*? STammt AaUus einem Kloster, 1n dem auch griechisch AD
sprochen wurde, eventuel|]l A4aUus St Gallen, jedenfalls AN der ober-
rheinischen Gegend. Es wurde für die Bischotskirche 1n Konstanz
geschrieben.*

Lektionare
Aus den ersSten christlichen Jahrhunderten sınd uns keine Lektionare
mıt einem voll ausgebildeten Textmater1al bekannt. Vorherrschend
WAal, besonders ın Klöstern, die »lectio continua« direkt A4aUuUsSs einer Bı-
belhandschriüft. Der Ausbau der Liturgie VO Jahrhundert benö-
tıgte ausgewählte Textstücke und miıt der eıt entsprechende Lesungs-
regıister (Kapitularien), schliefßlich ann Perıkopenverzeichnisse.“!

243 Klöckener, Das Pontitikale. Eın Liturgiebuch im Spiegel seiner Benennungen
und der Vorreden seıner Herausgeber, zugleich Würdigung und Weiterführung e1-
8739 Studie VO Mare Dykmans, 1n: ALW 2 (1986) 396—415, 1er 3907

744 Mef{fßner (wıe Anm 18), 49; Metzger, Zwel karolingische Pontitikalien OMl

Oberrhein (FThSt I7 Freiburg Br. 1914
245 Regensburg, Cod Vindop. SECT. NO 2762
246 Gamber (wıe Anm
247 Universitätsbibliothek Freiburg Br Cod 363
24®% Metzger (wıe Anm 244), j SG  030
249 Fürstlich Fürstenbergische Bibliothek ın Donaueschingen, Cod 192
250 Metzger (wıe Anm 244), WT S In beiden Hss betinden sıch uch liturgische

Stücke, die sıch nıcht ausdrücklich auf Bıschofspflichten beziehen;: Metzger
ein1ıge weıtere Pontifikale der Frühzeıt, 4548

251 Eın solches Früh-Lektionar 1st ohl der >hıber Comit1s«; Gamber: Codices |1-
turgı1cı ER 492
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Dıi1e anfänglich reın bıiblischen Lesungen wurden ach einer Kapıtu-
larordnung, die für eıne bestimmte Regıion vorgesehen WAar, benützt.
Erste Lektionare, die INan für Gallien bereits AaUsSs dem 5./6 Jahrhun-
dert annımmt, sollen schon Trel Lesungen enthalten haben eıne alt-
testamentlıche, eıne Epistel- un: eıne Evangelienlesung. Aus Maı-
and un: Oberitalien sınd getreNNte Epistel- un: Evangelienschrif-
ten bekannt? Von einem Lektionar mıt Teilsakramentar AaUus Gallien
oder Oberitalien VoO Ende des Jahrhunderts sınd och 34 Blätter
erhalten.? Dıie Perikopenreihen der Nıchtevangelien- un der Van-
gelientexte haben sıch ottensichtlich schon früh entwickelt,
sodass die betreffenden Lesungen 1ın eıner Messe nıcht aufeinander
abgestimmt waren.“* In den alten Lektionaren des US4aeus VO
Marseılle oder ın den Iraktaten des eno beginnt die Lesereıihe
mıiıt der Osterviıgıl.” Überhaupt zeıgen verschiedene Lektionare
(Corbie, Alkuın) Ühnlich aufgebaute Lektionsreihen.?° Bücher mıt
voll ausgeschriebenen Periıkopen INa  a} >(Comes« .?>7

Alteste Lektionare
Eın bereits 1682 durch Johannes Mabillon in Luxeuil entdecktes
Lektionar 1n merowıngıscher Minuskelschrift des Jahrhunderts
enthält Epistel- un: Evangelienperikopen für die einzelnen Festtage;aber auch Texte aus dem Alten Testament, besonders A4aUsSs den Pro-
phetenbüchern.?° Eın och Alterer Lektionar-Torso altgallika-nıscher Herkunft 1sSt der Weißenburger Codex VO Woltenbüttel.?

252 Gamber, F R 1’ 174; für Evangelienlesungen hat Klauser Leseord-
NUNSECN VO 645 und 740/755, die auf tränkischem Boden entstanden sınd,erschlossen: Klauser, Eın vollständiges Evangelienverzeichnis der römischen
Kırche aus dem (erhalten 1ın Cod Vat. Pal lat 46), H: 35 (1927); 1153—134;Jungmann (wıe Anm 89),

253 Rom, Palımpsestblätter des Cod Vat. Regın. lat 7 E he VO Dold; Gamber
Wıe Anm 34), 102

254 Meyer (wıe Anm 20), 1er 193
255 Gamber, LEA n 61
256 Chavasse, Les lectionnaires romaıns de la VII E sıecle. OUr-

DES ei derives, Bde (SFS 223 F1
257 Mefßner (wıe Anm 18), 47
258 Parıs, Bıbliotheque Natıionale, Cod lat. 9427; old Das Alteste Liıturgiebuch der

lateinischen Kırche, Beuron 1936: VII
259 Ebd., 11L
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Am Anfang stehen Genesisperikopen für die Osterzeıut.“ Die Datıe-
rFung dieser Hs 1st umstrıtten; dıie Evangelienliste STaMMtT wahr-
scheinlich AUS dem Viertel des Jahrhunderts; die VE dem Jahr-
hundert entstandene Epistelliste miıt einem Register ber das rOm1-
sche Kirchenjahr 1St unvollständig un: kam och VOTLFr dem Jahr-
hundert VO England ach Würzburg.  261 Es ISt unterscheiden
7zwischen Evangelıaren und Evangelistaren. Erstere sind Bücher mıt
fortlaufendem Text aus allen vier Evangelıen; Evangelistare sind
Evangelien-PerikopenbücheP  262

Anfänge der Rıtualıen

Die ersten Rıitualbücher scheinen 1n Klöstern entstanden seın und
VO Ort Aaus dıe Pfarrseelsorge beeintflusst haben.?® Sıe haben sıch
aUsSs Teilen VO Pontiftfikalen un Sakramentarıen herausgebildet 264
1ne Vorstute 1st die Sammlung liturgischer Texte, die apst Gelası-

1m Lateran VO Leo Gr(vortand un: L1IC  e

bearbeitete. Dies betrifttt VOT allem Formulargut in den Libell; röm1-
scher Titelkirchen, w1e€ SIE 1m Sacramentarıum Veronese
gestellt wurden.  265 Daneben yab 6S Lısten VO Kollekten un ande-
C  e Orationen, die den Zelebranten ZUT Auswahl vorlagen. Allmäh-
ıch wuchs das Bedürfnıis, liturgische Formulare für die verschiede-
HC  . riıtuellen Handlungen neben Messe und Stundenliturgie ha-
ben Die »Ordines Romanı« konnten fürs Erste diesen Zweck eıne
Zeitlang erfüllen.?® Infolge der Abschreibarbeiten 1n den me1st VOINl-

einander unabhängigen Klöstern und der gelegentlich willkürlich 1n
eınen Text eingreitenden Schreiber WAar während langer eıt e1ın e1IN-

760 Ebd.;, XXVII-LXXXV, beschreibt die einzelnen Periıkopen ach dem Kirchenjahr.
Öfters kommen ach den Lesungen Gesangstexte hınzu:; auch Lesungen für die
Ordinatıon eines Bischofs der Priesters, Märtyrerformulare und Totenmessen
werden berücksichtigt.

261 Thurn (Hg.), (lomes OMAaNus Wırzıburgensıs. Das Würzburger Evangelıar,
Graz 1968 Faksımileausgabe des Codex Würzburg, Universitätsbibliothek,
M.p.th.f. 6 ‚9 Einleitung /—23, Text 1r—-16v.

262 Mefner (wıe Anm. 18), 47
263 Ebd.,
264 Gamber, GLERA: 566
265 Hürlimann, Das Rheinauer Rituale (Zürich, Zentralbibliothek 114), anfangs

des v Jh., Freiburg 939
266 Ebd.,
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heitlicher Rıtus für die verschiedenen Dıiözesen Aun möglıch. f
se1lit dem Jahrhundert vab mehr un mehr einheitlichere Kır-
chenbücher für die sakramentlichen Feiern un: Segenshandlungen,
die durch Priester vVOrsSchnomMmM werden INUSSTICN; be1 Tauten,
Trauungen, Sterbe- un Begräbnisliturgie un: Personen- bzw. Sach-
benediktionen.267

Arten und Inhalte VOo Rıitualbüchern
Zunächst überließen die Bischöfe iıhren Priestern die Benützung e1-

Rıtualhandschriften ach dem Vorbild der klösterlichen Rıtua-
le Di1ie Klosterritualien enthielten bıs 1Ns Jahrhundert fast 1U  am die
für Klöster wichtigen Texte, Formulare für Mönchsweihen; Ii«
Ozesanrıtualien vab ETStE eLtwa VO Jahrhundert Di1e Ertin-
dung des Buchdrucks brachte 4a1ın eıne grundlegende Änderung
durch Vereinheitlichung un: rasche Verbreitung der Rıtualtexte. Eın
ersties bedeutendes Werk dieser Art 1STt das 1497 erschienene Sacer-
dotale Romanum des Dominikaners Albert Castellanı. Der darın
enthaltene »ordo baptismi« wurde Au Vorbild des nachtridentini-
schen Rıtuale Romanum VO 1614 m1t sakralen Texten für die Pries-
tOr namlıch Lıturgien für Kranke un Sterbende, Personensegnun-
SCH, Prozessionen, auf- un Traurıten, Ordinationen un das Ex-
sultet für die OÖsternacht,“® Taufwasserweihen oder Segnungen VO

Pilgerstab un: -tasche. Eın frühes Dokument dieser Art 1st das
Rheinauer Rıtuale, entstanden 1in Z VOT 114 auf Grund der clunia-
zensiıschen Retform .2° Man annn ZEW1SSE Unterschiede teststellen
zwıschen Sakramentar- un: Kollektarritualien: Den sınd
häufig Votivmessen beigegeben; sS1e enthalten vorwıegend Texte für
Taufordnungen, Krankengebete, Kerzenweiıhen tür Marıae Laächt-
INCSS, Palmweihen E Bıttgebete.?” Dıie Kollektarritualien enthiel-
ten 1m Zusammenhang mıt monastıschen Tagzeıtenliturgien auch
Lesungen MHt Kollektengebeten, Benediktionen für das Kırchenj)ahr,

267 Mef{fßner (wıe Anm 18), Begräbnisliturgie, 49
268 Arx (wıe Anm. 136), hier 5457
269 Evtl geschrieben dem Abt Otto VO Hırsau zwischen 1105 un 1114;Hürlımann (wıe Anm. 265), 22 .65 lateinischer Text bei eb 1031
270 Arx (wıe Anm 1363 Jjer
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Aschenweihen tür den Aschermittwoch, Mönchsweihen un! los-
ter- bzw. Kıiırchweihen.SS

Plenarmuissalıen

Das Plenarmissale enthält Te1 Iypen liturgischer Schriften 1n eiınem
einzıgen Buch un: erseizt damıt die bıs dahın gesonderten lıturg1-
schen Rollenbücher: das Sakramentar mıiıt seiınen Gebetstexten, das
Antiphonale (Graduale) mi1t den Gesangsstücken der Messe un das
volle Lektionar. Es vertritt in der Entwicklung der mafßgebenden L3
turgiebücher eıne verhältnismäfßig spate Gattung. S1e SELZTE eLIwa mı1t
dem Jahrhundert eın un W ar 1m Jahrhundert abgeschlossen.
Schon trüher zab CS allerdings liturgische Dokumente (besonders
einzelne Sakramentare), welche neben den eigentlichen Gebeten ZUT

Messe auch Lektionen, (gesangs- der Ritualstücke enthielten. Eın
Grund für diese Entwicklung W ar die zunehmende Häufigkeıit VO

Priıvatmessen, eın Priester auch die Texte des Dıakons, Lektors,
Kantors und des Chores allein übernehmen musste.  272 Parallel
dieser Entwicklung verläutt diejenige VBr Brevıer für Stundengebet
un Tagzeıtenlıturgie, die entsprechenden FElemente (Psalterıum,
Hymnar, Cantıca, Lektionen un: Gebete) ebentalls USaAMMECNSC-
fasst sind.?”$
Eınıige Beispiele trüher Plenarmissalıien:

C111 gregorianisch-gelasianisches Dokument AUS dem Benediktiner-
kloster S Petr1 ın den Abruzzen, entstanden 1m Jahfhundert:”

275 eıngelasianisch-gregorianische Misch-Plenarmissale AUS Norcıa,
Codex VO 408 Blättern mı1t eigenständıgem lıturgischem Formelgut
AaUus der Abte1i ant’Eut1ız1ıo0 be1 Norcıa 1in Umbrien.

das Plenarmissale VO Andechs,*”® entstanden 900 ın Miıttelıita-
lıen, spater 1m Kloster Wessobrunn. Hıer enthalten die einzelnen

271 Ebd.,
272 üunsche (wıe Anm 228), 45 f’ Gamber, i - 52152 ders., Di1e mittelita-

lienisch-beneventanıschen Plenarmissalıen, 1N: (1957) 265285
273 Mefner (wıe Anm 8);, 49
274 Rom, Cod Vat. lat. 4770
275 Rom, Biıbl Valleceliana Uu. 1 E} tol 1352138
276 München, Staatsbibliothek, CIm 3005
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Formulare für est- und 5onntage fast ımmer eıne ungewohn-
F »Oratıo POSL evangelium«.

Plenarmissalien A4US Lodi un Darmstadt.277
Sakramentarfragmente miıt Elementen AUS verschiedenen Plenar-

mıissalıien.  278

Einzelne spezıelle Liturgiedokumente
Quelle für ein frühes Fürbitteftormular 1St das Leofric-Missale A4aUs
dem trühen Jahrhundert. Es Stammt AaUsS einem Visıtationsbuch
des Regıino VO 1714 (ca 840—915). ewoöhnlich kommen Fürbitte-

innerhal eınes Homiuliars VOF:  279 Homiuiliare benutzte INa  n 1n
der Messe un! 1m Stundengebet. Die Vertasser solcher Texte bleiben
meılst ANONYVM. 7u den Textsorten ın Homiuliaren gehören aufßer der
Predigt das Vaterunser, Fürbitten, Offtene Schuld oder Credo-

Nıcht unbedeutend sınd die och wen1g ertorschten Predigt-
handschriften un: -nachschritten mıiıt Fürbitttormularen AaUS 1ös-
tern Häufig wırd die SOZCNANNLE »Grofße Fürbitte« (Oratıones Sol-
lemnes) des Karfreitags erwähnt.?® Eınıgen Bibel- und Liturgie-
handschriften wurden Kalendarien angehängt, ebenso Martyrolo-
z1en.  281 Eın Sondertypus den Lektionaren sınd die Psalterien.?®2
Anweısungen für den richtigen Vollzug der Messe gaben Zeremo-
nıenbücher (Ordınes oder Caeremoni1ale). Messerklärungen nördlich
der Alpen erfolgten zunächst mündlich, me1st 1n orm VO Homıi-
lıen: S1e nıcht 1n erster Linıe für das Volk, sondern vorwiegend
tür die Priesterausbildung bestimmt un hatten 1m Miıttelalter
durchweg allegorischen Charakter.?®

277 Eınzelheiten bei Gamber, Sakramentarstudien un:! Arbeiten ZUT trühen Litur-
giegeschichte, Regensburg p9758, 151—153; ers (wıe Anm. 34), Pa

278 München, Staatsbibliothek, CIm Kommentar einzelnen Fragmenten be1
Gamber, Plenarmissalien (wıe Anm 272 281285

279 eın solches VO Bıschof ermann VO Prag (1099—1 122% Müller-Geib (wıeAnm. 119) 58
280 Ebd., 55
281 Achelis, Der alteste deutsche Kalender, 1N; Zeıtschriftt für die neutestamentliche

Wıssenschaft 5309—373, 1er 41413375
287 eın Exemplar ın Montpellier, Universitätsbibliothek, Med 409
283 Meyer (wıe Anm 20), 194
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EDGAR JOSEF KORHERR

Von der Drohbotschaft ZUr Frohbotschaft
Überlegungen un Fragen ZuUur Predigt 1n Eucharistie-

un: Wort-Gottes-Feijern

Der Autor ıSE der renommMLerte Emerıtus für Katechetik UuUN Religi-
onspädagogik der Katholisch-Theologischen Fakultät der Univer-
Sitat (Jraz UuUN Ehrensenator der Universität Liublijana. Er War
VOY lange Jahre Schulinspektor für den katholischen Religionsunter-
riıcht UuUN Leıter des Katechetischen Instituts der Erzdiözese Wıen, SC
u eLt über Osterreich hinaus bekannt und Iräger zahlreicher 171- un
ausländischer Auszeichnungen, des Titels »Commendatore«,
SE auch Mitglied der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Kloster-
neuburg. Der vorliegende Beıtrag SE liturgisch-homiletischer Art und
gıbt Zeugnis “VO  s der Spirıtnalität christlicher Freude und MLSSLONATYL-
scher Kraft, die den bewährten Katechetiker ımmer gepragt haben
(Ed.)

Höllenpredigten, einst fester Bestandteıil der Volksmissionen des
Jahrhunderts, oibt CS heute ohl nırgends mehr. Wohl aber o1bt CS

auch heute och Zeıtgenossen, die die christliche Botschaft eher als
Drohbotschaft enn als Frohbotschaft ansehen. S1e verdrängen Gott
aus ıhren Gedanken un AaUs iıhrem Leben, weıl S1e ıh als tordernd
oder gar überfordernd für iıhre Lebensführung empfinden der weı]

ihnen unwirklich veworden 1St W1e€e Nıkolaus und Krampus ıh-
18 >3 Kındheit. Dies hat viele Wurzeln und Ursachen, die VO unNserer

erbsündigen Natur bıs hın Erziehungsfehlern reichen können.
In dieser Sıtuation scheint sınnvoll, einem Mıssverstandenwer-
den der christlichen Botschaft nıcht och Vorschub leisten, sıch
immer wıeder selbstkritisch Iragen, ob WIr die einzelnen Schwer-
punkte HRASerer Verkündigung ohl gewichten, ass s1e den Blick
auf das Zentrum HSE FTer Botschaft, die ımmer eiıne befreiende, reit-
tende, dem Gelingen des Lebens dienende ST nıcht verstellen.
Selbstverständlich INUSS INan nüchtern sehen, ASS die christliche Bot-
schaft tatsächlich auch »Drohbotschaften« enthält, etwa für Vertüh-
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FE} (2 etr 2,14), für Hartherzige un! Unbarmherzige (Mt 25,41—45),
für Heuchler (Mt Lasterkataloge un Weherute dürten
1aber nıcht den Blick auf das Erbarmen (zottes un: die befreiende
Kraft des Evangelıums verstellen: Nıcht sosehr dem sündigen Men-
schen, sondern der sündigen Tat oilt Ja das Wehe! egen diese alte
Regel wiırd heute AARR Glück seltener verstoßen als T eıt alter
Höllenpredigten.
Als Unwerturteıil ber einen Menschen un nıcht LLUTLT ber eıne Tat
werden vielfach »Kirchenstrafen« empfunden, etwa der Aus-
schluss VO den Sakramenten. Fuür deren Verständnıis tehlen oft viele
notwendige Voraussetzungen (Z das zugrunde liegende Kırchen-,
Gnaden- un: Eucharistieverständnis SOWI1e der Sündenbegriff).
Menschen, die der sıttlıchen Botschaft des Christentums nıcht ach-
kommen können oder wollen, fühlen siıch ann auch als Mensch un
Person zurückgestofßen, WEeNnNn eıne ıhrer Taten (Wiederverheiratung
ach Ehescheidung) VO der Kırche verurteılt wiırd Was Wegwelı-
SUNg se1ın soll, wiırd als Abweisung verstanden.
Dass Menschen die christliche Frohbotschaft als Drohbotschaft auch
OTrt empfinden, 1es teh] Platze ISt: 1St eiınem Gutteil Erbe
einer einseitigen oder »schiefen« Verkündigung früherer Leıten, die
heute och nachwirkt.
Fa solchen Einseitigkeiten zählen eıne UÜberbetonung der Sexualmo-
ral oder eıne Beichtpraxıs; die nıcht unterschied zwischen objektiv
»schweren« Sachbeständen un subjektiver Schuldhaftigkeıt, die also
aut der Stute eınes »ethischen Realismus« 1m Sınne VO jean Praget'
stehen blieb
Zum heute och fortwirkenden Erbe, das die Frohbotschaft VeTI-

deckt, können auch Symbole un: Bılder aUS trüheren Zeıten zählen,
ertwa Bilder VO Seelen iın einem Flammenmeer oder Höl-

lenbilder, Ww1e S1e aus drastiıschen Vorstellungen des Miıttelalters DC-
boren wurden.
Dass Menschen die christliche Frohbotschaft als Drohbotschaft
empfinden, 2n Folge einer unrichtigen relıgiösen Familienerzie-
hung se1in. Eın Beıispiel für eiıne solche schildert Tilmann Moser 1n
seıner Autobiographie »Gottesvergiftung«*. uch heute och ann

Vgl Pıaget, Das moralische Urteil e1ım Kinde, Frankfurt/Zürich 1973
Moser, Gottesvergiftung, Frankturt 1976
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INa  - gelegentlich Grof$mütter un: Müuültter hören, die be1 Donner
einem ınd »Hörst du, der hlıiebe (3Oft schimpft!« der » DDa 1sSt
der liebe (3Of£f böse.« Der Missbrauch des Christentums als (blofßes)
Erziehungsmuttel 1St keineswegs ausgestorben. Wer aber den TA1ı=
ben prımar als »Erziehungsmittel« erfährt, wiırd sıch VO ıhm
gleich mı1t seıner Kındheit verabschieden, sobald CTr ann
DDass Menschen dıe christliche Frohbotschaft als Drohbotschaft
empfinden, annn auch Folge e1INeYr schiefen oder mangelhaften Kate-
chese oder Predigt heute se1in. Es dart nıcht übersehen werden, A4ass
1n den etizten Jahrzehnten 1ne Reihe VO Verkündigungsinhalten 1n
Predigten un: Religionsbüchern nıcht mehr oder nıcht 1m Ausma(fi
W1e€e früher tfinden sınd Daftür einıge Beispiele:

In manchen Religionsbüchern tindet InNna  . aum och elıne —
menhängende, reflektierte Gnadenlehre. ıne möglıche Folge
Han das Missverständnis des Christentums als blofße Weltan-
schauung oder als 5System VO Geboten un: Verboten se1n, welche
das Leben einschränken, enttalten.
ber den Bosen schweigen viele Religionsbücher. 1ne Folge 1St,
Aass s dem » Zufall« überlassen bleibt, W as Menschen darunter
verstehen, WEeNn s1e OÖrtern Ww1e€e Satan, Hölle, teutlısch 1ın Schrift-
texten, aber auch 1ın Filmtiteln, Sprichwörtern un Redewendun-
SCH (»Schwarz w1e€e der Teutel«) SOWI1e ın der Presse un: Lıiteratur
(»Satanısche Verse«) begegnen. So ließen leicht mythiısche, mar-
chenhafte (Krampus) oder auch neurotische Bilder 1n das Ver-
ständnıs VO Schriftstellen (Der Satan hat verlangt oder VO

Gebetstexten (vgl. Gotteslob 47,8 Taufversprechen; /62,6 Aller-
heiligenlitane:: Von der Versuchung durch den Teuftel eın un:
werden für christliche Inhalte gehalten.?
Das Bußverständnis auch 1n THeCHGTeNn pastoralen Schritten geht oft

vorschnell VO Gewiıssen, Sünde un: bösen Taten AaUsS VO

der liıebenden Zuwendung (sottes. Buße wırd sodann verengt gCc-
sehen als blofße Abwendung VO Bösen als ÄAntwort auft die
Zuwendung (zottes un als Zuwendung (Jott (ın Christus), de-
1  =) Folge UuUnN Wirkung erst die Abwendung VO Boösen 1st Beich-

Vgl T} Friemel/E Schneider, »Ich bın eın ınd der Hölle«. Nachdenken
ber den Teutfel, Leıipzıg 1996
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wiırd ann allzu leicht nıcht eiıner > Fejer« der Versöhnung,
sondern einer »unangenehmen« Leistung, dıe Ma  aD} sıch he-
rumdrückt.‘*

1e€ Konsequenz A4aUS ll dem iSst eıne Homiuletik, welche
die befreiende Tat (sottes 1n das Zentrum tellt,
diese mI1t Erfahrungen der Menschen VO heute un! mıiıt dem kon-

kreten Leben dieser Menschen 1n Verbindung bringt un
C 1n der Sprache dieser Menschen ausdrückt.

Vorfragen für eıne solche Homiuiletik un be1 der Predigt-Vorberei-
tung sind Wodurch erweılst sıch die christliche Botschaftt als troh
machend? Wo vermag CIiE konkret Lebenserfüllung und _-$reude
beizutragen durch ein Eingehen auft Wünsche, Bedürtnisse un:
Sehnsüchte? Wo 1aber ordert sS1e eın Umdenken, eıne Bekehrung?
Wo legen WIr unnutze Lasten auf? Welche [ asten aber können WIr
Menschen nıcht ersparen?
Was empfinden Menschen V“ON heute als froh machend, als befreiend®
Was wollen, ersehnen, wünschen S1€e sıch? Antwortet mMa  ' darauf 1m
Anschluss Augustinus: »Jeder Mensch sucht das Glück un 111
glücklich se1IN«, stellt sıch als nächste rage: » Wıe hängen die einzel-
30  e} Glaubenswahrheiten un:! Schriftlesungen mi1t dem Glückstreben
der Menschen zusammen?«
Von Katechetik un Homiuiletik sınd diese Fragen ZW ar 1n Ansiätzen
schon iın Angrıiff gCworden. Dıie Praxıs VO Katechese un:
Predigt wırd aber nıcht ımmer VO eıner Korrelation zwischen
christlicher Botschaft un! menschlichem Glückstreben bestimmt.
Dıie tradıtionelle rage be1i der Vorbereitung auft Predigt un Kate-
chese autete früher un: oft auch heute: Wıe übersetze 1C die Bot-
schaft, die ıch künden habe, 1n die Sprache meıner Adressaten?
Demgegenüber sollte Man heute zunächst Iragen: Was wünschen,
hoffen, feiıern, ersehnen un leben die Adressaten meıner Predigt
un Katechese? Wıe hängt der Inhalt der christlichen Botschaft, das
Thema der heutigen Lesung oder Predigt, gerade damıt zusammen?

Vg azu ausführlicher: Korherr, Das 13 K o  ar entdeckte Bußverständnis und die
Beichtvorbereitung, 1n ders., Exemplarische Beiträge FT Gemeindekatechese, (Gsraz
1995; 122-129, un CPB 104 4I 161—-165
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Wodurch der konkrete Schrifttext den die lıturgischen Texte
für den Gottesdienst vorsehen, WE bei, das Leben reicher, tiefer,
ullter machen? Dann ErSt hätte die rage ach der »Uberset-
ZUNS« ıhr Fundament
Dıie rage ach Glück führt unweigerlich ZUNY rage ach den Werten
UuUN der Wertordnung Nun weıfß heute schon jeder AHS Schüler,
dass das Jahrhundert gepragt 1ST VO tiefgreitenden Werte-
wandel dessen Wurzeln geistesgeschichtlich WEeIL die Vergangen-
elıt reichen Worte WI1IC Säkularisierung, Individualismus, Liberalis-
INUS praktıscher Materı1alısmus markieren Züge dieses Wer-
tewandels, die heute die Lebensziele breiter Schichten bestimmen
1ne Folge IST, ass Worte un Ziele (wäRD Bedeutungen erhielten, die
oft das Gegenteıil des christlichen Verständnisses sınd Wer heute
Freiheit anstrebt versteht darunter nıcht die Freıiheıit der Kinder
(sottes. Wer Wahrheit sucht, sucht »Richtigkeit« un nıcht das, W as

Psalm 119‚30 den Weg der Wahrheit NnNtT.

Wer Freiheit un: Wahrheit ı Sınne der Biıbel verkündet, verkündet
ZW3arY, W 4S die Menschen »brauchen« nıcht ı aber auch das, W as

S1C »wünschen«
Damıt Menschen die christliche Frohbotschaftft überhaupt als Wert
erkennen können, INUSSCI vielfach erst Voraussetzungen geschaften
un:! Vorurteile abgebaut werden Vielleicht bedarf CS

OYM 101034 »Apologetik« die sıch religionspsychologische un le-
bensmäßige Präambula fıdeı bemüht Dıies ordert sıch Stel-
le Monolog Verkündigung stärker Diıalog In
der Praxıs o1bt 6S schon CIN1LSC Ansätze datür Wo etiw2a Pfar-

sıch CI Gruppe te  1eFFer Christen MIit dem Pfarrer —
un das kommende Sonntagsevangelium bespricht, führt

das unweıgerlich dazu, A4aSS der Prediger beim kommenden Sonn-
tagsgottesdienst weıß WIC Menschen SCHACE Ptarre das Evangelıum
verstehen, W as für S1IC miıssverständlich 1ST
In der Theorie 1ST diese Forderung ach Berücksichtigung der kon-
kreten Sıtuation der » Adressaten« VO Predigt un Pastoral weıthiıin
anerkannt In der Praxıs wırd S1C och wahrgenommen
Eın Hırtenschreiben CELWA, das Stil tradıtioneller »Lehrschreiben«
vertasst 1SLT der Redegattung »Belehrung« die Sagt W as richtig
und W as talsch 1ST I1US5$5 be1i sıch mündig fühlenden Menschen (zu
denen auch die Journalıisten zählen), Wiıderstände hervorrufen Der
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sıch mündig fühlende Mensch der Moderne un Postmoderne 111
nıcht vorgesagt und V0rgesetzt bekommen, W as richtig 1St. Er 111
dies selbst » in eisener AÄAutonomie« durch ıhm einleuchtende Be-
gründung tinden un: entscheiden. ine solche Mentalıtät ob sS1e
1U gut 1St oder nıcht erfordert eiınen anderen Stil, andere ede-
weısen un:! Redegattungen kırchlicher Verkündigung als 1n Zeıiten
unangefochtener Autoritäten. Dies oilt für den Stil VO ırtenbrie-
fen ebenso W1€ für den Stil VO Predigten un Sonntagsansprachen.
ıne weıtere notwendige Vorfrage, damıt Predigten ankommen, IsE
Was empfinden Menschen “VO  s heute als bedrohend? Wovon zwwollen
S$Le eylöst werden®? Im Allgemeinen wiırd als bedrohend empfunden,
W 4s ngst macht, aber oft auch, W as tremd un dadurch unheimlich
wirkt. Vieles, W as Angst machen musste, wiırd heute 38380 gefürch-
ET Wer türchtet schon den Verlust der Gnade, eıne schwere Süunde?
Warum wünschen sıch auch viele Christen heute eiınen raschen un:
schmerzlosen Tod, während ıhre Urgrofßeltern och ernsthaft bete-
fe  =) » Vor eiınem plötzlichen Tod verschone uns, Herr«? Warum
türchten die Menschen 1ıds un Krebs mehr als das Vertehlen ıhres
Lebenssinnes? uch 1er stellt sıch wıeder die notwendige Aufgabe,
1n Predigten, Hiırtenbriefen, Enzykliken die Adressaten ort abzu-
holen, diese wirklich stehen.
Was wirkt für die onkreten Menschen VO heute fremd un damıt
zunächst wen1g anzıehend? Ist nıcht oft auch dıe Art OLE WIr Chris-
ten feiern, 1n welcher Sprache WIr uns C3Ött wenden, Sal manchen
Menschen, VOTL allem Jugendlichen, fremd geworden, un! verhindert
dieses ıhnen ftremd anmutende Feıern, die ıhnen tremd scheinende
Sprache das Verständnis der christlichen Botschaft als froher Bot-
schaft? Jahrzehnte ach dem berühmten Brief Romano Guardıinis
den Liturgischen Kongress 1n Maınz sollte 888  aD} nıcht 1L1ULI w 1e€e (zuar-
dinı fragen: »[Ist der Mensch VO heute überhaupt lıturgiefähig ?«
Müssen WIr heute nıcht auch ımmer wıeder 11  ! iragen, ob (auch die
reformierte) Liturgıe ımmer 1ın notwendigem Ausmafß menschenge-
recht 1st? Kann sıch 1n eiıner eccles1ia SCHIDECI retormanda nıcht auch
deren Liturgie als eıne lıturgıia SCINPCI retormanda erweısen? Wır
dürfen nıcht übersehen, 4aSS 1n unseren Gottesdiensten nıcht NUur

Menschen mıiıt integrem, unangefochtenem Glauben sınd solche
serizen viele lıturgische Texte vielfach OIaus Be1 vielen Gottesdiens-
tfen (nıcht 1LL1UT be1 Hochzeıten, Begräbnissen, Fırmungen!) finden WIr
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aber ımmer wıeder eilnehmer, die sıch 1Ur partıell m1t den Lehren
der Kırche iıdentifizieren. Schon VOT vier Jahrzehnten ergab eıne
pirische Untersuchung, 24SS ein nıcht kleiner Teıl der 5Sonntagsmess-
besucher 1in Salzburg nıcht eın Weiterleben ach dem Tod oder
die Gottessohnschaft Jesu glaubt. Wenn un auch heute Ühnliche
Verhältnisse gegeben sınd, mussten Gottesdienstgestaltung un Pre-
dıgt sıch ımmer wieder Fragen stellen wI1e: »Sind die Gebets- un
Liedtexte für die Gottesdienstteilnehmer nachvollziehbar? Holen
Predigt und Ansprachen s1€e ab, s1e rel1g1Ös stehen?«
ı1ne Unverständnis al] dessen, W as Menschen VO heute der
christlichen Botschaft bedrohlich oder zumindest nıcht froh
scheınt, ware wahrscheinlich V} selbst ausgeraumt, könnten WIr auf
eıne genügende Zahl VO Gemeinden verweısen, ıN denen das Frohe
und die Freude des Glaubens auch erfahrbar zwwerden. DDass Menschen
dies ersehnen, zeıgt dıe posıtıve Aufnahme, die der »lächelnde
Papst« Johannes Paul SpOontan ertuhr. Freude des Glaubens un:
Freude Glauben annn I1a  ; nıcht »machen«, nıcht organısıeren.
Keın Viırtuosentum der Pastoral, keine Predigtkunst alleın annn S1e
bewirken. S1e hat ımmer Geschenkcharakter. Wohl aber ann INa  -

Hındernisse für diese Freude Glauben vermeıden helfen, ındem
INa  3 die Freude des Glaubens stärker herausstellt als Verpflichtun-
SCH, Warnungen oder gal Verurteilungen. Man 217 un:! sollte auf-
zeıgen, W as auch sündhafte Menschen Csutes uan, un: nıcht NUT,
W as s1e schlecht machen. Vielleicht könnte eıne Erfahrung 4US der
Heilpädagogik mutatıs mutandıs 1er eınen hıltreichen Weg zeıgen:
Wenn e1Nn Heilpädagoge eiınem notorisch lügenden oder stehlenden
ınd helten soll, annn beginnt GT nıcht, ber die Wıchtigkeıit der
Wahrheit oder die Bosheit der Lüge reden. Er versucht auft (
bıeten, keıne moralısche oder seelische Störung vorliegt, AT

GCEzen und posıtıve Lebensmöglichkeiten aufzuzeıigen. Er eröfftnet
eLtwa Wege E: Basteln, ZUuU Spiel, z port, z Ertahren einer
Gemeinschafttaber immer wieder Teilnehmer, die sich nur partiell mit den Lehren  der Kirche identifizieren. Schon vor vier Jahrzehnten ergab eine em-  pirische Untersuchung, dass ein nicht kleiner Teil der Sonntagsmess-  besucher in Salzburg nicht an ein Weiterleben nach dem Tod oder an  die Gottessohnschaft Jesu glaubt. Wenn und wo auch heute ähnliche  Verhältnisse gegeben sind, müssten Gottesdienstgestaltung und Pre-  digt sich immer wieder Fragen stellen wie: »Sind die Gebets- und  Liedtexte für die Gottesdienstteilnehmer nachvollziehbar? Holen  Predigt und Ansprachen sie ab, wo sie religiös stehen?«  Eine Unverständnis all dessen, was Menschen von heute an der  christlichen Botschaft bedrohlich oder zumindest nicht froh er-  scheint, wäre wahrscheinlich von selbst ausgeräumt, könnten wir auf  eine genügende Zahl von Gemeinden verweisen, in denen das Frohe  und die Freude des Glaubens auch erfahrbar werden. Dass Menschen  dies ersehnen, zeigt die positive Aufnahme, die der »lächelnde  Papst« Johannes Paul I. spontan erfuhr. Freude des Glaubens und  Freude am Glauben kann man nicht »machen«, nicht organisieren.  Kein Virtuosentum der Pastoral, keine Predigtkunst allein kann sie  bewirken. Sie hat immer Geschenkcharakter. Wohl aber kann man  Hindernisse für diese Freude am Glauben vermeiden helfen, indem  man die Freude des Glaubens stärker herausstellt als Verpflichtun-  gen, Warnungen oder gar Verurteilungen. Man kann und sollte auf-  zeigen, was — auch sündhafte - Menschen Gutes tun, und nicht nur,  was sie schlecht machen. Vielleicht könnte eine Erfahrung aus der  Heilpädagogik mutatis mutandis hier einen hilfreichen Weg zeigen:  Wenn ein Heilpädagoge einem notorisch lügenden oder stehlenden  Kind helfen soll, dann beginnt er nicht, über die Wichtigkeit der  Wahrheit oder die Bosheit der Lüge zu reden. Er versucht auf Ge-  bieten, wo keine moralische oder seelische Störung vorliegt, anzu-  setzen und positive Lebensmöglichkeiten aufzuzeigen. Er eröffnet  etwa Wege zum Basteln, zum Spiel, zum Sport, zum Erfahren einer  Gemeinschaft ... Die Resultate zeigen: Je mehr das »moralisch« be-  einträchtigte, zum Lügen und Stehlen neigende Kind positive Le-  bensmöglichkeiten erfährt und sich als angenommen und ernst ge-  nommen erlebt, umso leichter löst es sich von seinen Fehlhaltungen.  Die »Nutzanwendung« für die kirchliche Verkündigung liegt auf der  Hand: nicht auf das starren und in dem herumstochern, was man als  Schwachstellen im heutigen Leben der Christen erkennt, sondern  183Die Resultate zeıgen: Je mehr das »moralisch« be-
einträchtigte, ZU ügen un: Stehlen neigende ınd posıtıve Pa
bensmöglichkeıiten ertfährt un: sıch als ANSCHOIMMLEN un:! B
OINNMEN erlebt, umso leichter löst CS sıch VO seiınen Fehlhaltungen.
Die »Nutzanwendung« für die kıirchliche Verkündigung liegt aut der
and nıcht auf das ftarren un 1n dem herumstochern, W as INa  an als
Schwachstellen 1m heutigen Leben der Christen erkennt, sondern
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ımmer wiıieder das vorhandene Posıtıve, das auch die Menschen
eıt aufweıisen (SOo die hohe Wertschätzung soz1ıaler Werte, die

grofße Hiılfsbereitschaft für Notleidende 1mM Rahmen VO » Bru-
der ın Not« der der Carıtas), verstärken un: herausstellen.?
»Schwächen« sollten eher in der Eınzelseelsorge (Beratung, Beicht-
gespräch, Individualseelsorge) »behandelt« werden als 1n der allge-
meınen Verkündigung. Denn Oort annn INa  ım} der konkreten, indıv1ı-
duellen Sıtuation gerecht werden.

Das Wıchtigste aber ıSE wohl, ASS IDLV UNLS bemühen, die bedingungs-
lose Liebe (7Jottes allen Menschen UunN all seinen Geschöpfen ıN
Sınne der Enzyklıka »Deus CAYrYıtas « ın das Zentrum UNSECTYETY hırch-
lichen ıenste UN Predigt stellen. Und Es 1St eıne Biınsenwels-
heıit, Aass dieses Ziel nıcht durch Scheltrede, sondern 1U mı1t Hılte
VO Freude un Frohsinn erreicht wırd
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HFIGA M ARIA WOLF KRUDOLF DPACIK

Di1e Sprache der Zeıiten!
Feste, Symbole, Rıtuale 1m Rhythmus der eıt

Die beiden Verfasser sınd zweıithın bekhannt: Rudolf Pacık zuurde be-
reıts vorgestellt, die Ethnologin Dr Helga Marıa Wolf betreut ZUNY-

Zzeıt das »Kulturquartier« ın Wıen, War als Chefredakteurin DO

»Kırche ın Wıen« Mitarbeiterin des Bıschofsvikartates Wıen-Stadt,
Mitarbeiterin UuUN Autorın zahlreicher Sendungen des ORF UN gılt
als eiInNeE der drofundesten Kennerıiınnen österreichischen und hırchli-
chen Brauchtums, ber das sze auch zahlreiche Publikationen e*
legt hat (Ed3
Ziel dieses Beıtrags 1st CSy »die Sprache der Zeiten«, die 1mM christlıi-
chen Jahreskreis ıhren Ausdruck findet, yvARE Klıngen bringen.*
Dazu werden fünf Aspekte behandelt

DIE SPRACHE DER HRSTE

Es o1bt keinen treftenderen Vergleich für Feste un Bräuche, die
»alle heılıgen Zeıten« begleiten, als den m1t der Sprache: Sprache
ebt Es entstehen ständıg NECUEC Ausdrücke. Manches wiırd 1mpor-
tıert, das eıne kommt, das andere geht. Ahnliches taucht miıt veran-
derter Bedeutung wieder auf (z das Wort »Rıtual« bıs VOTLr kur-
AA als verstaubt un eher negatıv bewertet, gelten Rıtuale jetzt als

Der tolgende Beıtrag 1STt die schrittliche Zusammenfassung eines Impulsreferates
lässlich des Workshops 20 Oktober 2001 1m Rahmen des »Grofßstadtsymposions«
der Erzdiözese Wıen: »Den Menschen heute das Evangelium bringen« die Ergebnis-

des Brainstormings Workshop werden hıer nıcht dokumentiert).
An dem diesem Reterat zugrunde liegenden Workshop haben teilgenommen: Helmut
Beranek, Wıen 57 Dechant Mag Gerald Gump, Schwechat:; Bırgıt Haberl, Wıen 1 9
Pfarrer Mag. Franz Herz, Wıen 10; Michaela Krause, Wıen F: TIraude Laaha; Wıen 1 ‚9
Rıchard Reinisch, Wıen Z Hanna Schenk, Wıen 4) Pfarrer Msgr. Walter Schuster,
Wıen 13
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Wıchtiges un Hilfreiches). Nıcht alles getallt allen Einzelne,
Famılien, Gruppen haben iıhren eigenen Sprachschatz.
Man ann »Sprache« fast e1INs e1InNs durch »Bräuche«
Bräuche leben Es entstehen ständıg HTE HE Ausdrucksformen. Man-
ches wırd importiert (Z Halloween, eın Fest, dem sıch die Ge1ls-
ter scheiden); das eıne kommt, das andere geht. Ahnliches taucht mıt
veränderter Bedeutung wıeder auf. Nıcht alles getallt allen Eınzelne,
Famıilien, Gruppen haben iıhren eigenen »Schatz« Bräuchen.
Tatsächlich hat die Ethnologie die Struktur, die Bräuchen un: Festen
zugrunde liegt, m1t der Sprache verglichen. Aus eiınem beschränkten
Alphabet lassen sıch unendlich viele W oOorter un Satze (Brauchhand-
lungen) zusammenstellen. Sıe folgen eıner bestimmten Grammatık.
Wer die Grammatık kennt und die Sprache beherrscht, gehört A WARS
Das Alphabet der siınnlichen Effekte 1St 1ın allen Kulturen un elı-
gz10nen Ühnlich un: schnell aufgezählt. Man aMın dabej untersche1-
den, welche »Wahrnehmungskanäle sıchtbar, hörbar, spürbar, Be-
WCBUNg, eschmack, Geruch angesprochen werden, un: merkt,
ACS CS sıch zumeıst Feste für alle Sınne, Bräuche fu Ü Leib
un Seele handelt, 1n eıner estimmten Dramaturgıe USaAMMENSEC-
fügt un durch Symbole un Rıtuale angereichert.
Das klassısche Beispiel 1St der Fronleichnamsumgang: Der Priester
1m Festtagsornat tragt die gyoldene Monstranz eiınem Baldachin
aUuSs Seide 1le kommen 1ın iıhren schönsten Kleidern. Man betet un
Singt, Evangelien werden in teierlichem Ton verlesen, die Musık
spielt. lle sınd ın Bewegung, Kınder itreHen Blumen, der Weih-
rauch steigt duttend auf
Es 1St eın Zufall, E 1ın den etzten Jahren Exerzıtien 1mM Gelist des
hl Ignatıus dem Motto »Mıt allen Sınnen« beliebt geworden
sind Jahrhundertelang die Jesuıiten elıster der Inszenierung
VO Festen un S1€e beherrschten diese Kunst perfekt, dass vieles,
W 4S s$1e 1n der Gegenreformation ertunden haben, als sogenannter
Volksbrauch oilt (Z Krippenspiele un -heder).
Natürlich annn INa  - Flemente auch aut ungewöhnliche Weise
sammenfügen, und S1e werden möglicherweise eıinen anderen Sınn
ergeben. Stichworte: Patchworkkultur oder Bricolage. Das ISst. auch
nıcht unbedingt NCU, W ar e schon die vorletzte Jahrhun-
dertwende üblıch, vergoldete ausgeblasene 121er den Christbaum

hängen.
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Die Dramaturgıe 1St der Grammatık vergleichbar: Bloßes Aneınan-
derfügen VO Buchstaben oder Ortern bleibt unverständlich. Man
11USS$5 auch die Regeln kennen, ach denen eıne Sprache tunktioniert.
Feste/Bräuche werden inszenılert. Eın typisches Unterscheidungs-
merkmal Z Alltag besteht darın, dass dieser eher unretlektiert B
ebt wiırd un:! das est durch bewusste Gestaltung un (zumiındest
teilweıse) bewusstes Miıtteiern gekennzeichnet 1St Beliebiges Aneı1-
nanderreıihen VO sinnlıchen Ettekten, Symbolen un Rıtualen
macht och eın est.
uch beim Gottesdienst spricht INa  > VO »Dramaturgie«: Jedes Ele-
ment hat seinen bestimmten Sınn 1mM Ganzen, die Abfolge un!: der
Autbau eiıner lıturgischen Feıier (Messe, Tagzeitengebet, Wortgottes-
dienst siınd nıcht beliebig. och I11US$5 INa  j »Dramaturgie« recht
verstehen! Romano Guardıni Nnannte die Lıturgıie e1n »heiliges Spiel«.
Um der Klarheıit willen 1st erganzen: In diesem Spiel o1bt nıcht
Mitwirkende un: Publikum, sondern 11UT Mitwirkende. (Deswegen
betont das I1 Vatikanische Konzıil in der Liturgiekonstitution die
>>tätige Teilnahme« aller.) Es genugt nıcht, da(bei) se1ın Ila  = soll
darın se1n, dazugehören!

I1 LEBEN RHYTHMEN

> Alles hat seıne Stunde. Fuür jedes Geschehen dem Hımmel
o1bt 65 eıne bestimmte Zeıt: 1ıne eıt V ER Gebären un eine eıt
ZzUuU Sterben, eine eıt Zzu Pflanzen un eıne e1ıt ZAT Abernten
der Pflanzen, eıne eıt Y Töten un eiıne eıt AAı Heılen, eıne
eıt 7E Niıederreißen un eiıne eıt Zu Bauen, eine eıt FT We1-
NCN, eıne Zeıt für die Klage un eıne eıt für den Tanz: eıne eıt Zu

Steinewertfen un: iıne eıit ZUuU Steinesammeln, 1ne eıt ZUu

Umarmen un eıne Zeıt, die Umarmung lösen, eıne eıt FT Su-
chen un eıne eıt Z Verlieren, eıne e1ıt 7AR Behalten un: eıne
eıt FA Wegwerfen, eıne eıt Zzu Zerreißen un: eıne eıt Z
Zusammennähen, eıne eıt T Schweigen un eıne eıt ZU Re-
den, eıne eıt ZUuU Lieben un! eıne eıt FTAT Hassen, eıne e1ıt für
den Krıeg un:! eiıne eıt für den Frieden« (Koh 3,1-8)
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Der österreichische katholische Theologe Philıpp Harnoncourt —

gumentiert:
Der Mensch als Geschöpf exIistliert 1ın der e1it Als Geist-Wesen ann

aber auch eıt überwinden: durch Erinnerung Vergangenes,
durch Erwartung VO Künftigem.
Die eıt ertahren WIr auf verschiedene Weıse:

als flüchtig (nıchts Vergangenes kehrt wıeder, keinen Tag annn
INa ein zweıtes Mal leben). Symbol: Linıe
aber auch als staändıge Wiederkehr VO Dagewesenem unregel-
mäßig, oder regelmäfsıg, 1n Rhythmen. Symbol: Kreıs (Tag-
Nacht-Kreıs, Monats-Kreıs, Jahres-Kreıs)
Die Erfahrung der Wiederkehr 1n der unauthaltsamen Flüchtigkeit
ermöglicht Erwartung des Kommenden. )as Voranschreiten der
eıt Wiederkehr ermöglicht Erfahrung, Lernen, Vertiefung.

Symbol: Spirale.
Der Mensch ordnet se1ın Leben 1n dieses Zeitgefüge eın (Tages-
kreıis: Wachen un Schlaten; Arbeiten, LEssen, Ruhen Wochen-
kreis: Stundenpläne; Arbeıitstage, Ruhe-/Feiertage. Jahreskreis:
Aussaat un Ernte: Arbeıitsjahre, Schuhjahre; Jahrestfeste)

Der deutsche evangelische Theologe un: Psychotherapeut Hans
Gerhard Behringer hat den Jahreskreıs als Lebenshilte verstanden
un: spricht 1in seiınem Buch VO der »Heilkraftt der Feste«. Dabe!:
verwelılst aut die Dramaturgıe der Festkreise: Vorbereitung/QOu-
verfure Höhepunkt/Freudenzeıt Nachspiel Ende Neu ftejern

lernen bezeichnet Behringer als Wiıedergewinnung eiıner verlore-
NCN Dimension un den Jahreskreis als bewusstseinserweiternden,
therapeutischen Weg » [ Jas Jahr bietet mıiıt seinen Festen eıne bunte
Palette der Vieltalt VO Lebenssituationen, Freuden un! Krısen
Das Kirchenjahr 1St eın Kreıs, der sıch alljährlich wıederhaolt. DDas be-
deutet, dafß 1mM Lauf e1ınes Jahres alle Punkte durchlauten werden.
uch das Gegensätzliche, das Ungeliebte WwW1€ das Geliebte, das
Dunkle un das Helle kommt VOTDer österreichische katholische Theologe Philipp Harnoncourt ar-  gumentiert:  Der Mensch als Geschöpf existiert in der Zeit. Als Geist-Wesen kann  er aber auch Zeit überwinden: durch Erinnerung an Vergangenes,  durch Erwartung von Künftigem.  Die Zeit erfahren wir auf verschiedene Weise:  -  als flüchtig (nichts Vergangenes kehrt wieder, keinen Tag kann  man ein zweites Mal leben). - Symbol: Linie  aber auch als ständige Wiederkehr von Dagewesenem — unregel-  mäßig, oder regelmäßig, in Rhythmen. - Symbol: Kreis (Tag-  Nacht-Kreis, Monats-Kreis, Jahres-Kreis)  Die Erfahrung der Wiederkehr in der unaufhaltsamen Flüchtigkeit  ermöglicht Erwartung des Kommenden. Das Voranschreiten der  Zeit trotz Wiederkehr ermöglicht Erfahrung, Lernen, Vertiefung.  — Symbol: Spirale.  Der Mensch ordnet sein Leben in dieses Zeitgefüge ein. (Tages-  kreis: Wachen und Schlafen; Arbeiten, Essen, Ruhen. — Wochen-  kreis: Stundenpläne; Arbeitstage, Ruhe-/Feiertage. — Jahreskreis:  Aussaat und Ernte; Arbeitsjahre, Schuljahre; Jahresfeste)  Der deutsche evangelische Theologe und Psychotherapeut Hans  Gerhard Behringer hat den Jahreskreis als Lebenshilfe verstanden  und spricht in seinem Buch von der »Heilkraft der Feste«. Dabei  verweist er auf die Dramaturgie der Festkreise: Vorbereitung/Ou-  verture — Höhepunkt/Freudenzeit - Nachspiel — Ende. Neu feiern  zu lernen bezeichnet Behringer als Wiedergewinnung einer verlore-  nen Dimension und den Jahreskreis als bewusstseinserweiternden,  therapeutischen Weg: »Das Jahr bietet mit seinen Festen eine bunte  Palette der Vielfalt von Lebenssituationen, Freuden und Krisen  Das Kirchenjahr ist ein Kreis, der sich alljährlich wiederholt. Das be-  deutet, daß im Lauf eines Jahres alle Punkte durchlaufen werden.  Auch das Gegensätzliche, das Ungeliebte wie das Geliebte, das  Dunkle und das Helle kommt vor ... Jeder Aspekt unseres Lebens,  jede Regung unserer Seele, alle freudigen und schweren Erfahrungen  und die damit verbundenen Inhalte und Emotionen, alles ist in die-  sem Kreis des Jahres repräsentiert«:  188Jeder Aspekt HSCEIes Lebens,
jede Regung UHi1156cCIeTr Seele, alle ireudigen un: schweren Erfahrungen
un die damıiıt verbundenen Inhalte un: Emotionen, alles 1st 1ın die-
S Kreıs des Jahres repräsentiert«:
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Advent Un Weihnachtsfestkreis
Advent: Vorbereitung
Weihnachten: Licht 1n der finstersten e1ıt
Sılvester un NeuyjJahr: Abschied un: HEB Chance
Dreikönig: Auf dem Weg
Fastenzeıt und Osterfestkreis
Fastenzeıt: Vorbereitung
Karwoche: Abschied nehmen
(Ostern: Sıeg des Lebens
Christı Hımmeltahrt: Eın Anfang
Pentecoste (50 Tage zwischen (Ostern un Pfingsten):
elıt der Freude
Pfingsten: est der Freiheıit

Marıd Hımmelfahrt: Mıiıtten 1m Sommer
Kırtag: Für Leib un: Seele
Erntedank: Lebensdank
Allerheiligen, Allerseelen: Woher? Wohin?

Je mehr eıne Gesellschaft 1n iıhrem UÜberleben VO der Natur abhän-
O19 ist; 11150 stärker ebt S1E ach deren Rhythmen. Die Zyklen 1m
Jahreslauf sınd keineswegs gleich lang un die Festtage nıcht gleich-
mäafßıg verteılt. Es tällt auf, S 1m Wınter und Frühjahr eıne be-
sondere Dichte x1bt. Der Weıihnachtstestkreis un davor schon A
lerheiligen/Allerseelen un artını 1m November wirken W1e€e ber-
lebensfeste. Wenn ın uUumNseTrenNn Breıten die Nächte lang, die Tage trub
und dementsprechend auch die Stımmung dunkel 1st, spielen Lich-
terfeste eıne Raolle >Marıa Lichtmess« wächst der Tag; die Stim-
INUNS ste1gt, die Leute fejern Karnevalı. Der Ostertestkreis bıs
Pfingsten un die Maıiteste tallen 1Ns Frühjahr, bekanntlich eıne eıt
erhöhter Vıitalıität. Wenn dann eıt wurde, die Feldarbeit
denken, verdünnt sıch die Festzeıt, die Arbeit steht 1m Vordergrund
un: ertordert bıs FAa Ernte alle Energıen. Die durch die Jahreszeiten
gepragten Rhythmen lassen siıch 1m Kıirchenjahr wıederfinden.
Empfehlung für die Liturgıe: Allem seıne eıt lassen un doch 1M -
Iner das (GGanze sehen. In allen Festen un: Feıiern verkündet un:
vergegenwärtigt die Kırche das Christus-Mysterium als eın ungeteil-
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tes un: unteıulbares (3anzes 1m Tages-, Wochen- un: Jahresrhyth-
111US Täglich gedenkt s1e se1nes Todes und seiner Auferstehung beim
Sonnenauf- und -untergang; wöchentlich begeht s$1e den Sonntag als
est der Auferstehung (Wochenostern); 1m Jahreszyklus wiırd dieses
Gedächtnis weıter enttaltet (auch in den Heiligenfesten: S1e zeıgen
(sottes Wirken iın der Geschichte).
Die einzelnen Feste des Kirchenjahrs serizen Akzente, begehen 1aber
n1ı1€e einen Teil-Aspekt alleın. In der Frömmigkeitspraxı1s sıeht INa  a}

das oft anders: Man isoliert. Dazu eın Beispiel: FEın Wıener Ptarrer
wurde einmal VO Gemeindemitgliedern gerugt, weıl Karfrei-
Lag VO Auferstehung sprach! Man ann aber den Karfreitag nıcht
teıern, als wusste INa  - VO der Aufterstehung nıchts. FEın Hymnus ZUT

Kreuzverehrung lautet: »Deın Kreuz, Herr, verehren WITr, und de1i-
heilige Auferstehung preisen un: rühmen WIr: Denn sıehe, durch

das olz des Kreuzes kam Freude in alle Welt.« Ursprünglıich xab
S L11U  —_ eıne einz1ge Osterteijer 1ın der Nacht ZU Ustersonntag; un
1er feıerten die Christen Tod UN Auferstehung Jesu! reoft spater
teilte INa  - das iıne est auftf mehrere Tage auf.

111 SYMBOLF UN RITUALF

Ursprünglich meınte »Symbol« die auseinandergebrochenen Teıle e1-
NCs Ganzen. Durch Zusammenfügen (griechisch symballein) konnte

als Erkennungszeichen. Der Besıitzer eınes Teıles wıes sıch als Bote,
Gastfreund oder Vertragspartner au  N Fuür den antıken Menschen 1St
das Symbol nıcht NUur der sıchtbare eıl eınes Ganzen, sondern N

steht tür das Ganze, das unsichtbar bleibt. Im Symbol scheıint die gan-
Realität auf. Es enthält das; W as darstellt. Das Symbol steılt sıch

m1t«: Symbole geben dem Festgeschehen Sınn, S1e verweısen auft den
Lebenszusammenhang und die Geschichte, die dahıntersteht.
Eintache (elementare) Symbole (auch »Ursymbole« ZENANNT,
Wasser, Feuer, Licht, Eı) sınd der allgemeınen Ertahrung zugänglıch
un: brauchen nıcht erklärt werden. Persönliche Symbole sınd
nıcht allgemeın zugänglich (Z bestimmte Blumen, die INa  e eınan-
der schenkt; gruppenspezifische Zeichen).
Wofür eın Symbol steht, i 1U  — 1m Kontext verständlich. Dıie Deu-
tung erfolgt aufgrund kultureller un: individueller Erfahrung. 5Sym-
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bole siınd ambivalent/mehrdeutig (Feuer warmt und zerstort, Wasser
erftrischt un vernichtet). Um die Sprache der Symbole verstehen,
I[1US$S5$5 INa  - s$1e erlernen, die Umgangstormen anderer Kulturen.
Symbole, die 7TF Gestalt der Lıturgie gehören, könnte I1a  e »primä-

Zeichen« eNNEN (Brot, Weın, Wasser, Licht: Handlungen w1e€e au

der Schriftft vorlesen, and auflegen). »Sekundär« ware AIn Gestal-
tung WE INa  a} versucht,; die Liturgıie durch fremde Elemente 1N-
EeTESSAaHTt machen, S1e aufzuputzen (Z INa  ; liest nıcht A der

Schrift: sondern AUS dem » Kleinen Prinzen«).
Der deutsche Liıturgiker Eduard Nagel spricht? VO »50 enannten
Symbolen« be] Erstkommunion-Gottesdiensten. Fischernetze, Son-
I9l Regenbogen, Schmetterlinge, Fısche, Bäume US W. se]len »nutzlich
1n der Katechese«. Am Erstkommuniontag yehe 6S aber nıcht Be-
lehrung, sondern »eıne Feıer, die ıhr Gesıicht hat durch das 5Sym-
bol des Brotes un: des Weınes, ber die das Hochgebet gesprochen
wırd«. Bılder, die iın der Vorbereıtung 1ne Raolle gespielt haben, soll-
ECHA be1 der Messe nıcht 1m Miıttelpunkt stehen: »Jetzt geht LLUTr

Eınes, den Eınen. Der sıch selbst wahrhaftig un oreitbar den
Kındern un: Erwachsenen schenkt. Wer VO diesem Ere1ign1s her
denkt, N sıch 1er un: jetzt (zottes Sohn den Menschen AF Spe1-

ox1bt, dem mussen andere ‚Symbole« dieser Stelle schon tast
peinlich vorkommen.«
Anregung, Symbole SParsamı un gezielt verwenden, prıimäre
Symbole richtig begehen, sollen Tot und Weın auft dem AL
tar sehen se1ın, nıcht selbst gyebastelte Plakate, Blumen oder Ker-
Zen 1m Übermaß.
Das Wort »Rıtual« 1St VO lateinischen Yıtus abgeleitet un: meınte
»Brauch« 1mM Sınne eiınes präzıs geformten un tradierten Verhal-
dun! zugleich das; W as iın Gebrauch Wa  — Das ursprüung-
iıch rel1g1öse Werte- un Ordnungssystem vermuittelte Respekt VOTL

den Regeln soz1ıalen Zusammenlebens. Rıtuale als teierliche Bestäti-
SUNSCH des gesellschaftlichen Konsens beschworen COoMMUNILLAS, (5e-
meıinschafrt. Rıituale werden auch als »Symbole 1n Aktion« oder S-

drückliche, instıtutionalisierte Handlung oder Handlungssequenz«
beschrieben, Gebete, Festreden, Predigten, Wettkämpfe, Tänze,
Umzüge, Heıschen, Spenden, Essen, TIrıinken.

Nagel, Auft Wel Mınuten, 1n: Gottesdienst (2001) 115
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Vor Zzwel Jahrzehnten haben sıch Psychotherapeuten und ıhre Klien-
FEn faszınıert in die Welt der Mythen un!: Märchen begeben. 7u den
Pıonıeren dieser ewegung Zz5ählt Ingrid Riedel. Die Theologıin un
Psychologıin meınt, Ühnlich breites Interesse gelte heute der Wieder-
entdeckung der Rituale: »Noch VOTI zehn Jahren versuchte I1a  z alles
Rıituelle abzustreıfen, Zzugunsten VO Spontanem. Rıitualisiertes galt
als steıf, hohl; muffig, Ja verlogen. Heute suchen gerade Junge Leute
betont die tejerliche un traditionsgebundene O1rm. Was geht da
vor?« Zunächst einmal eın Bedeutungswandel: Eın Begriff 1St AUS

dem relıg1ösen 1n den weltlichen Bereich abgewandert. Heute meınt
INa  an damıt (Geme1insames un ganz Persönliches, Altes un Neues,
symbolische Gebärden un: Handlungsvollzüge, Zeremonıen un:
Alltagsgewohnheıten. » Rıtus Set VO überlieferten oder 111e  er enNnt-

wickelten Verhaltensregeln«, definiert die Familientherapeutin ROos-
marıe Welter-Enderlin.
Mıiıt der Umpragung hat der Begriff se1ıne Trennschärte verloren.
Buchtitel Ww1e€e »Alltagsrituale. Wege S: inneren Quelle«, » Di1e Kratt
der Rituale«, »Kıinder brauchen Rıtuale«, »Rituale NEeCUu erschaffen
Flemente gelebter Spiritualität«, »Geborgenheıit finden, Rıtuale fe1-
9 »Rıituale für die Lebensmiutte. LDem Leben Tiete geben« ZCUSCOH
VO starkem Publikumsinteresse. Mıt oroßer Offenheit überwinden
solche Bücher Konftessions- un Fachgrenzen. Sıe wecken Verständ-
n1s un ermutigen, Religion un Rıtual MI1t allen Sınnen praktizıe-
TEE, Der Theologe un Therapeut Anselm Grün OSB sıeht darın auf-
grund seıner spirıtuellen Erfahrung » Wege mehr Lebensfreude«.
Wenn die Wırkung VO Ritualen 1n 7zwoltf Punkten zusammenTfasst,
gelten fast alle auch für Feste un Bräuche, die Sprache der Zeıten:
»Zweckfrei, lebensbejahend, phantasıevoll un kreatıv, Ausdruck der
Freiheıit, Identität stıftend, Unterbrechungen des Alltags, asthetisch,
Ordnung 1m Chaos, verbindend, heilend, sinnstiftend.«

ENIGER IST EHR

Schon 1m Umgang mıt Symbolen un:! Ritualen zeıgten sıch Getahren:
Übertreibung un Erstarrung, das Ignorıeren der passenden eıt oder
des Ortes. Wıe für die eigene Wohnung können für Feste (und auch
für die Kirchendekoratıon) tolgende Empfehlungen gelten:
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Abräumen un entstauben Z Siılber putzen Putztag als Er-
lebnistag, nıcht 11UT für die Frauen:; Schaukasten, Bücherstand— Abräumen und entstauben (z. B. Silber putzen — Putztag als Er-  lebnistag, nicht nur für die Frauen; Schaukasten, Bücherstand ...  regelmäßig durchforsten)  Raum für die Gedanken schaffen, nicht vollstopfen (Lichtkonzept,  Schätze ins rechte Licht rücken)  »Alles hat seine Zeit«: Dekorelemente nur zur passenden Zeit auf-  stellen (z. B. Osterbaum erst zu Ostern statt schon in der Karwo-  che)  — Variieren, Blumen- und Kerzendekorationen je nach ela  gern  — Temporäre Elemente zeitgerecht entfernen. Nicht nur Hin-, son-  dern auch Wegräumen organisieren (Abschiedsritual), beim Auf-  stellen Dauer fixieren (z. B. Erstkommunion-Basteleien)  — Auf Wesentliches konzentrieren - wirkt der Reizüberflutung ent-  gegen  Überlegen, ob verschiedene Elemente zusammenpassen, ohne  einander zu erschlagen (z. B. Schubert-Hochamt und Kindertän-  ze)  Die Würde des Ortes wahren. Bedenken, was wohin passt (nicht  alles im Altarraum aufhängen)  Übertreibung entwertet Zeichen (z. B. Inflation der Kreuze oder  übermäßig viele Kniebeugen). »Die Kirche nimmt in der irdischen  Liturgie vorauskostend an der himmlischen teil, die in der heili-  gen Stadt Jerusalem gefeiert wird, zu der sie als Pilgerin unterwegs  ist, wo Christus zur Rechten Gottes sitzt, und sie hofft, indem sie  das Gedächtnis der Heiligen ehrt, Anteil an und Gemeinschaft mit  ihnen zu erlangen. Darum sind nach ältester Tradition der Kirche  in Gottesdiensträumen Bilder des Herrn, der seligen Jungfrau Ma-  ria und der Heiligen zur Verehrung aufzustellen und dort so anzu-  ordnen, dass sie die Gläubigen zu den Geheimnissen des Glau-  bens führen, die dort gefeiert werden. Daher vermeide man, ihre  Zahl unbedacht zu vermehren; des Weiteren sind sie in der rech-  ten Ordnung anzubringen, damit sie nicht die Aufmerksamkeit der  Gläubigen von der Feier selbst ablenken. Mehr als eine Darstel-  lung desselben Heiligen soll es in der Regel nicht geben. Grund-  sätzlich hat man bei der Ausstattung und der Gestaltung der Kir-  che, was die Bilder betrifft, die Frömmigkeit der ganzen Gemein-  193regelmäfsig durchforsten)
Raum für die Gedanken schaffen,; nıcht vollstopfen (Lichtkonzept,
chätze 1NSs rechte Licht rücken)
> Alles hat selıne Zeit«: Dekorelemente LUr A  — passenden eıt auf-
stellen (Z Osterbaum EFSsST (O)stern schon 1n der Karwo-
che)
Varneren, Blumen- un Kerzendekorationen Je ach Féstzeit stel-
SCIH
Temporäre Elemente zeıtgerecht entternen. Nıcht 1U  — Hın-, SOI1-

ern auch Wegraumen organısıeren (Abschiedsritual), beim Auf-
stellen Dauer fixieren (Z Erstkommunion-Basteleien)
Auf Wesentliches konzentrieren wirkt der Reizüberflutung ent-

Überlegen, ob verschiedene Flemente USaMMECNDASSCH, ohne
einander erschlagen (Z Schubert-Hochamt un: Kındertän-
ze)
Die Würde des Ortes wahren. Bedenken, W as wohin (nıcht
alles 1m Altarraum aufhängen)

Übertreibung CHtEWEERTIEGT Zeichen (Z Inflation der Kreuze oder
übermäßig viele Kniebeugen). »Die Kırche nımmt in der ırdischen
Liıturgıie vorauskostend der hıiımmlischen teıl, die 1N der heili-
SCIH Stadt Jerusalem gefeiert wiırd, der sS1€e als Pilgerin unterwegs
1St, Christus Z Rechten (sottes S1tZt, un S1€e hofft, ındem S1e
das Gedächtnis der Heilıgen ehrt; Anteıl un Gemeinschaft mı1t
ihnen erlangen. Darum sınd ach äaltester TIradıtion der Kırche
1n Gottesdiensträumen Bılder des Herrn, der seligen Jungfrau Ma-
r1a un: der Heılıgen ZUr Verehrung autzustellen un dort NZUu-

ordnen, A4ass S1€ die Gläubigen den Geheimnissen des lau-
bens tühren, die Ort gefeiert werden. Daher vermeıde INAall, ıhre
Zahl unbedacht vermehren:; des Weıteren sınd sS1e 1n der rech-
tenNn Ordnung anzubringen, damıt sS1e nıcht die Autmerksamkeit der
Gläubigen VO der Feier selbst ablenken. Mehr als eıne Darstel-
lung desselben Heiligen soll 6S 1n der Regel nıcht geben. Grund-
sätzlich hat INna  e} be] der Ausstattung un der Gestaltung der Kır-
che, W as die Bılder betrifft, die Frömmigkeit der SaNZCH Gemeın-
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schaft ebenso W1€ die Schönheıt un: Wuürde der Biılder beach-
ten.«*
In seinem Buch » Die Frohbotschaft und unsere Glaubensverkündi-
gung«5 vergleicht Josef Andreas Jungmann die Religiosität seıiner
elit mi1t dem nneren VO Dortkirchen, »1N denen jeder Altar eınen
Z7We1- un dreitachen Titulus haben scheint, ın denen jeder Pfei-
ler, jeder Wınkel, jede Wandfläche eın eigenes kleines Heilıgtum aut-
weıst, Bıld, Statue, Erinnerungszeichen, oft mi1t dem gleichen Thema
zweımal dicht nebeneınander, jedes ohne Rücksicht auf seıne Umge-
bung, das eiıne durch künstliche Blumen, das andere durch Lamp-
chen un: Kerzen ausgezeichnet, das dritte durch schreiende Farben
hervorgehoben, W1e€e eben jedesmal die Andacht des Spenders für
gut befunden hat Der unbefangene Beschauer, der sıch ın einer sol-
chen Kıirche zurechtfinden möchte, fühlt sıch erschlagen VO al
dem, W 4S aut ıh eindringt, und wenn beten will, mMu erst ler-
NCI, VOT dem auseinanderzerrenden Vielerle1 die Augen schließen.
Es 1St eın Zweıtel, da{ß eın solcher Innenraum auch für die (Gemeın-
de, die sıch ıh gewöhnt hat un die ıh vielleicht sschön« findet,
1Ur verbiıldend un rel1g1Ös verwırrend wiıirkenAJeder weılß, W as

1n eıner solchen Kıirche geschehen müßte. Es braucht da eın Purita-
Nertum Platz greiten. ber das Viele mü{ß te zurücktreten VOT

dem einen Notwendigen der muüf{fste doch allmählich ach Thema
un Orm ıne Zusammenordnung, eıne Einordnung 1n den (382-
samtplan des Gotteshauses ertahren.«

BEwUSST ERLEBEN ACHTSAM BLEIBEN

Schließheh ein1ıge Empfehlungen, nıcht für kıirchlich Engagıerte:
Mıt offenen Augen durch die Natur und Nachbarschaft gehen
Anregungen wahrnehmen
Achtsam bleiben
Gutes behalten

Missale OMAanum. Edıtıio typıca tertia 2002 Grundordnung des Römischen Mess-
buchs Vorabpublikation Z Deutschen Messbuch (3 Auflage) (Arbeıitshilfen 2155
Bonn 2007, Nr. 318

Jungmann, Dıie Frohbotschaft un! 1ISGTE Glaubensverkündigung, Regensburg
193% 195
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Nıcht zufällig hat die buddhıistische Tugend der Achtsamkeit gerade
I} den VELISANSCHECNH Jahren Eıngang 1n Denkschema gefunden.
» Bewusst erleben bewusster eben« 1St eın Gebot der Stunde 1n e
ten allgemeıner Reizüberflutung.
Es o1bt viele Anregungen, INna  e} sS1e auf den EersSien Blick nıcht Vel-

Überall oilt CS, autmerksam wahrzunehmen, sıch inspırıeren
lassen, frei un individuell entscheıiden, kreatıv weıterzuent-

wickeln, W aS sıch als brauch-bar erwelılst:
ust un: Mut Z Ausprobieren sınd der Schritt, den zweıten
könnte INan freı ach Paulus tormulieren: » Prüft alles, behaltet, W as

euch (»Löscht den (Geılst nıcht aus! Verachtet prophetisches
Reden nıcht! Prüft alles un behaltet das Gute!'« Thess 5,19-211);
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ERICH (ZASCH

Überlegungen ZUr Feıier der Verabschiedung
und Tröstung Hinterbliebener VO AUS der Kırche

ausgetretenen Personen

(Ostr. Pyo7. Dr phıl. Erich Czasch War lange Jahre als Philosophie-
professor 1 Rahmen der akademischen Lehrerausbildung ın Wıen,
als legendärer Religionsprofessor Bundesgymnasıum und ehren-
amtlıch In der studentischen Jugendarbeit Klosterneuburg Lätıg.
Nach seiner Emerıtierung stellte sich als Leıter bırchlicher Begräb-
nNısSSeE A K Verfügung e1n Dienst, den er fünfzehn Jahre lang MAt e1IN-
Jühlsamer hastoraler Kompetenz sowohl Pfarrfriedhof SE Vıtus
als auch Wıener Zentralfriedhof ausübte. Er stellt zr In eıgener
Verantwortung einen reflektierten, durchaus brıtischen Erfahrungs-
bericht HA Diskussion. Fs ıSE anzufügen, ASS der Beıtrag die JÜNgS-
Len hirchenamtlichen Verlautbarungen Z Thema »Kiırchenaus-
trıtt« In ıhrer eventuellen Relevanz für das »hirchliche Begräbnis«
AMUS redaktionellen Gründen nıcht mehr berücksichtigen honnte‘
(Ed.

VORBEMERKUNG

Dıie vorliegende Arbeit wurde aus den Erfahrungen heraus verfasst,
die ıch während meıner tünfzehnjährıgen Tätigkeıit als Begräbnisleı-
ter 1ın der FErzdiözese Wıen sowohl 1n elıner Vorstadtpfarre als auch

Zentraltriedhof un anderen Friedhöfen beim Begräbnis VO

Personen, die oftiziell AaUS der Kıiırche ausgetreten 5 machen
MUSSTIE
Es kommt 1ın solchen Fällen relatıv häufıg VOIL, 4SS die Hınterblie-
benen A4US den verschiedensten Gründen den Beistand der Kırche
verlangen; besonders 1m grofßstädtischen Raum, 1n dem die Kırchen-

Vgl Generalsekretarıat der Österreichischen Bischotskonterenz (Hg.), Zugehörig-
eıt AT Katholischen Kırche. Pastorale Inıtiatıven 1n Zusammenhang miıt dem Kır-
chenaustritt (Die österreichischen Bischöte 7 9 Wıen ZEZ
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austrıtte einen beträchtlichen Umfang CHNHOMME haben, wobe
aber bemerken ISt: 4aSS sehr häufig die Angehörigen nıcht aruü-
ber intormiert WAarch, dass der Verstorbene den Entschluss gefasst
hatte, die Kırche verlassen.
Fur solche Feıiern der Iröstung der Angehörigen mı1t anschließen-
dem Begräbnis (oder Krematıon) sınd in der »Studienausgabe für die
Begräbnisteier in der Erzdiözese Wıen« 1n deren orm verbind-
lıche Normen testgelegt worden.

I1 DPRAKTISCHE ÜBERLEGUNGEN

Die Durchführung dieser Vorschriftten, die den iußeren Verlauf der
Zeremonı1e sıchtbar gegenüber der VO den Angehörigen gekannten
un erwAarteten » Normaltorm« verändert, wırd VO den Angehöri-
gCch sehr häufig als Diskriminierung und Kränkung empfunden. Es
stellt sıch daher angesichts der emınent wichtigen pastoralen Seıite
dieses Problems die Frage, ob richtig 1St, die Tatsache der Erklä-
LuNg des Kırchenaustrittes des Verstorbenen VOTL der weltlichen Be-
hörde ZUuU Anlass für derartige Ma{fß$nahmen machen un die
yatıve Wırkung, die S1Ee auslösen, in aut nehmen. Der Grund für
die negatıve Betrottenheit un Verärgerung der Hınterbliebenen
lıegt vieltach wenıger 1m relıg1ösen Bereich als mehr 1m soz1ıalen. Fur
die Menschen der Großstadt hat das Begräbnıis eınes Angehörigen
neben der Verabschiedung otft einen starken Repräsentationscharak-
ter

Die Aft. WwW1e€e der außere Ablauft eines Begräbnisses (oder eıner Kre-
matıon) VOTLT sıch gyeht, hat besonders 1n Wıen eıne besondere Be-
deutung. Es soll damıt nıcht IU das Verhältnis der Angehörigen
ZU Verstorbenen demonstriert werden, sondern auch die so7z71ale
Stellung der Famiuılie vAr Ausdruck gebracht werden. Man 1st be-
müht, durch besonderen, oft sehr kostspieligen Aufwand den Be-
orabnıs Teilnehmenden beides emonstrieren. Diese Tatsache hat
Redtenbacher? ausdrücklich betont, wWwenn auft den 1n Wıen oftmals
anzutreffenden ult mı1t der »schönen Leich« hinweiıst. Dieser Be-

Redtenbacher, Liturgie und Leben. Erneuerung AUS dem Ursprung. Liturgiewis-
senschaftliche Beıiträge. Miıt eiınem Orwort VO Kardıinal Franz Könıig, Würzburg
2002, VE
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oriff 1St dermafßen eindeuti1g, Aass jer nıcht weıter expliziert WCI-

den I1US5 Die Begräbnisteıier wiırd außer VO der relig1ösen Kompo-
och VO vielen weılteren

Wenn L11U diese Absicht durch die vorgeschriebene orm beeıin-
trächtigt wırd, annn entsteht be] den Anwesenden nıcht 1LL1UT bei
den Leidtragenden eın negatıver Atftekt die Kırche. Anstelle
des be; eiıner Begräbnisteier besonders günstıgen Zuganges reli-
z1ösen Gedanken der Miıtfteiernden, die S$1e vielleicht schon lange a4aUus

iıhrem Bewusstsein verdrängt hatten und die TALE wıeder erwachen,
kommt Z Erweckung negatıver Eınstellungswerte, einem
feindseligen Ressentiment der Kırche gegenüber. In vielen Menschen
ebt die Erinnerung eıne relig1öse Haltung, die sS1€e vielleicht 1n ıh-
L1 Kındheit un: Jugend besaßen un die dann 1n ıhrem spateren 1L:32
ben verloren Sing. Gerade dıe Begräbnissituation, das Konfrontiert-
seın mı1t Fragen WwW1€ Tod und Auferstehung, 1St WwW1e aum eıne ande-
e ın der Lage, diese rudımentär erhalten gebliebene Eınstellung He  “r

beleben. ber das Gefühl,; deutlich diskriminiert worden se1n,
verhindert dıesen für eın Zurückfinden Z Kırche günstıgen enk-
PrOZCSS.,. Durch die deutlich erkennbare Andersartigkeit des Ablaufs
der Begräbnisteıier werden negatıve Vorbehalte dıe Kırche gC-
weckt un oftmals eın Leben lang beibehalten.
Redtenbacher formuliert völlig Recht »Menschen, die sıch ob-
ohl getauft A4US dem Glaubensstrom des Christseins ganz der
teilweise herausgenommen oder nNn1ıe darınnen gestanden haben, ha-
ben folgerichtig angesichts VO Sterben, Tod un TIrauer einen ande-
F  e} Zugang dieser rıtuellen Siıtuation. Fur S1e 1st die Begräbnistei-

1m besten Fall anthropologische Ursıtuatıion, die Fragen un Ho-
rızonte eröfftnet. Für den bewussten Christen 1st s1e be] aller TIrauer
Erlösungsfeier, 1mM besten Fall Taufvollendung un: Auferstehungs-
teier. Aus dieser Spannung resultieren die pastoralen Herausforde-
Frungen die Begräbnisfeier heute.«?
Dıie Eınführung 1n die Studienausgabe konstatiert dazu » DıIe Be-
oraäbnisfeier 1st heute weıthiın einem Ort der Begegnung miıt lau-
benden und Nıchtglaubenden, mıt Suchenden un: Zweıtlern WT
den E Dabeji scheint 6S MI1r wichtig, darauf hinzuweisen, dass 1C

Ebd., 120
Studienausgabe für die Begräbnisteier 1n der Erzdiözese Wıen besonderer Be-
rücksichtigung der Gegebenheiten 1n der Grofßstadt, Wıen 1999
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in vielen Fällen teststellen konnte, dass gerade Personen, die ohne
welıters aussprechen, A4SS S$1e der Kırche eher tern stehen, un: 1€es
och ausdrücklich betonen, 1eTr besonders kritische Haltungen e1n-
nehmen.
Der Grund datür 1st, W1€ iıch 4aUusSs zahlreichen Gesprächen mM1t Hın-
terbliebenen anlässlich solcher Begräbnisse erfahren MUSSTE, 4SSs
auch be] theologisch eher wen12g Gebildeten weitgehende Kenntnisse
ber die bleibende Wırkung der 'Taute bestehen, ass diese durch
keine w1e€e auch ımmer gearteten Handlungen un Ereignisse verloren
gehen annn Der Verstorbene ist seiner VO der weltlichen Be-
hörde geäußerten Absicht, A4aUS der Kırche Au  en oft ach W1e€e
Voör Christ un: daher die trauernden Angehörıigen e1n
christliches Begräbnıis, das siıch ihrer Meınung ach doch nıcht
eklatant VO der gewöhnlichen katholischen Begräbnisweıise 1-
scheiden dürfte, W1e€e 1€eSs 1in orm der Fall 1St Der außere Rah-
MEN, WwW1e das Fehlen der lıturgischen Kleidung un anderes, spielt
dabei eıne sehr orofße Rolle, aber auch relıg1öse Moaotiıve werden JA

Sprache gebracht. Dabe1 steht die Tatsache der grundlegenden Zuge-
hörigkeit ZUuU Christentum 1im Bewusstsein der Menschen vielfach
VOT dem kontessionalen Bereich, 1er eben dem katholischen.

111 1 IIE RAGFE DES KIRCHENAUSTRITTES

Bevor 1U Ma{fifßnahmen W1€ die in orm getorderten erortert
werden, ware überprüfen, ob die Erklärung des Kıirchenaustrittes
tatsächlich eıne derartıge Beeinträchtigung der Kirchengliedschaft
ach sıch zıeht, ass sS1e eine abweichende Gestaltung der Begräbnis-
feıer, W 1e€e sS1e 1n orm der Studienausgabe gefordert wird, recht-
tertigt.
In der Lıteratur findet sıch dieser Frage keine einheitliche Lınıe,

werden mehrere einander wıdersprechende Standpunkte ertre-
en  =} Der Würzburger Prof für Kirchenrecht Dr. theol Heribert Hal-
ermann>} verneınt die Tatsache eıner schweren Beeinträchtigung. Er
stellt vielmehr fest, ass durch die VOTLr der staatlıchen Behörde abge-
gebene Erklärung des Kırchenaustritts das Recht ZU Sakramenten-

Haunerland (Hg.), Mehr als Brot un! Weın. Theologische Kontexte der Eucha-
rıstie, Würzburg 2005, 198 ff
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empfang 1n keiner Weiıse geschmälert oder SAr ganzlıch aufgehoben
werde. In seinem Beıtrag diesem Thema in Una SAanctiLa 53 (1998)
trıtt FAT- der Auffassung, A4asSss die Erklärung des Kırchenaustrittes VOT
der staatlıchen Behörde 1ın jedem Fall den Tatbestand der Apostasıe,
der Aaresıie oder des Schismas darstelle, ausdrücklich Dıies
zeıgt schon der ergänzende Untertitel der Abhandlung: » Der ach
staatlıchem Recht geregelte Kırchenaustritt Apostasıe, Aresıie
oder Schisma? Fragwürdige Schlussfolgerungen AaUus dem Kırchen-
austrıtt VO Katholiken«. Darın bezeichnet die Tatsache der VO
dem Staat gegebenen Erklärung des SOgENANNTLEN Kıirchenaustrittes,
die als Folge der 1mM deutschen Grundgesetz Art verankerten elı-
ox10nsfreıiheit möglıch 1St un: daraus abgeleitet das Recht umfasst, die
eigene Religionsgemeinschaft verlassen un die Relıgion
wechseln, als reın drofanen Verwaltungsakt! » Andererseıts ann der
VOT der zuständigen staatlıchen Behörde erklärte Austriıtt aus der 2
liıg1ionsgemeinschaft als e1n staatlıches Rechtsinstitut aufgrund der
VO der Verfassung gebotenen Neutralıität des Staates SOWI1e des
Selbstbestimmungsrechtes der Kırchen keine unmıttelbare Wırkung1m kırchlichen Rechtsbereich ach sıch zıehen. Vielmehr erfolgt der
Austritt AaUS der Religionsgemeinschaft 1Ur mıt bürgerlicher Wır-
kung.«° Daher dürfte diese Erklärung auch keine Konsequenzen für
die Intention un Gestaltung eıner Begräbnisfeier haben
In seiınem Beıtrag Z} Sammelband »Mehr als rot un Weın«, e1-
er Arbeiıt, die sıch hauptsächlich mıt Fragen der Eucharistie befasst,
aber auch ZUur Frage der Bewertung des Kırchenaustrittes wichtige
Aussagen enthält, wıederholt und bekräftigt seiıne schon 1n Una
Sancta 53 (4998) gemachten Feststellungen ber die Folgen der Er-
klärung des Kırchenaustrittes VO der staatlıchen Behörde. » Die Er-
klärung des SOg ‚Kırchenaustrittes« bewirkt, 4aSs der betreffende
Bürger VO Staat nıcht mehr als Miıtglied der betreffenden Religi-
onsgemeınschaft betrachtet wırd, mıt der Folge, Aass weder SA
Kırchensteuer veranlagt wırd, och z  a Teilnahme Religionsun-
terricht verpflichtet 1St, och ın der Statıistik als Religionsangehörigererfasst wırd. Im kirchlichen Rechtsbereich enttaltet diese Erklärunghingegen keine Wırkung 1n Hınblick aut die Kırchengliedschaft; die

Hallermann, Der ach staatlıchem Recht geregelte Kirchenaustritt Apostasıe,äaresie der Schisma? Fragwürdige Schlussfolgerungen AUS dem Kirchenaustritt
VO Katholiken, In: 64 (1998) 226-—-240, DA
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mIı1t der Taufte erworbene Kırchengliedschaft mıiıt den daraus resultie-
renden Rechten un: Pflichten 217 aufgrund des character iındelebi-
lis der Taufe nıcht verloren gehen un: wırd VO dieser Erklärung
nıcht beeinträchtigt.«/ Und welst darauf hın, A4asSss der SOgeNaANNLE
Kırchenaustritt 1U  — insotern eıne Verfehlung gegenüber der Kırche
bedeutet, als die Veranlagung ZUuUr Kirchensteuer enttällt, stellt also
eiınen Verstofß »die 1n den DD 1 1250 un: 2672 CH- NOT-

mıerte Pflicht aller Gläubigen 7ADR finanzıellen Beitragsleistung die
Kırche dar. Eın Verstoß diese Rechtspflicht 1st aber weder un1-
versalkırchlich och auf der Ebene der DBK der einzelner eut-
scher Dıiıözesen stratrechtlich sanktioniert«?®.
Diese für Deutschland yemachte Feststellung lässt sıch ohne weıters
auch autf Österreich übertragen. Es scheint mIır 1n diesem Zusam-
menhang ausdrücklich erwähnenswert, ACC auch 1n Osterreich die
Erklärung des Kırchenaustrittes VOT der weltlichen Behörde CI=-

tolgen hat, die s1e Z BERR! der zuständıgen kiırchlichen Stelle mıiıtteilt.
Es handelt sıch also dabe; eiınen reın weltlichen Verwaltungsakt,
der mı1t der eigentlichen Glaubensdimension aum tun hat
Und Hallermann welst ausdrücklich darauf hın, »dass der d 3 i

Kırchenaustritt AdUus ganz verschiedenen Gründen erfolgen annn
Als häufiges Motıv werden finanzielle Gründe ZENANNT, aber auch
mögliche Enttäuschungen, Ärger ber negatıve Erfahrungen 1n der
Kırchemit der Taufe erworbene Kirchengliedschaft mit den daraus resultie-  renden Rechten und Pflichten kann aufgrund des character indelebi-  lis der Taufe nicht verloren gehen und wird von dieser Erklärung  nicht beeinträchtigt.«’ Und er weist darauf hin, dass der sogenannte  Kirchenaustritt nur insofern eine Verfehlung gegenüber der Kirche  bedeutet, als die Veranlagung zur Kirchensteuer entfällt, er stellt also  einen Verstoß gegen »die in den cc. 222 1, 1250 und 1262 CIC nor-  mierte Pflicht aller Gläubigen zur finanziellen Beitragsleistung an die  Kirche dar. Ein Verstoß gegen diese Rechtspflicht ist aber weder uni-  versalkirchlich noch auf der Ebene der DBK oder einzelner deut-  scher Diözesen strafrechtlich sanktioniert«S.  Diese für Deutschland gemachte Feststellung lässt sich ohne weiters  auch auf Österreich übertragen. Es scheint mir in diesem Zusam-  menhang ausdrücklich erwähnenswert, dass auch in Österreich die  Erklärung des Kirchenaustrittes vor der weltlichen Behörde zu er-  folgen hat, die sie dann der zuständigen kirchlichen Stelle mitteilt.  Es handelt sich also dabei um einen rein weltlichen Verwaltungsakt,  der mit der eigentlichen Glaubensdimension kaum etwas zu tun hat.  Und Hallermann weist ausdrücklich darauf hin, »dass der sogenann-  te Kirchenaustritt aus ganz verschiedenen Gründen erfolgen kann.  Als häufiges Motiv werden finanzielle Gründe genannt, aber auch  mögliche Enttäuschungen, Ärger über negative Erfahrungen in der  Kirche ... Dabei wird eingeräumt, dass die Kirche durch Fehler und  Versäumnisse selbst dazu beigetragen haben kann«’.  Es ist also nicht immer der Kirchenbeitrag, der die Menschen dazu  bewegt, die Kirche zu verlassen, diese Ursache wird zumeist über-  schätzt, sie steht nicht so im Vordergrund, wie vielfach angenommen  wird. Es lassen sich noch viele andere Motive nennen, die mit der  Glaubenshaltung des Betreffenden nichts zu tun haben. Als präg-  nantes Beispiel sei hier nur ungeschicktes, provozierendes Verhalten  von kirchlichen Amtsträgern Gemeindemitgliedern gegenüber er-  wähnt, die daraufhin als Protestaktion ihren Austritt aus der Kirche  erklären. Und es sind zumeist Motive eher profaner Art. Ein Verstoß  gegen den Glauben und gegen die Einheit der Kirche liegt nach Hal-  -Rbd:  7 W. Haunerland (wie Anm. 5), 198.  ? H. Hallermann (wie Anm. 6), 226 f.  201Dabei wiırd eingeräumt, Aass die Kirche durch Fehler un:
Versiäumnisse selbst 711 beigetragen haben kann«?.
Es 1St also nıcht ımmer der Kirchenbeitrag, der die Menschen A
bewegt, die Kırche verlassen, diese Ursache wırd zumelıst ber-
schätzt, S1e steht nıcht 1m Vordergrund, WwW1e€e vieltfach ANSCHOMMUIN
wırd Es lassen sıch och viele andere Moaotiıve NENNECI, die mıt der
Glaubenshaltung des Betreffenden nıchts tun haben Als PTrag-
Nantes Beıispiel se1 er HU ungeschicktes, provozierendes Verhalten
VO kirchlichen Amtsträgern Gemeindemitgliedern gegenüber
wähnt, die darauthin als Protestaktion ıhren Austriıtt aUus der Kırche
erklären. Und E sind zumelst Maotiıve eher profaner AÄArt Eın Versto(ß

den Glauben und die Einheit der Kırche liegt ach Hal-

Ebd
Haunerland (wıe Anm 5 > 198

Hallermann (wıe Anm 6), 226
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ermann 1L1UTE VOT, W CII der Austrittswillige »den Strattatbestand der
Apostasıe, der äresie oder des Schismas außerlich Zu Ausdruck
bringt«!°
Es 1I1.USS daher untersucht werden, ob durch den bel der staatliıchen
Stelle erklärten Kırchenaustritt, der ach Hallermann »als solcher
keıine unmıiıttelbare kanoniısche Wırkung ach sıch zıehen kann«!!,
eın kanonischer Strattatbestand vorliegt, der den 1n T E
GiE angeführten Strattatbeständen des unıversal geltenden kanoni1-
schen Rechtes entspräche. Da 168 nıcht der Fall 1St un auch partı-
kularrechtlich eın solcher Stratbestand nıcht gegeben 1St, verneılnt
Hallermann grundsätzliıch das Vorhandensein eiınes solchen.!? Aller-
dings wırd VO verschıedenen Autoren die VO der staatlichen Be-
hörde vegebene Erklärung des Kırchenaustrittes ohne weıtere Dıtte-
renzierung un: ohne weıtere Überprüfung der Umstände als erwı1e-

Tatbestand der Apostasıe, der Aäresıie oder des Schismas C»
ertfet
Man findet diese Haltung auch be1 österreichischen Autoren, bei
Walter Miıck, un: diese Rechtsauffassung 1Sst ohl der Hauptgrund
für die Verweigerung des kırchlichen Begräbnisses. Dies zıeht die
Notwendigkeıt ach sich, zunächst die CNaANNTLEN Tatbestände Be-

analysıeren.
ÄApostasıe un Aäresıie werden 1n 751 CC näher bestimmt.!*
Apostasıe wiırd als »Ablehnung des christlichen Glaubens als gAall-

un: Aresie als »beharrliche Leugnung eıiıner Kraftt göttlichen
un: katholischen Glaubens glaubenden Wahrheit« der als »be—
harrlıche Z weıtel eiıner solchen Glaubenswahrheit« beschrieben.!5
Apostasıe un: äresıe sınd also schwerwiegende Vergehen
den für die Kırche verbindlichen Glauben. Dabei die Apostasıe
die Leugnung eıner für den christlichen Glauben wesentlichen Jlau-
benswahrheit VOTaUS,;, Hallermann tührt eLtwa die eugnung der CJOf=
tessohnschaft Jesu als Beispiel alı:  16 Der Tatbestand der Apostasıe 1St

10 Haunerland (wıe Anm 5 5 199
Hallermann (wıe Anm 6), 234

12 Vgl eb
13 Mick, Dıie kirchenrechtlichen Folgen eınes Kırchenaustritts, 1n Ptarrblatt der

Dompfarre St. Stephan 61 (2006), Nr. 33 Sommer 2006,
14 Hallermann (wıe Anm 6 > 235
15 Ebd
16 Ebd
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auch gegeben, Wenn der Betreffende eıner nıchtchristlichen Religion
beitritt oder sıch eıner atheistischen Vereinigung anschliefit. » Diese
Delikte sınd strafbar, WenNnn sS1e in einem außeren Akt schuldhaft Velr-

wirklicht worden sınd .«!7
Unterzieht INan diese Aussage eıner weıteren Betrachtung, drängt
sıch sofort die Frage auf, ob die überwıegende Mehrzahl der AUS der
Kirche »Ausgetretenen« VO ıhrem relig1ösen Nıveau, iıhrem Wıssen
un: iıhrer Einstellung den Grundfragen der christlichen Religion
her überhaupt 1n der Lage sınd, die Tatbestände der Apostasıe der
Häresıe, wW1e€e verlangt, bewusst und außerlich Zu Ausdruck brin-
SCH Fın echtes Suüundenbewusstsein 1Sst me1st spärlich vorhanden,
ass sıch der » Austretende« der Iragweıte einer Handlung WwW1e€e die
der Erklärung des Kırchenaustrittes keinestalls bewusst 1St. Di1e 12E-
finıtion der Sunde als eine bewusste Abwendung VO C3OfT wiırd
ohl zumelılst nıcht einmal 1n Ansätzen begriffen un nachvollzogen,
daher annn eiıne solche Abwendung nıcht bewusst beabsichtigt se1N.
Be1 den vielen Gesprächen, die ıch 1m Lauftfe meıner {ünfzehnjährigen
Tätigkeıit als Begräbnisleiter miıt Angehörigen VO »Ausgetretenen«
führte, wurden oftmals Sanz andere Gründe für diesen Schritt des
Verstorbenen gENANNT, 6S wurde mır olaubhaft versichert, 4ass
ach W1e€e VO gläubig geblieben sel. Gar nıcht selten wurde
betont, 4aSsSs weıterhıin relig1ösen Leben teilgenommen,
Sonntag die Messe mıtgefeiert, ZUTF Beichte se1l un: die
Kommunıion empfangen habe, W as be1 der Anonymıtät des relig16-
SCMH Geschehens 1ın der Grofstadt 1n einer der Nachbarpfarren,
INan ıhn nıcht kannte un: seıne Austrittsabsicht nıcht aufschien,
durchaus möglıch W AaT. Hallermann Sagl diesen Verfehlungen:
» Diese Delikte sınd strafbar, WE S1Ee ın eiınem außerlichen Akt
schuldhaft verwirklicht worden sınd un: zıehen ann die Tatstrafe;

die VO selbst eintretende Strate der Exkommunikatıon ach
sıch Die Tatstratfe 1st 1n der Regel NuUur dem Betrettenden selbst be-
kannt, der sıch diese Stratfe ZUSCZOSCNH hat, s1e 1St 1m iußeren Rechts-
bereich also unsicher un:! ann daher 1LL1UTr eine persönliche Nıchtbe-
rechtigung ach sıch zıehen, nıcht aber die Nichtzulassung durch
ere Kırchenglieder bestimmten kırchlichen Handlungen. *
17 Ebd
18 Ebd
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Das bedeutet, »dass e1in Apostat oder Häretiker, der sıch die Tatstra-
fe der Exkommunikation ZUgCZORCNH hat,; ZW ar nıcht berechtigt 1Sst,
dıie Kommunıon empfangen, diese ıhm VO Kommunionspender
aber nıcht ohne weıters verweıgert werden darf«!?. Das heıifßt aber,
AaSs ausschliefßlich der Gewissensentscheid des Betreffenden die
Grundlage für jegliche Teilnahme kırchlichen Handlungen, W1e
Sakramentenempfang oder auch das kırchliche Begräbnıis, se1ın annn
Nur ig weıßß, ob die Intention seiner Handlung die Bedingung CT1-

tüllt, 4aSS sein Kıirchenaustritt als » Apostasıe oder Aresie bewertet
werden (darf), WE teststeht, A4SSs tatsächlich außerer Ausdruck
für eiınen vollständigen oder teilweısen Glaubensabfall 1st«20 Wenn
sıch eın Katholik durch seinen Gewissensspruch berechtigt glaubt,
die Vorschriften un (sesetze der kırchlichen Autorität ber den Sa-
kramentenempfang AaUS seinem Wıssen ber die echten Gründe S@e1-
Her Handlung nıcht auf sıch anwenden mussen, un damıt objek-
t1V 1nNe Übertretung begeht, folgt mögliıcherweise subjektiv
dem Spruch eınes irrenden Gewıssens. Er ann aber nıcht anders
handeln! Das I1 Vatikanum Sagl 1ın Gaudium EF SPCS >Schon 1n der
Eınzelperson entsteht Ööfters 1ne Störung des Gleichgewichtes Z7W1-
schen dem autf das Praktische gerichteten Bewusstsein VO heute und
eiınem theoretischen Denken, dem 6c5 nıcht gelingt, die enge der
ıhm angebotenen Erkenntnisse selbst bewältigen un S1E hınläng-
ıch 1in Synthesen ordnen. ı1ne Ühnliche Störung des Gleichge-
wiıchtes entsteht terner zwischen dem entschlossenen Wiıllen
wırkmachtigem Handeln un: den Forderungen des sıttliıchen (3e*
WI1SSenNSs, aber oft auch zwischen den kollektiven Lebensbedingungen
und den Voraussetzungen für eın persönliches Denken oder e1-
NCcs besinnlichen Lebens. Endlich entsteht eıne Störung des Gleich-
gewichtes zwischen der Spezlialısıerung des menschlichen Tuns un:
eıner umtassenden Weltanschauung.«?'
Und ber die Wuürde des sittlichen (sew1ssens iın Nr. desselben
Kapıtels: »Im nNnneren sel1nes (Gew1ssens entdeckt der Mensch eın
Gesetz, das sıch nıcht selbst x1bt, sondern dem CT gehorchen I1US$5

un dessen Stimme ıhn ımmer Zzur Liebe un!: Z Tun des Guten

19 Ebd
20 Ebd

Rahner/H. Vorgrimler (He.), Kleines Konziılskompendium. Sämtliche lexte des
/Zweıten Vatikanums (Herderbüchereı 2709 Freiburg Br. 1966>455
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und Zur Unterlassung des Boösen anruft und, nötıg, iın den Ohren
des erzens tont Iu dies, meıide jenes. Denn der Mensch hat eın (38-
SCIZ; das VO GsOft seınem Herzen eingeschrieben 1St, dem gehor-
chen eben seıne Würde 1ST und gemäfßs dem gerichtet werden wiıird
Das (zew1ssen 1St die verborgene Mıtte un! das Heılıgtum 1m Men-
schen, alleın 1St MmMI1t Gott, dessen Stimme 1n diesem seiınem In

hören 1st.«42 Dıie kırchliche Autorıität, der das Urteil aruü-
ber zusteht, annn VO außeren Akt des Kırchenaustrittes bıs Zzu

Erweıs des Gegenteıls auft die Zurechenbarkeit dieser Handlung
schliefßen; A s1e ann be] demjenigen, der austrıtt, eiıne Schuld-
haftung rmuften, S1Ee ann aber nıcht daraus schließen, ass 1DSO
auch eın Glaubensabtall vorliegt. Dieser musste 1m FEinzeltall Eerstit be-
wıesen werden un CrSt 1n diesem Fall könnte davon AUS  c
werden, Aass die Exkommunikatıon als Tatstrate eingetreten ist. Da-
her kommt beim Kırchenaustritt, 1mM Unterschied Zu staatliıchen
Rechtsbereich, wesentlich auft die Motiıve und deren Bewertung
Demnach ann der Kırchenaustritt ZW ar iußerer Ausdruck eınes
Glaubensabfalls se1n, 111USS 1es aber nıcht ın jedem Fall se1n«*
Ich möchte hinzufügen, ass S$1€e 1n den me1listen Fällen auch nıcht
ISst, w1e€e ıch AaUs zahlreichen Gesprächen mi1t Hınterbliebenen ertah-
HOB konnte, die MIr diesen Umstand glaubwürdig nahebrachten.
ber abgesehen VO jeder persönlichen Erfahrung genugt Ja eın
Blick 1ın dıe Statistik der Kırchenaustritte, AaUuUs dem Sspontanen
Ansteıigen der Austrittszahlen, dıe durch bestimmte Ereignisse VCI-

ursacht wurden, den wahren Grund für diesen Schritt vieler oft
gagılerter Kırchenmitglieder ertahren.
Es ließen sıch viele Beispiele tür einen Austritt A4US der Kırche ohne
Glaubensabtfall bringen; besonders WECI111 INa  } die Moaotiıve des Kır-
chenaustritts Junger Menschen betrachtet, besonders Fragen der
Sexualmoral oder die rage ach eıner Wiederverheiratung ach e1-
HCT Scheidung eıne bestimmende Raolle spielt. Dabe 1I11U5S5 der Be-
tretfende Sar nıcht persönlich involviert se1n, sehr häufig wırd der
Entschluss, die Kırche verlassen, durch die Beobachtung des
Schicksals Nahestehender ausgelöst.
Wıe weiıt sıch der ogen der Motiıve für eınen Kırchenaustritt SpanntT,
se1 zuletzt och anhand des Artikels »Meıne Kirchenaustrittsbriet-
272 Ebd., 462
23 Hallermann (wıe Anm 6 > 235
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Geschichte« VO Weihbischof Scharl?* gezeıgt. Der erst kürzlich 11

Weihbischof Geweihte wollte ach den Erfahrungen, die mıt der
» Autorität« durch die Absolvierung se1nes achtmonatigen Präsenz-
dienstes beim Bundesheer gemacht hatte, aus der Kırche austireten
und vertasste eın entsprechendes Schreiben, das CFE aber talsch adres-
s1erte.
Wörtlich Sagl » Was W ar der Grund datür? Ich hatte ohl
VO acht Oonaten Kasernijerung un: obrigkeitlichem Verhalten, das
MI1r ottmals nıcht legıtıimıert schien. Da kam MI1r die Kırche gerade
och JUCI Der Austrittsbrief passte 1n dieses Klima der Ent-
schlossenheıt, eıne Kehre vollziehen un dem (Gewiıissen tol-
25  gzen.«
Wäre dieses Schreiben nıcht durch Zuftfall die alsche Adresse gCc-
kommen, ware Weihbischof Scharl heute möglicherweise ZWar eın
gläubiger Chrıst, aber gehörte nıcht der katholischen Kırche A
ware ohne Bekenntnis.
Be1 al] den geNaANNTLEN Gründen WAaTr ohl aum jemals der Tatbe-
stand der Apostasıe der der Aäresıie gegeben, sodass die Tatstrafe
der Exkommunikation hätte 1n Kratt treten können. Es se1 daher
nochmals auftf die bereits zıtlerte Forderung Hallermanns hingewie-
SCIL, 24aSSs diese Tatbestände erst bewiesen werden mussen. Eın sol-
cher Beweıs aber eingehende Untersuchungen un: Befragun-
SCH VOTaUs, die ach Art der Ermittlungen in der profanen Krımina-
listiık durchzuführen waren. Solche tinden 1m Fall der Verweıigerung
des kırchlichen Begräbnisses aum jemals STa  ‘9 wırd wenı1g
ach den otıven des Austrıttes geforscht, die Tatsache der Abmel-
dung genugt, eın kırchliches Begräbnis hne weıters, auch WenNnn

s von den Hınterbliebenen gewünscht wırd, verweıgern. Dies
entspricht aber 1ın keiner Weıse der Feststellung Hallermanns, OO
das begangene Vergehen L1UT dem Täter selbst bekannt 1St, un X

»kann deshalb 1U  — eıne persönliche Nichtberechtigung ach sıch Z71e-
hen, nıcht 1aber die Nıchtzulassung durch andere Kirchenglieder
bestimmten kırchlichen Handlungen« (vgl Anm 18)
In diesem Zusammenhang 1St auch die rage, ob durch die Erklärung
des Kırchenaustritts der Tatbestand des Schismas gegeben 1st,

24 Ptarrblatt (wıe Anm. 13), A
25 Ebd., 14
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tersuchen. Der Kırchenaustritt wiırd als schwerwiegender Verstofß
die Verpflichtung jedes Gläubigen, die »COMMUN10« wah-

FCIl, angesehen. Daraus wiırd abgeleitet, Aass der Tatbestand des
Schismas vorliege, der die VO selbst wırksam werdende Exkommu- -
nıkatıon als Tatstrate ach sıch zıiehe.
» Der Codex bestimmt 1n GE 751 das chisma einerseılts als >detractio
subjection1s Summo Pontiftici« un hebt damıt wesentlich aut den
Aspekt der >COMMUN1O hıerarchica« ab Miıt dem zweıten Detiniti-
onsmerkmal, ;detractatıio cCOommun10n1s C Ecclesiae membris«,
hebt diese Norm wesentlich auf den Aspekt der >COMMUN1O tideli-
U111< ab «26
Der Begriff des Schismas beschreibt »eıne schuldhafte Verweigerung
der sowohl geistlich begründeten als auch ach außen hın 1n konkre-
ter sozıaler orm sıchtbar werdenden Gemeinschaftt mıt eiınem Teıil
der Kıirche oder mıiı1ıt der Kırche insgesamt. «“ ber 1: betont ebenso,
dass 1L1UT dann, »Wenn mi1t eiınem Kirchenaustritt tatsächlich die Ver-
weıgerung der Gemeıinschatt mi1t der Kırche intendiert 1St, B
WECINN der Kıirchenaustritt eınen außeren Ausdruck der Dıstanzıerung
VO der Kıirche darstellt, ann [11USS5 als Strattathbestand des Schis-
I1As bewertet werden un zıeht als Rechtsfolge die Tatstrate der Ex-
kommunikation ach sich«28. Und Hallermann weıst die Meınung
Joseph Listls ausdrücklich zurück, wonach »jeder Fall des Kırchen-
austrıttes als Irennung VO der kırchlichen Einheit« bewerten
se1.*? Zu dieser Bewertung der »Erklärung des Kiırchenaustrittes«
durch Prot Hallermann steht die Auffassung VO Walter Mick 1in
deutlichem Gegensatz, sodass iıne Harmonisıierung beider Stand-
punkte aum möglıch 1sSt
Mick bezeichnet den erklärten Kırchenaustritt mıiıt den Worten Jo
seph Listls° als »dıe beurkundete intens1ıvste orm der Abwendung
des katholischen Christen VO seıner Kıirche« un eıne schwere Mers
letzung der Grundpflicht, >iımmer die Gemeinschaft mMi1t der Kırche

wahren« (can. 209 CAC)) Das katholische Kirchenrecht betrach-

26 Hallermann (wıe Anm 6 9 235
27 Ebd., 236
28 Ebd
29 Ebd
30 Generalsekretariat der Österreichischen Bischotskonterenz (wıe Anm 1 > I7

Anm 7! ZIt. ach Hallermann (wıe Anm 6 ’ 236
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LG sOmıt den Kırchenaustritt als eiınen tormalen Akt des Abtalls VO

der katholischen Kirche.}! eıters führt OR EK Dıiese Erklärung habe
die Beendigung der tätıgen Kirchengliedschaft un das Ruhen samt-
lıcher Aktıivrechte ınnerhal der kırchlichen Gemeinschaft VHORE Folge
un stelle ach dem kırchlichen Recht eıne stratbare Handlung dar.
S1e ertülle Je ach Absıcht des Austretenden den Tatbestand der
Apostasıe, der Aresie oder des Schismas.
» Wenn auch 1m Einzeltall schwier1g oder nahezu unmöglıch fest-
stellbar 1St; ob die Erklärung einen Akt der Apostasıe oder einen der
äresie 7A8 Ausdruck bringt, bedeutet S$1e auf jeden Fall iıne Iren-
Nung NC der kırchlichen FEinheit un ertüllt den Tatbestand des
Schismas. ach GAN.: 1364 zıeht sıch der Apostat, der Häretiker
oder der Schismatiker die VO selbst eintretende Kırchenstrate der
Exkommunikation Der Eintritt dieser Strate bewirkt ach Ca  -

1331 E A4SSs dem Betroffenen untersagt 1St, sıch mMI1t ırgendeinem
Dienst der Feıer der Eucharistie der einer anderen gottesdienst-
lıchen Feıer beteiligen. egen des Verlustes des Aktivrechtes, den
die Erklärung des Kıirchenaustrittes ach sıch zıeht, [1USS$S dem tor-
mal Abgemeldeten, der VOTL seiınem 'Tod nıcht ırgendwelche Zeichen
der Reue ze1gt, ach Call 184 das kirchliche Begräbnis verwel-
gert werden.«*?
Hallermann trıtt dieser Auffassung enNtgegen, ındem darauf hın-
weıst, SS 1es für die öftentliche orm des Kirchenaustritts Gültig-
eıt hat, w1e sS1e iın dem VO List] angeführten Beispiel AaUS der eıt
des Nationalsozialismus zutrifft. Damals wurde jeder Kırchenaus-
trıtt propagandıstisch die Offentlichkeit gEZEITT, da als Solida-
riıtätskundgebung für das Regıme werden konnte. Der Kır-
chenaustritt wurde 1ın vielen Fällen als Voraussetzung für Anstellung,
Beförderung un andere profane Gelegenheiten verlangt un auch
aus diesen Beweggründen durchgeführt. TIrotz seines Offentlich-
keitscharakters hatte 1ın den me1ılisten Fällen keine Aussagekraft für
die Beurteijlung der rage, ob der Austretende tatsächlich VO Jlau-
ben abgefallen W äl, ebenso wen1g, w1e€e die Zugehörigkeit Zr Grup-
PC der SOgeNaNNtLEN Gottgläubigen.

Ptarrblatt (wıe Anm. 13);
572 Ebd.,
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Heute aber 1Sst der Offentlichkeitscharakter aum mehr gegeben und
der außere Ausdruck der Dıstanzıerung VO der Kırche 1ın den
nıgsten Fällen gegeben. »In eıner eıt Ww1e€e der heutigen aber, ın der
eıne solche Austrittserklärung weıtgehend 1n eiınem A,  Nn Rah-
IB  . abgegeben wiırd, ın der Regel 1U  am wenıgen bekannt wiırd, der
Austritt als solcher gesellschaftlich praktisch ırrelevant 1St und die
Zugehörigkeit eıner Kırche weıtgehend als Privatsache verstian-
den wiırd, verliert dieses Argument Überzeugungskraft. Zudem
bezieht D sıch beinahe ausschliefßlich auf den Aspekt der Kırche als
>SOCc1etas« un: lässt den theologisch und geistlich begründeten As-
pekt der Kırche als >COMMUN1O< außer cht Es 1sSt also testzuhalten,
dass der Kirchaustritt durchaus den Straftatbestand des Schismas
Y E Ausdruck bringen kann, dieser Sachverhalt aber nıcht mıt e
dem Kırchenaustritt bewıesen, also >manıtestum« 1St; W1e€e für eiıne
Straftat zwıngend notwendig wäre.«)  S Gerade aber dieser harakter
des Manıtesten, also des Offentlichen, liegt WwW1e€e schon oben
wähnt vielfach nıcht VOTVL. Be1i zahlreichen Kontaktgesprächen MI1t
den Angehörıgen, bei Trauerteiern, die ach der orm der Studi-
enausgabe abgehalten werden mMuSssten, stellte sıch heraus, A4Ss nıcht
eiınmal die nächsten Familienmitglieder VO Kirchenaustritt des Ver-
storbenen Kenntnıis hatten 11150 weniıger die übrige Irauergemeın-
de!
Hallermann nn das »Manıteste« des Kirchenaustrittes »ZW1N-
gend«, Somıt wırd ın sehr vielen Fällen, be1 denen diese geforderte
Offentlichkeit nıcht gegeben ISt: das VO den Angehörigen dringend
geforderte kırchliche Begräbnis Unrecht verweıgert; die Tatsache
der abgegebenen Austrittserklärung wırd oftmals überhaupt erst
durch die ArTt: w 1e€e die Trauerteier gestaltet wırd, bekannt.
Als weıteres Thema behandelt Hallermann den Kıirchenaustritt als
Verstofß die orundlegende Solidaritätspflicht. Durch die Erklä-
LuNg des Kırchenaustrittes VO der staatlıchen Behörde wird der Be-
trettende AaUs der Liste der Zzur Kırchensteuer Veranlagenden DEn
strichen. Dies wırd als die Verweıigerung der tinanzıellen Beıitrags-
pflicht angesehen, die entweder intentional oder auch als aAULOMA-
tisch eintretende Folge mıt dem Kirchenaustritt verbunden 1St; un

werden entsprechende Rechtsfolgen abgeleitet. » Dıese Beıtrags-
pflicht 1 allgemeinrechtlich 1ın den AD un: 1254 SS un:!

17672 un 1263 (FE geregelt un hat 1in der Bundesrepu-
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blık Deutschland eiıne entsprechende partikularkirchliche Ausgestal-
tung auf staatskirchenrechtlicher Grundlage in der orm der Kır-
chensteuer ertahren.«* In Osterreich sind diese Verhältnisse ganz
Ühnlıch gelagert. Allerdings welst Hallermann ausdrücklich darauf
hın, ass »der Codex keinen ausdrücklichen Stratbestand der Ver-
weıgerung der Beitragspflicht vor(sıieht). 1ne Bestrafung könnte all-
gemeın rechtlich also allenfalls auf der Grundlage des 13/1 20 &e
erfolgen. Allerdings sieht der Codex keinen ausdrücklichen Strattat-
bestand der Verweıigerung der Beitragspflicht vVor.«* Bestraft könnte
L1UT allgemeıinrechtlich werden und jer bietet 135741 20 C IE.; die
Grundlage. Es heißt dort, A »diejenigen mi1t einer gerechten Stra-
fe belegt werden sollen, die eıner vorherigen Verwarnung e1-
HE: rechtmäfßigen Gebot der kırchlichen Autorität den Gehorsam
6  verweıgern.«? Das bedeutet aber, 24SS zunächst eine Verwarnung
des Straftäters erfolgen musste, sodann musste 1n eiınem Strafvertfah-
TE  e} sowohl der Strattatbestand als auch der schwere Schuldvorwurt
bewiesen werden un die entsprechende Stratfe musste als Spruch-
strate durch die kirchliche Autorität verhängt werden. »Dabe! 1st
aber beachten, A4SSs ach dem Wıillen des Gesetzgebers Beugestra-
ten, besonders aber die Exkommunikation, 1Ur m1t allergrößter SA
rückhaltung auferlegt werden soll ESs ware aum mıiıt der Intention
des Gesetzgebers vereinbar, WE für die Verweıigerung der Kır-
chensteuer auf der Grundlage des 13741 20 Aers die Spruchstrafe
der Fxkommunikation verhängt würde.? Somıt bleibt och die Fra-
SC, ob das MIt dem Kirchenaustritt verbundene Ausbleiben der Ent-
richtung der Kırchensteuer als schwere Sünde bewertet werden
kann, womıt das Recht verbunden ware, dieser Person dıe Sakra-

un: Sakramentalien lange verweıgern, bıs diese Schuld
1m Bußsakrament nachgelassen 1St. Dıie Verweigerung VOTaUS,
ass der Betrefftende »hartnäckig in eıner offenkundigen schweren
Süunde verharrt«>8 Um 1eSs realisıeren, INUuss sıch der Betreffende
subjektiv darüber bewusst se1n, ass seın Verhalten eıne Auflehnung

Gott beinhaltet.
D} Hallermann (wıe Anm. 6 ’ PES
34 Ebd
35 Ebd
56 Ebd
37 Ebd., 238
4 Ebd
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» Dıie Suüunde I11US$5 fterner offenkundig, allen Teilnehmern der Fıl-
charıstiegemeinschaft ekannt se1ın un: I1NUSS sıch eın hartnä-
ckiges, also unbußfertiges Verharren 1ın schwerer Sünde handeln.«
Daraus tolgt, dass die Spendung VO Sakramenten un Sakramenta-
lıen 1U  — dann verweıgert werden darf, » WEeLNN der Spender sıcher un:
aufgrund eınes nıcht 1n der Beichte erworbenen 1ssens weılß, ass
der Bittende in persönlich schwerer Schuld tortwährend und ohne
Wıillen ZUFEF> Änderung seınes Verhaltens Anforderungen der
christlichen Lebensführung verstöfßfßtt. Damıt 1aber die 1n der Verwe1l-
SCIUNS des Sakramentenempfanges bestehende Rechtsminderung
eintreten kann, mussen nıcht E} ein1ge, sondern alle der eENaANNTLEN
Tatbestandsmerkmale ertullt se1n«  39 Und Hallermann stellt fest, ass
CS sıch be] der Verweıigerung des kirchlichen Begräbnisses Sanz Üıhn-
iıch verhält. »Hıer 1st gesetzlich erfordert, Aass CS sıch öftfentliche
Sünder handelt, denen das kırchliche Begräbnis nıcht hne Ööffentli-
ches Ärgernis be] den Gläubigen gewährt werden ann Neben den
bereıits CNANNTLEN Tatbestandsmerkmalen für die offenkundig
schwere Sünde un: die Unbußfertigkeit des Sünders hebt diese
Norm also darauf ab, Aass ein öffentliches Argernis vermıeden wiırd
Das bedeutet, NN der 1m Eıinzeltall zuständıge Pfarrer oder der 1ın
seiınem Auftrag handelnde Kaplan bzw Diakon oder 41€ eine Er-
messensentscheidung treffen INUSS, wobel festzustellen hat, ob ein
öffentliches Ärgernis be] den Gläubigen gegeben 1sSt oder nıcht.«40
Ich möchte wıederum r A ARN meıner persönlichen Erfahrung he-
aus bemerken, ass eın Ärgernis eher dadurch gegeben 1st, 4aSsSs

Beteuerung des richtigen Lebenswandels des Verstorbenen
durch die Angehörigen das kirchliche Begräbnis verweıgert wiırd.
Die Anwesenden wıssen, Ww1e€e der Verstorbene seın Leben geführt
hat; daher die Verärgerung der Verweıigerung eınes kırchli-
chen Begräbnisses. Zusammentassend stellt Hallermann test: » [J)a-
Lraus tolgt, ass eıne generelle Verweıigerung der Sakramente un Sa-
kramentalien für alle Katholiken, die VOI der staatliıchen Behörde den
Austritt AaUuUs der Kırche erklärt haben, keinestalls den verpflichten-
den Vorgaben des unıyversalkırchlichen Gesetzgebers entspricht.«*'

39 Ebd
40 Ebd., 239
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Aufßerdem INUSS der Grundsatz gelten, dass eiıne Tatstrate VO  — ıhrer
eventuellen Feststellung nıcht offentlich 1St >»Insotern oilt auch 1er
der Grundsatz des Z2C GIE: Aass der gute Ruf un: die persönlıche
Intımsphäre der Gläubigen geschützt werden mussen.«*“ Diese For-
derung annn sinngemäfßs auch auf die Zulassung AT kırchlichen Be-
oräbnıs angewendet werden, der AaUS eiınem Gewıissensentscheid he-
14AaUs geäußerte letzte Wıille des Verstorbenen, der den Angehörigen
bekannt iSt, musste jer mafßgebend se1IN. Was HA den Schutz des

Rutes des Verstorbenen angeht, wırd bei orm AESSER]
darauf Bedacht C  I  9 denn schon 1ın der Eınleitung wırd aUus-

gesprochen: » [ Ja der verstorbene Herr (EFrau) nıcht der Kırche
angehört hat, können WIr dieses Begräbnıis nıcht ach dem kırchli-
chen Rıtus halten.«*
Diese ausdrückliche Betonung der Tatsache, A4Ss der Verstorbene
den Austrıtt AaUS der Kırche erklärt hat, W as ın vielen Fällen den
me1ılsten Irauergästen dl nıcht bekannt W al, 1St den Angehörigen
oftmals peıinlıch; U& habe häufig erlebt, Aass INa  s mich gebeten hat,
diesen Punkt diskret als 1U  — möglıch ehandeln und die Feıer,

weılt zulässıg IS 1in der üblichen Weise gestalten. Diese Be-
merkung ann auch 1U  — schwer miıt der grundlegenden Feststellung
1n der Studienausgabe ın Korrelation gebracht werden, die AaUuS-

Sagt » Dı1e Feıer 1St Sanz auf die Iröstung der Hınterbliebenen Aa -

gerichtet.«** eıters stellt sıch auch die grundsätzliche Frage; ob InNna  —

die Begräbnisteier ach orm der Studienausgabe für die Be-
gräbnisfelier ın der Erzdiözese Wıen nıcht als kirchliche Veranstal-
tung bezeichnen annn Sıe wiırd VO Fınsegnungsdienst organısıert,
S1E findet ın der VO den meıisten als kirchlicher Raum empfundenen
Friedhofshalle (Krematorium) STa  9 sS1e wiırd VO einem Priester oder
VO einem für dieses Amt »gesendeten« La1ı1en geleitet. Dabe] werden
Gebete un: Lesungen gesprochen, die NnUu  —- der Fachmann VO den
üblicherweise verwendeten unterscheiden ın der Lage ist, die INa  3

aut jeden Fall als Teıle eıner kirchlichen Feıier bezeichnen wird.
Wenn mMa  w} die Überlegungen Hallermanns nımmt, scheint
en Anlass für die VO der Norm abweichende orm der Studi-
enausgabe, welche ottmals die Angehörigen negatıv berührt, be-
47 Haunerland (wıe Anm. 5 » 199
43 Studienausgabe (wıe Anm 4 $
44 Ebd
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stehen. Und die Angehörigen geht CS Ja VOT allem! Der Verlauf
der Trauerteier wırd aber dann doch weıtgehend durch den » Kır-
chenaustrıtt« des Verstorbenen bestimmt. Es wırd Ja bereıts bei der
Einleitung betont, SQ der verstorbene Herr (Frau) nıcht der
Kırche angehört un: daher dieses Begräbnis nıcht ach dem kırchli-
chen Rıtus gehalten werden Aa uch Wenn Ianl annımmt W AS

Hallermann bestreitet Ass der Verstorbene tatsächlich seıne Kır-
chenzugehörigkeıt verloren hat, scheint nır die rage wichtig, ob
N notwendig 1St, dies ausdrücklich VOTL der SaNzZCNH Irauergemeın-
de auszusprechen.
Die außeren Zeichen der orm X V, das Fehlen der lıturgischen
Kleidung, wiırd nıcht ımmer gleich beachtet; 6S kommt da aut den JE
weılıgen Personenkreis Ebenso 4SSs der eigentliche Eınsegnungs-
VOTISalSs mıiıt der Besprengung m1t Weihwasser un der 1nweIls auf
die Taufvollendung tehlt Letzteres 1St wıeder 1Ur schwer versie-

hen, da Ja selbst eın »echter« Kırchenaustritt den »Charakter iındele-
bılıs« der Taute nıcht zerstort hätte.
Sehr stark beschäftigt die Leidtragenden die rage, W as s tür eıne
Bedeutung habe, dass der VO der Kırche bestellte Leıter der Irauer-
fteiıer nıcht WwW1e€e SONS VO  — dem Darg geht der umgekehrt gefragt:
[[U diesmal nıcht? Das bedeutet für viele eintachere Menschen, dass
der Verstorbene nıcht VO dem ıhrer Meınung ach dafür zuständi-
sCh Begräbnisleiter seinem etzten Ziel geführt wırd
Ich habe oftmals be1 Leuten, bei denen eın weıteres theologisches
Wıssen vorausgesetzt werden konnte, die Meınung gehört, An pe*
der, der den priesterlichen Diıienst der Begräbnisleitung ausübt, die
Person Christi repräsentiere. Es wırd somıt ganz realıstisch BC-
ylaubt, Aass sOomıt Christus selbst symbolisch den Verstorbenen
seiner etzten Ruhestätte hınführe. Für viele Angehörıige 1St 6S daher
eıne ungemeıne Belastung, dass der Keprasentant der Anwesenheit
Christi dem etzten Weg ihres Verstorbenen nıcht vorangeht. Es hat
mich bei Gesprächen m1t Hınterbliebenen ımmer wıeder ber-
rascht, W1e viele schwerwiegende Gedanken sıch Angehörıige VO

Verstorbenen, die aus der Kırche ausgetretien sind, siıch dieses m-
standes machen un: welche Betürchtungen sS1e dabe]l A4US-

sprechen.
ber gerade dieser Passus wiırd 1ın der Studienausgabe besonders be-
LONTt »Der Vorsteher geht nıcht dem darg VOTAa, sondern begleitet
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die trauernden Hınterbliebenen hinter dem Sarg.«P Diese ausdrück-
liche Anweısung steht auch ın der Studienausgabe 1n Fettdruck 7
lerdings wırd eıne Lesung aus dem Buch Kohelet empfohlen, das
Evangelıum Mt 5,31—46 wırd gelesen un wırd be] den rosten-
den Worten für die Angehörıigen ausdrücklich darauf Bezug
INCN, ebenso WwW1e be] den Fürbitten. Es fehlt W1e€e gESagT der eigentli-
che Eınsegnungsvorgang mıt der Besprengung mıiıt Weihwasser un
der 1nweIıls auf die Taufvollendung. Dıie weıteren Abweichungen
VO den übriıgen Formen EL“ der Studienausgabe werden viele
Katholiken A4aUus ıhrem mangelnden Wıssen ber die Gepflogenheiten
ın der Kırche un ber die Bedeutung dieser »Zeichen« 1mM Rahmen
der Begräbnisliturgie heraus vielfach als Außerlichkeiten empfinden
und vertehlen ihre beabsichtigte Wırkung. Überdies werden sS1e
häufig durch die musıikalische Umrahmung der Feıer, auf die der
Vertreter der Kırche keinen Einfluss hat,; überdeckt.
Be1 vielen Menschen aber lösen die Abweichungen VO den bekann-
ten Grundelementen der übrigen Formen das Gefühl der Zurückset-
ZUNg AaUS, das der Absicht der Iröstung der Hınterbliebenen deutlich
zuwıderläuft. Manchen wırd die Tatsache, Aass sıch bei der Feıer,

der gerade teilnimmt, nıcht eın kıirchliches Begräbnis han-
delt, Sar nıcht auffallen, W as wıederum den Sınn der Sonderform 1n
Frage stellt. Sıe bringt 1e] Le1id für die Hınterbliebenen un: vertehlt
oft die beabsichtigte Wırkung.
Es konnte gezeıgt werden, dass, tolgt Ina  a) der Auffassung Haller-

die Erklärung des Kırchenaustrittes VOT der weltlichen Be-
hörde nıcht ın allen Fällen auch eın Zeichen des Glaubensabfalls 1St,
der den Tatbestand der Apostasıe, der Aaresie oder des Schismas be-
deutet; worauf die Tatstrate der Exkommunikation, welche die Vo-
raussetzZung für die Verweıigerung des kiırchlichen Begräbnisses ISt,
nıcht automatiısch eıintritt. Man kann, WAas salopp, Kırchen-
austrıtt 1st nıcht Kırchenaustritt un 1st daher eiıne allgemeingülti-
e Beurteijlung nıcht möglıch. iıne SCNAUEC Analyse Jedes Einzelfalles
1St angezeıgt.
ar] Wagner Sagl 1ın dem Artıikel »Begräbnis oder TIrauerfeier«: »Da
das Glaubensbekenntnis eınes Menschen für die Ausrichtung se1ınes
Begräbnisses den Stellenwert eines Testamentes hat, hat jeder
45 Ebd.,
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Mensch e1in Recht aut ein Begräbnis 1m Sınne seines Glaubens und
die Hınterbliebenen haben die moraliısche Pflicht, ıhn ach seiınem
Glauben bestatten. Wenn jemand hingegen A4US der Kırche C”
treien 1Sst; hat ZWar nıcht zwangsläufig auch seinen Glauben
(5OTft aufgegeben, aber i& hat damıt ausdrücklich auf jede kırchliche
Handlung verzıichtet un: 1m Todestfall WenNnn vorher nıcht och
unmıiıssverständlich AASER Kırche zurückwollte diesen Zustand der
Distanzıerung VO der ssichtbaren« Kırche quası testamentarısch be-
sıegelt. ber eıne solche Entscheidung darf INa  - sıch nıcht hinweg-
sefzen Sıe 1st, W1e€e eın Testament ach dem Tode, unwiıderruflich.
Barmherzigkeıit beim Begräbnıis ben heißsit, dem Verstorbenen das
zukommen lassen, W as mı1ıt seinem Kırchenaustritt ZiE Ausdruck
gebracht hat.«46
Diese Betonung der Ausdrücklichkeit des Wunsches des »Ausgetre-
tenen« ach völliger Dıiıstanzıertheit entspricht nıcht der Erfahrung,
die iıch während meıner tüntzehnjährigen Tätigkeıt als Begräbnislei-
ter yemacht habe Wenn C655 auch unbestritten bleibt, Aass die Erklä-
rung des Kırchenaustrittes oftmals auch mıt der Intention abgegeben
wiırd, eıne völlige Loslösung VO der Kırche erreichen, 11USS

ebenso deutlich ZESAaAQT werden, AaSss 1eSs nıcht 1ın jedem Fall 1St
un:! 4Ss sehr oft Angehörige auft den iıhnen bekannten Glauben un
autf die 1n diese Rıchtung weısende Lebensweise des Verstorbenen
hinweisen. Dıie Auffassung Listls*/: » Dıie Erklärung des Kırchenaus-
rıttes 1st vielmehr die eurkundete intens1ıvste OFm der Abwen-
dung des katholischen Christen VO seıner Kırche un eiıne Verlet-
ZUNg der Grundpflıicht, ımmer die Gemeinschaftt mMIt der Kıiırche
wahren (can. 209 CI trıtft nıcht 1n jedem Fall
Es ware Jer meıner Meınung ach den Angehörigen eiıne orößere
Mıtsprache be] der Feststellung des tatsächlichen Verhältnisses des
Verstorbenen Zr Kırche zuzugestehen und ıhnen diese auch gC-
ben, WwW1e€e 1m obigen Zıtat heıfst, eiıner moralischen Pflicht he-
LTaus« un: nıcht ach einem amtlichen Schema.
Abschließend se1 och auf eıne AÄußerung apst Benedikts AF Zr

Frage des Gerechtftertigtseins hıingewlesen, die VOT vielen Jahren,

46 Ptarrblatt (wıe Anm 13 12
4 / Hallermann (wıe Anm 6 9 2236
48 Ebd
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als och Protessor für Dogmatık 1ın Regensburg W al, machte, un:
die 1m Zusammenhang MI1t dieser Studie Bedeutung haben könnte.
Er nımmt 1ın » [ Jas (a olk (sottes« ın der Abhandlung » Keın eıl
außerhalb der Kırche« ZAUE rage der vollen Kirchengliedschaft Stel-
lung un stellt angesichts der modernen Erkenntnisse ber dıe LauU-

sende Jahre dauernde Menschheitsgeschichte un der Anderung des
Geschichtsbildes aut Grund der geographischen Entdeckungen
Begınn der euzeıt fest, dass die viertausendjährıge bıblısche Heıls-
geschichte 14 als eın wınzıger Punkt 1m Ganzen erscheint und der
weıtaus orößere Teıl der Menschheitsgeschichte sıch sowohl raum-
ıch als auch zeıitlich außerhalb dieser Dimension ereignet hat We1-
ters betont CI; RN angesıichts der Proportion, die zwıischen dem
Wachsen der Kırche un: der Vermehrung der Menschheit besteht,
mi1t eiınem tortgehenden Schrumpften des Anteıls der Kırche der
Welt gerechnet werden 1M1USS. » er Triıumph der orößten Zahl, den
die Statistik augenblicklich och dem Katholizismus gegenüber den
anderen Religionen der Menschheit gewährt, wiırd vielleicht nıcht
mehr allzu lange bestehen. IIem Sehenden INag N heute schon irag-
würdig erscheıinen, weıl weıfß, w 1e wen1g das statıistische
Phäiänomen ‚Katholizismus« geistlich gesehen besagt: uch Hıtler,
Hımmler, Goebbels figurierten 1n der Statistik als Katholiken;: u  a

eın Bruchteil derer, die sıch ırgendwelchen Konventionen zuliebe
och ECNNECH, 1St ın Wahrheit VO Evangelıum Jesu Christiı gC-
troffen.«*? Diese Feststellung relatıviert auch die Sıtuation eines
Menschen, der AaUS der Kırche ausgetreten 1St Sıe Sagt doch nıcht
mehr un: nıcht wenı1ger, als dass auch argste Feinde un: innerlich
absolut Abtrünnige, WwW1e€e die (Genannten, eintach auft Grund statıst1-
scher Tatsachen als »Mitglieder« der katholischen Kırche gelten un!

eın Recht auf eın Begräbnis ach der orm der Studienausga-
be hätten.
Ratzınger hält OS für notwendig, » die Stellung un Sendung der
Kırche ın der Geschichte aut eıne posıtıve Weıse NECUu begreifen,
die uns gestattet, ebenso die Universalıtät des yöttlichen Heilsan-
gebotes W1e€e die Unumgänglichkeit des kırchlichen Heilsdienstes

glauben«>°
49 Ratzınger: Das bl olk (CJottes. Entwürte ZUr!r Ekklesiologie (Iopos Taschenbü-

cher 1 > Maınz 167
10 Ebd
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Was die Haltung des Einzelnen, des »Subjektes« angeht, befragt
Ratzınger eintach die chriütt: Was 11US5$5 eigentlich eın Mensch haben,
damıt eın »Chrıist« se1? Das Neue Testament o1bt darauf Zzwel sıch
ergänzende Antworten, die USaAMMENSCHOMMEN eıne vollkommen
genügende Erklärung darüber bieten, WAann INa  - theologisch legıtım
VO eınem » Votum ecclesiae« sprechen dart. Dıie eıne Antwort lau-
LeEt. Wer die Liebe hat, hat alles (Mt 2,35—40; Röm 3: Beson-
ders aber wırd aut Mt 5,31—40 hingewlesen, » der Weltenrich-
Fer nıcht Iragt, W as die Finzelnen geglaubt, gedacht, erkannt haben,
sondern eiNZ1g und allein ach dem Richtmaiß der gape urteılt. Das
‚Sakrament des Bruders« erscheint ı1er als der eINZ1g genügende Weg
des Heıls, der Mitmensch als jenes » Inkognito Gottes<, dem sıch
das Schicksal eınes jeden entscheidet«?!
Und CS scheint mI1r eın Zufall, Aass gerade Mt 5,31—40 als Beispıiel
für eınen beim Begräbnis eınes aus der Kırche Ausgetretenen CVEIN-

tuell erwähnenden Gedanken 1ın der Studienausgabe angeführt
wiırd. Der rechten Art des Verstorbenen, seın Leben geführt ha-
ben, wiırd jer orofße Bedeutung beigemessen. Ratzınger betont, dass
N auf die Haltung des Sichüberschreitens ankommt, >>in welcher der
Mensch anfängt, seiınen Ego1smus lassen un fortzugehen auf den
anderen hın Deshalb 1st der Bruder, der Mitmensch die eigentliche
Erprobungsstätte dieser Haltung; 1ın seiınem Du kommt inkognito
das Du Gottes auf den Menschen Wenn Wir dementsprechend
den Nächsten als das primäre Inkognito (sottes ansprechen werden,

bleibt doch bestehen, 4aSss darüber hınaus eın vielfältiges ande-
LO Inkognito wählen kann, Dn Aass vielerlei Gegebenheıiten der JE
weılıgen relıg1ösen un: profanen Ordnung dem Menschen nrut
1 Hıiıltfe dem rettenden Fxodus der Selbstüberschreitung Wel-

den können«>2 Auft die rage ach dem Gerechtfertigtsein x1bt das
Neue Testament die Antwort: Wer die Liebe hat, hat alles » Dieser
befreienden Auskunft, die VO Gott her bedingungslos hne Wenn
un:! ber vegeben ISt: steht eın ‚Aber:« lediglich VO Seıiten des
Menschen eNIgZESECN, ass C das GGanze zutiefst gefährden scheint.
Dieses ‚Aber« lautet: Niemand hat die Liebe wirklich (vgl. Röm
3.23) AIl Lieben 1St ımmer wieder VO Eg201smus angefressen

Ebd., 169
52 Ebd
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und entstellt.« Di1e Liebe 1st aber eıne Grundvoraussetzung des
Christseins. Wenn S1Ee VO Ego1smus »angefressen un entstellt« 1St,
1St damıt auch dieses gestort. Ist doch Liebe das eigentliche Wesen
UuUNseTrecs Glaubens. So heißt CS 1m Neuen Testament: » [ J)as 1St die BOtf=-
schaft, die ıhr VO Anfang gehört habt, A4ass WIr einander liıeben
sollen .«>*
Dieses Gebot oilt ganz allgemeın, 65 bezieht sich auf alle Menschen,
macht keine Ausnahmen un grenzt nıemanden AaUS,; auch den An-
dersdenkenden nıcht. Das 11{ Vatiıkanısche Konzıil betont 1€es 1n der
pastoralen Konstitution ber die Kırche 1n der Welt VO heute SC7atıs
1Uum eit SPCS« Kap 28 »Achtung un Liebe sınd auch denen gCc-
währen, die ıIn gesellschaftlichen, polıtischen oder auch relig1ösen
Fragen anders denken oder handeln als WIF. e mehr WIr 1n Mensch-
ichkeit un: Liebe inneres Verständnis für ıhr Denken aufbringen,
desto leichter wiırd e für Uu1ls, mi1t ıhnen 1Ns Gespräch kommen.«
Es stellt sıch 11U 1er die Frage, ob 1MmM Fall der Verweigerung des
kırchlichen Begräbnisses für »Ausgetretene« eın echtes Gespräch, 1mM
vollen Sınn des Wortes überhaupt möglıich ist:
Betrachtet INa  - NUunNn, ohne Ansehen der echten Gründe manchen
»Kıirchenaustrittes«, die derzeit vehandhabte Weıise der Verweıge-
LUNS des kırchlichen Begräbnisses ın seiıner strikten Form, annn
INan sıch des Eiındrucks der Lieblosigkeit nıcht Sanz erwehren,
mal Hallermann un andere schon 1998 darauf hingewiesen haben,
Aass das geltende Kırchenrecht ın vielen Fällen eine menschen-
tfreundlichere Vorgangsweıse zuließe. Wenn eın wen12g mehr Toleranz
diesem Geschehen zugrunde gelegt würde, yäbe CS 1e] weniıger Leid
bei d sıch schon durch den Tod elnes Angehörigen schwer getroffe-
TIG  e Hınterbliebenen. » J)enn das eıl der Welt steht 1n Csottes Hand,;
CS kommt aus Verheißung, nıcht aus (zesetz. Uns aber bleibt, uns 1n
Demut 1n den Dıiıenst der Verheißung stellen, hne mehr seın
wollen als unnutze Knechte, die nıchts als ıhre Schuldigkeit [uUuNnN«
(Lk 17 10). 8

ö4 Ebd., AD
54 1 Joh S14
55 Rahner/H. Vorgrimler (wıe Anm 21), 475
56 Ratzınger (wıe Anm. 49), 192
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EDGAR JOSEF KORHERR

Wortgottesdienst mıt Kındern
eın nachkonziliarer Pastoralversuch!

Der ım Folgenden vorgestellte Pastoralversuch ın der Erzdiözese
Wıen AU S dem Jahr 1977 fand UuUnter maßgeblicher Mitarbeit Vvo FEd-
SAr OSe Korherr? UunN dokumentiert eine markante, aber auch
mühsame Entwicklungsphase ım Rahmen der nachkonziliaren Litur-
gziereform und der Umsetzung einschlägiger offızzeller Dokumente
ZUNY Liturgıe mA1t Kindern b7zw Kleingruppen. Er zurde mitgetragen
DO Ordinarıiat UN den zuständigen Instanzen der Erzdiözese Wıen
und zeıgt den oroßen geistlichen Elan, MLE dem In unmuittelbar nach-
honziılıarer eılt Einübung un Mitvollzug des liturgischen Cr
schehens auch VON Kindern gearbeitet zuurde. Diesen Elan gılt e$

UNTLEr Wahrung der Grunddeterminanten authentischer Lıturgıe
heute nNe  - beleben Ed.)

EINFÜHRUNG

Gottesdienste f Kındern un: für Kınder haben eıne relatıv kurze
Geschichte, die verknüpft ISt mMI1t der liturgischen und katechetischen
ewegung des ausgehenden und trühen Jahrhunderts. Vor al-
lem ın der Zwischenkriegszeıit wiırd VO Diözesansynoden die For-
derung ach eigenen Kındermessen Sonn- un:! Werktagen gestellt.
Spezıielle Gebets- un Liedtexte tinden Fıngang iın die Diözesange-
etbücher un: 1in eigene Schülergebet- bzw. -liederbücher (meıst
Broschüren). Weiıte Verbreitung 1m Kındergottesdienst tanden da-
mals 1n ÖOsterreich auch die Kommuniontexte, welche das Piıch-
er’sche Religionsbuch anbot. Die orm der Kindergottesdienste W al

Der Vertasser War damals Leıter des Katechetischen Instıtuts der Erzdiözese Wıen.
Der Beıtrag stellt eın Stück Wıener Diözesangeschichte und sehr konkrete Lıturgıie-
geschichte dar.
Zur Person des Autors, sıehe dessen Beıtrag » Von der Drohbotschatt FAa Frohbot-
schaft« 1n diesem Buch
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damals »Sekundärliturgie« Rennings). Die Kınder beteten
Anleıtung elnes Vorbeters ıhre Gebete und SAaNscCch ıhre Lieder, die
oft 1U  a ın Annäherungswerten mı1t den lıturgischen Texten übereıin-
stimmten. Dies führte anderem dazu, Aass 1mM Bewusstseıin der
Kınder nıcht der Zelebrant, sondern der Vorbeter als der eigentliche
»Vorsteher« des Gottesdienstes erscheinen MUSSIE och 1965
schreıibt » Artıkel 35 der Liturgischen Richtlinie der Osterreichischen
Bischotskonferenz« MÜ » Wl I11all be1 Kiındermessen und sonstigen
eintachen Verhältnissen der lıturgischen Texte, die 1m Messbuch
stehen, lıturgienahe Texte laut vorlesen, übernıimmt diese der Vorbe-
e nıcht der Priester.«
Liturgisch engagıerte Priester un Gläubige tragten sıch, ob damıt
schon jene Möglichkeiten der lıturgischen Retorm ausgeschöpft
sınd, welche die Liturgiekonstitution des I8l Vatiıkanums ermöglıcht.
Dieses hatte Ja etwa gefordert, Aass die lıturgischen Rıten selbst
» der Fassungskraft der Gläubigen angepasst sınd und 1MmM Allge-
meınen nıcht vieler Erklärungen bedürfen« (Artıkel 243) Die Folge-
LUNS für Kındergottesdienste schien: Kinderliturgie 11US$5 der Fas-
sungskraft der Kınder, ıhrer psychischen Reite un iıhrer Glaubens-
reıite angepasst se1n. Dies schien auch der Artıikel 38 der Lıturgie-
konstitution nahezulegen: >Unter Wahrung der Einheit des röm1-
schen Rıtus 1m Wesentlichen 1st berechtigter Vieltalt un Anpassungdamals »Sekundärliturgie« (H. Rennings). Die Kinder beteten unter  Anleitung eines Vorbeters ihre Gebete und sangen ihre Lieder, die  oft nur in Annäherungswerten mit den liturgischen Texten überein-  stimmten. Dies führte unter anderem dazu, dass im Bewusstsein der  Kinder nicht der Zelebrant, sondern der Vorbeter als der eigentliche  »Vorsteher« des Gottesdienstes erscheinen musste. Noch 1965  schreibt »Artikel 35 der Liturgischen Richtlinie der Österreichischen  Bischofskonferenz« vor: »Will man bei Kindermessen und sonstigen  einfachen Verhältnissen statt der liturgischen Texte, die im Messbuch  stehen, liturgienahe Texte laut vorlesen, übernimmt diese der Vorbe-  ter, nicht der Priester.«  Liturgisch engagierte Priester und Gläubige fragten sich, ob damit  schon jene Möglichkeiten der liturgischen Reform ausgeschöpft  sind, welche die Liturgiekonstitution des II. Vatikanums ermöglicht.  Dieses hatte ja etwa gefordert, dass die liturgischen Riten selbst  »... der Fassungskraft der Gläubigen angepasst sind und im Allge-  meinen nicht vieler Erklärungen bedürfen« (Artikel 243). Die Folge-  rung für Kindergottesdienste schien: Kinderliturgie muss der Fas-  sungskraft der Kinder, ihrer psychischen Reife und ihrer Glaubens-  reife angepasst sein. Dies schien auch der Artikel 38 der Liturgie-  konstitution nahezulegen: »Unter Wahrung der Einheit des römi-  schen Ritus im Wesentlichen ist berechtigter Vielfalt und: Anpassung  ... Raum zu belassen.« Nicht nur in der liturgischen Bildung, son-  dern auch in der »täglichen Teilnahme der Gläubigen« sollten die  Seelsorger eifrig und geduldig bemüht sein um die Beachtung des  »Alters, der Verhältnisse, der Art des Lebens und des Grades der re-  ligiösen Entwicklung« (Artikel 19).  Konkret schienen solche Forderungen und Möglichkeiten nur reali-  sierbar, wenn die Frage der Kinderliturgie neu studiert und unter Be-  rücksichtigung der jeweiligen Situation neue Wege überdacht und er-  probt wurden. Über die Initiative des Deutschen Katechetenvereines  und des Liturgischen Instituts Trier trat daher mit Gutheißung der  Deutschen Bischofskonferenz 1968 erstmals eine »Kommission für  Fragen der Kinder- und Jugendliturgie« unter Vorsitz von Prof. Dr.  Ralph Sauer zusammen. Zu dieser Kommission wurden neben Ver-  tretern aus der Bundesrepublik und der Schweiz auch das Liturgi-  sche Institut Salzburg, das Katechetische Institut Wien und das Re-  ligionspädagogische Institut Graz geladen. Die Christlich-pädagogi-  221Raum belassen.« Nıcht 11UTr in der lıturgischen Bıldung, SOIN1-

dern auch 1n der »täglichen Teilnahme der Gläubigen« sollten die
Seelsorger eiıfrıg un geduldıg bemüht se1n die Beachtung des
» Alters, der Verhältnisse, der Art des Lebens un: des Grades der
lig1ösen Entwicklung« (Artikel 19)
Konkret schıienen solche Forderungen und Möglıchkeiten 1U  - realı-
sıerbar, wenn die rage der Kıinderliturgie IICUu studiert un: Be-
rücksichtigung der jeweıliıgen Sıtuation Cu«C Wege überdacht un:
probt wurden. ber die Inıtıatıve des Deutschen Katechetenvereines
un: des Liıturgischen Instituts Irıer trat daher mıiıt Gutheißung der
Deutschen Bischotskonterenz 1968 erstmals ine » Kommıissıon für
Fragen der Kınder- un Jugendliturgie« Vorsıtz VO Prot Dr.
Ralph Sauer INnm Zu dieser Kommuissıon wurden neben Ver-
retern AaUus der Bundesrepublık un der Schweiz auch das Liturg1-
sche Institut Salzburg, das Katechetische Institut Wıen un das Re-
lıgionspädagogische Instıtut Graz geladen. Dıie Christlich-pädagogi-
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schen Blätter berichteten 1n den VErSANSCHCH Jahrgängen 4US -

führlich iımmer wiıeder ber die einschlägıgen Arbeiıten.
Frucht der ıntensıven Arbeıt dieser Kommiuissıon, welche ımmer auch
die Verbindung Kinderseelsorgern der DDR suchte,
nächst die 1970 publizıerten »Rıichtlinien für den Wortgottesdienst
mi1t Kındern«, welche ın der Bundesrepublık un 1n der Schweiz ad
experımentum, 1aber generell VO den Bischofskonfterenzen geneh-
miıgt wurden. Die Osterreichische Bischotskonterenz WAar vorsıichti-
CI un genehmigte Eerst 1971 die Erprobung dieser Rıiıchtlinien.
In der Erzdiözese Wıen erhielten 3() Pfarren (Vıkarıat Wiıen-Stadt
k:3 Vıkarıat Sud fn Vikarıat ord 10) die Erlaubnis ZAHE Durchfüh-
LUNS des Pastoralversuchs 1N Zusammenarbeıt mıi1t der Diözesan-
kommuissıon für Liturgie un mi1t dem Katechetischen Instıtut.
ber Eınladung der Diözesankommissıon für Lıturgıie legten ach
eiınem Jahr der Erprobung die betreffenden Seelsorger tolgenden
Zwischenbericht VO  \

AÄUSMASS DES PASTORALVERSUCHS

DDas Ausma(dß, 1n dem die 1n den »Richtlinien« gebotenen Möglıch-
keıiten erprobt wurden, schwankt sehr. Wiährend eıne Pfarre
etwa alle Wochen« einen Kindergottesdienst ach den »Richtlini-
C11« halten konnte, wurde In Pfarren der 5onntags- un: Wochen-
tagskindergottesdienst ach den »Richtlinien« gestaltet. Pftarren
probten die >Richtlinien« ausschliefßßlich be1 Wochentagsmessen, die
übrigen Berichte CHHCH verschiedene Häufigkeitszahlen (dreimal
monatlıich, einmal monatlich ete;); AaUuUs denen jedoch nıcht hervor-
geht, ob CS sıch Sonntags- der Werktagskindermessen handelt.

58 DE ArTtT DER DURCHFÜHRUNG

Die Gesamtheit der Berichte lässt erkennen, ass alle 1n den >Richt-
linıen« genannten Möglichkeiten ırgendwann un: ırgendwo erprobt
wurden, 24aSS 1m (3esamten aber diese Möglichkeiten LLUT behutsam
und nıcht ımmer 1n ıhrer Fülle ausgeschöpft werden. Lediglich Zzwel
Berichte lassen erkennen, ass alle Möglichkeıiten systematisch e1n-
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DESETIZL wurden. Aus anderen Berichten geht hervor, Aass Wege, die
VO der Erwachsenenliturgie stärker abweichen (Anspiele ete.) 11UT

be1 besonderen Gelegenheiten (Erstkommunionmesse, Miıssıons-
SONNLAY etE.) eingeschlagen wurden. Relatıv häufig wırd das Lesen
des Evangeliums mi1t verteıilten Rollen ZENANNLT, ebenso die Be-
schränkung auf eine Lesung und die Beschränkung aut 1ne iınnvol-
le Auswahl be] den Eröffnungsriten. Dıiıe Besinnung auf Krıiıterien e1-
er solchen Auswahl wiırd 1m Bericht der Pfarre Etsdort Kamp
deutlich: » Wır verwenden 1n der Advent- un Fastenzeıt sSOWwl1e 1n
Bıttmessen besonders das Kyrıe, lassen WIr 1es WCS un heben
dafür das Glor1a hervor.« Die Herz-Jesu-Pfarre Mödling verbindet
die monatlıich ach den »Richtlinien« gestaltete Kındermesse ımmer
mıi1t Aktıionen. So etwa wurden tür die Eınsamen 1n Sorotko rufß-
karten VO den Kındern gestaltet. Dıie Grufkarten wurden beim Op-
fergang abgegeben. Anstelle der Fürbitten wurden ein Paal dieser
Grufskarten VO den Kındern selbst vorgelesen. ber diese Aktion
wurde 1ın der Zeitschriftft » Weıte Welt« Maı 19772 berichtet. In Ühnli-
cher Weıse wurde ZUu Muttertag VO jedem ınd eıne Blume mi1t-
gebracht, die Blumen wurden eiınem Straufß zusammengesteckt
und VOT der Marıenstatue aufgestellt. Das 'LThema dieser Messe WaTr

» DD1e Multter«. Motivmessen einem spezıellen Thema (Schulbe-
oinn, Erntedank, Abendmahl) werden öfter ZENANNLT,. In allen Berich-
ten trıtt das Bemühen Aktivierung der Kınder hervor. Neben den
iımmer wiıeder erwähnten Predigtgesprächen seıen eLIwa folgende Be1i-
spiele AUS dem Bericht der Ptarre Marıa Geburt, Wıen SR genannt:
» Wıchtig 1st CS, ass INa  - vielen Kındern einen Ausgang o1bt, Aass
möglıchst viele mithandeln können. Eınıige Beispiele:

Mınıstranten un re1 Kınder hüten VO Antang die Opferscha-
le un: bringen S1e ZU Altar, Kınder sprechen Je eıne Fürbitte, e1n
ınd hat die Lesung vorbereıitet, etwa Kınder sıngen die Anrufte,
einıge haben Orff-Instrumente, Flöten oder eıne Melodica. Das
heißt nıcht, ass 1in eiınem Gottesdienst alle diese >ÄITItCI'< besetzt
sınd, das ware wiıeder viel Be1 anderen Gelegenheıiten ftrefen Kın-
der als Kerzenträger auf. Zum ,;elsernen Bestand« uUuNseIerI Kındergot-
tesdienste gehört, Aass jedes Mal einıge Kınder auf iıhren nNnstrumen-
ten vorspielen. Bısher hatten WIr tolgende Instrumente als So-
loiınstrumente: Geige, Blocktflöte, Akkordeon, Melodica, Giıtarre.
Dabei spielen die Solisten me1st eın bekanntes Kirchenlied, eventuell
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eines, das WIr HNrz vorher haben Die Stellen, de-
HE  — S1€e das spıelen, sınd verschieden. Solche ‚Einlagen« werden VO

allen Kındern als sehr reizvoll empfunden. Die Aufmerksamkeit
reicht dabe] einen Höhepunkt. Dıie Ortft-Instrumente haben WIr HUr

ZU!r Untermalung des Gesangs verwendet, ebenso die Giıtarre.
Jedes Mal kommt aber auch die Orgel Wort Be1 der November-

bringen die Kınder einen Zettel mıt dem Namen e1ınes lıeben
Verstorbenen, der 1in die Messe eingeschlossen werden sollte.« Ne-
ben vorgeplanten Aktıvıtäten findet INa  . 1n dem eNaNNLEN un 1n
einıgen anderen Berichten die Forderung un! das Bemühen, die
Spontaneıtät der Kınder aktıvieren. Einsatzfelder der Spontaneı-
tat sınd sowohl die Planung un Vorbereitung des Kındergottes-
dienstes w1e€e auch der Gottesdienst selbst. Ersteres scheint bei ho-
MOSCHCH Kındergruppen (Jungschar, Pfadfinder, Schulklassen) eher
möglıch als be1 sonntäglichen Kindermessen. Raum für Spontaneıtät
der Kınder wiırd häufig be1 Gesprächen (Einführungsdialog, Predigt-
gespräch Cte.) und be1 den Fürbitten gegeben. Es scheint aber, dass
dieses Anlıegen och weıter durchdacht un ausgebaut werden
könnte. Mıt Recht wırd 1m Bericht der Pfarre St Paul; Wıen Döb-
ling, erwähnt, 24SS Spontaneıtät eın Wesensmerkmal der Feier miı1ıt
Kındern 1ST.

11L LM® AHL DER KINDERGRUPPEN

Im Rahmen des Pastoralversuchs wurden diıe »Riıchtlinien« sowohl
mıiıt relatıv inhomogenen Teilnehmergruppen (z.B Sonntagskinder-

in St Stephan O7 Buben un Mädchen V} bıs K Jah-
ren) WwW1e€e auch MIt kleineren homogenen Gruppen (Schottenpfarre O
bıs 30 Jungscharkinder; Marıa Geburt, Wıen Ptadtinderinnen-
geruppen) erprobt. Die Eınbeziehung der Kınder iın die Planung un
Vorbereitung 1St 1mM letztgenannten Fall naturgemäfßs orößer.

ORrRT DER KINDERGOTTESDIENSTE

Gelegentlich wird in den Berichten erwähnt, ASS die Kindergottes-
dienste 1in einem spezıiellen Raum (Krypta, Kapelle, eiınmal auch
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» Ptarrheim den Altar«) statttinden. In der überwıegenden Mehr-
eit 1St die Ptarrkirche Ort des Pastoralexperiments BCWESCH. (3rün-
de tür die Verlegung 1n eıne Kapelle et  e} sıind Der kleinere, ber-
schaubare Kaum und dıe Möglıchkeit, 1ın der kalten Jahreszeıt hei-
Z (Pfarrheim!). Andere Motiıve (Irennung VO Kındern un Er-
wachsenen beıim Wortgottesdienst; Eucharıistieteier, be1 der die teil-
nehmende Kındergruppe » UuImnmn den Altartısch erum S1tZzt«), w1e€e S1e
1in der Lıteratur gelegentlich diskutiert wurden, scheinen 1ın den Be-
richten nıcht auf un haben be1 dem vorliegenden Pastoralversuch
keıne Rolle gespielt.

Ir EINFÜHRUNG DEN PASTORALVERSUCH

Das Problem der Einführung 1ın den Pastoralversuch stellt sıch
ders, WenNnn dieser 1 Rahmen eınes sonntäglichen Gemeindegottes-
dienstes durchgeführt wiırd, un: anders, WEn mıt eıner geschlos-

Gruppe vollzogen wiırd.
iıne Intormation der Eltern un der Pfarrgemeinde schien der Ea
özesankommissıon tür Lıiturgıie un!: dem Katechetischen Instıitut
sehr wichtig, jedoch scheint C5, 4SSs die Notwendigkeit eıner solchen
Eınführung überschätzt wurde. So erwähnt eın einz1ger Bericht
eıne Intormation der Pfarrgemeinde durch das Ptarrblatt, einen EI-
ternbriet O. Eın eiNZ1ges Mal wiırd erwähnt, das der Pastoralver-
such 1mM Pfarrgemeinderat besprochen wurde. In den meılisten Fällen
konnte IHNan sıch damıt begnügen, die begleitenden Eltern un Er-
wachsenen Begınn des Gottesdienstes ber den Pastoralversuch

intormieren. WEe1 Pfarren erwähnen, 4aSSs darüber hinaus VO

elıt elt wıeder diese Intormationen erinnert wiırd. Be1 der
Einführung der Kinder selbst 1sSt unterscheiden zwıischen eıner
solchen, welche die Andersartigkeit des Wortgottesdienstes ach den
»Richtlinien« bewusst macht, un: eiıner Einführung 1n die Thematık
des konkreten Gottesdienstes. Erstere wırd VO manchen Eınsen-
dern grundsätzlich abgelehnt: »Eıne besondere Einführung wurde
nıcht gegeben. Kınder ann INa  . nıcht 1n eınen Pastoralversuch e1n-
führen, INa  a} I1USS$5 S1e eintach feiern lassen, WwW1€ s1e 65 verstehen« (St
Päauk Döbling). »Soweıt die Kınder alleın9 wurden s1e ber-
haupt nıcht dahingehend informıiert, A0 s1e ‚Versuchspersonen:«
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FEn sondern s1e eintach ın ihrer Art agıeren gelassen; soweıt Eltern
un: sonstıge Erwachsene ZUgCHCN-wurde 1Ur der 1nweIls gCc-
geben, MG 1m Wortgottesdienst versucht wiırd, spezıell den Kındern
Rechnung tragen Schleider), 1n anderen Einsendungen wurde
dem jedoch orößeres Gewicht beigemessen: »Kınder wurden 1n der
Religionsstunde darauf vorbereıtet« (Herz-Jesu-Pfarre, Mödling).
»Mystagogische Eiınführung un Erklärung der Jjeweılıgen and-
lung« Miıllner, Pfarre Reıindorft). » [Jas Thema der Messe wiırd 1m
Voraus bekanntgegeben un: eıne bestimmte Gruppe mI1t dem >Mess-
dienst« betraut. Dıie betreffenden Gruppenführer SOrgen für eıne
Eınleitung des Themas durch die Buben der durch S1e selbst, terner
auch für Fürbitten. Ich selbst wähle das Messtormular un die
Schriftstellen. W €e1 Führer bereiten die Lieder Steinhau-
CH Schottenpfarre).

VI REAKTIONEN DER PFARRGEMEINDE UN DER ELTERN

In nahezu allen Berichten werden posıtıve Reaktionen der Eltern
un der Pfarrgemeinde eıgens betont: » Der Wunsch ach Kınder-
6ssScmnıl hat sıch bei allen och verstärkt.« »Sehr posıtıve Reaktionen
be] den rwachsenen. Bestbesuchte Messe der Pfarre. Kıinderzahl
vervierfacht, aktıive Miıtarbeıt, WenNnn S1e sıch direkt angesprochen
tühlen. Unruhe und Schwätzen, WECNN dies nıcht der Fall 1St.« » Der
sonntägliche Kındergottesdienst 1st der bestbesuchte Gottesdienst,
eın »Familiengottesdienst« mıt Prozent Kındern un 60 Prozent
Erwachsenen. Er 1St AaUS der Pfarrpastoral nıcht mehr wegzuden-
ken!« » Von der Pfarrgemeinde gul aufgenommen; Kınder tun mı1t
Begeisterung mi1t 1aber VO eiınem tieteren Verstehen und eıner
Auswirkung auf das relig1öse Leben der Kınder annn INa  5 1n einem
Jahr och nıchts bemerken!« » Dıe aktıve Beteiligung der
Kınder wırd erreicht.« »Dui1e Reaktion bei den Kındern VO Anfang

pOSIt1LV begeistert; Eltern un Pfarrgemeinde anfangs skeptisch,
spater jedoch begeistert.« »Es miıt wenıgen Ausnahmen pOs1-
t1ve Reaktionen der Erwachsenen da Manchmal wurden die Eltern

gebeten, Stellungnahmen geben. Abgesehen VO einıgen
konstruktiven WAar die Reaktion ın dieser Hınsıcht eher

rückhaltend.« »Am Versuch beteiligt 1St der Kaplan der Pfarre un
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die Religionslehrerin, ohne deren Miıthilte der Versuch unmöglıch
SCWESCH ware. Der Pfarrer steht dem Ganzen misstrauıisch ©
über.«

V} SCHWIERIGKEITEN, PROBLEME UN  ® ÄNREGUNGEN

Aus den bısherigen Ergebnissen des Pastoralversuchs lassen sıch kei-
Schwierigkeiten, die generell dıe »Rıchtlinien« betreffen, teststel-

len Beıispiele für Schwierigkeiten, die 1ın den Berichten ZENANNT WE -

den »Besonders das Fehlen eines approbierten Hochgebetes tür
Kınder« (d 1n Osterreich approbiert!). »FEıne Schwierigkeit 1St die
intens1ive Vorbereitung un: das Finden geeıgneter Mitarbeiter.«
»Schwierigkeiten un: Probleme gab CS keine. Sehr wen12g halte iıch
VO Anhören VO Schallplatten oder Tonbändern; sehr komisch
wırkten die ‚Einführungsdialoge«, die ıch bald abgesetzt habe (3Ut
gelangen kurze Bıldmeditationen »Mehr Unterstützung be1 die-
SC Experiment:. Auflage gee1gneter Texte. Mehr Freiheit und Ver-
trauen den Prıiestern, die der Basıs stehen un die wiırklichen
Probleme kennen.« »Schwierigkeiten o1bt e Themen tinden un
die damıiıt verbundenen Aktionen un die Zeıt, die INa fürs Einüben
verwenden UuUuS55.«

141 VERWENDETE HILFSMITTEL

Aus den Berichten wırd ersichtlich, Aass praktıisch alle einschlägigen
Unterlagen für den Gottesdienst mi1t Kındern (Grosse/Jäger, Gruber,
Kammelberger, Nastainczyk, Dauer, Schöpping, Weber, Zenetti,
Rost, Machalke, Keller/Wagener, Orchampt, Lelubre/Laurentin
SOWI1e die verschiedensten Liederbücher, Schallplatten un Kınderbi-
beln, besonders auch das Werkbuch Z Biblischen Geschichte
(Steinwede/Bartels/Ziegler), herangezogen wurden.
Unter den technischen Geräten werden neben Tonband, Plattenspie-
ler, Diaskop un: Episkop VOT allen ZENANNLT: Overheadprojektor,
Ortt-Instrumentarium (Schlagzeug, Xylophon ete.); Plakate, Bılder,
aber auch diverse andere Anschauungsmaittel (Rosenkranz, Tapeten-
rolle mıt daraufgeschriebenen hebräischen Schriftzeichen, eiıne grofße
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sdicke« Ausgabe der Heılıgen Schrift, Marienbilder), Kınderzeich-
HNUNSCH, Flanelltatel, Kerzen, Zweıge A,

ÄNMERKUNGEN DES REFERENTEN

Die Berichte ber den Pastoralversuch, welche teıls schriftlich, teıls
ETSE mundliıch eingelangt sind, zeıgen, Aass die »Rıichtlinien« echte
Akzente ZUr Erneuerung des Kındergottesdienstes SCLZETN: In nbe-
tracht dessen, 4Ss das Erzbischöfliche Ordinarıiat jedem Interessen-
fen die Durchführung des Pastoralversuchs gyESLALLEL hat, 1st die B
rınge Zahl der Versuchspfarren bedauerlich. Dennoch repräsentiert
S$1e eıne Vieltalt pastoraler Sıtuationen. Besonders vorteılhaft scheint
C AsS die mı1t dem Pastoralversuch befassten Kınderseelsorger 1n
engagıerter Weise auch ber die Durchführung Reflexionen anstellen
un: sıch jahrlich eiınmal einem Erfahrungsaustausch tretten. In
der Ersien Phase des Pastoralversuches schien CS sınnvoll, zunächst
einmal jeden Seelsorger den seiıner Sıtuation un seiner Person adä-
quaten Weg suchen lassen. Fur die Weıterentwicklung un die
weıtere Fragestellung ware S vorteılhaft, WE eıne och orößere
Anzahl VO Kınderseelsorgern sıch für das Pastoralexperiment EeNT-
scheiden würden un: Wenn ab U die 1n den »Richtlinien« DC-
Nnannten austauschbaren Elemente zielstrebig eingesetzt un nıcht
1Ur 1ın Auswahl, sondern A Gänze erprobt würden.
Nach Schluss des zweıten Jahres des Pastoralversuchs werden die
Teilnehmer gebeten werden, den einzelnen Punkten der » Rıichtlıi-
nıen« 1n systematischer Stellungnahme Erfahrungen bzw Erganzun-
gCNH 7Rn Verfügung stellen. Als Hıltsmittel für die weıtere Erpro-
bung se1l besonders auft den kürzlich erschienenen Behelftf »Liturgıie
mıiıt Kindern« (erhältlich: Katholische Jungschar, 1010 VWıen, Johan-

16) hingewiesen. Besonders wünschenswert ware C5S5, WenNnn

der iınzwischen VO der Schweizer un: der Deutschen Bischotskon-
ferenz approbierte zweıte Teıl für die Eucharistiefeier
mıt Kındern« (Bezugsstelle: Katechetisches Instıtut Wıen) auch VO

der Osterreichischen Bischofskonfterenz die Genehmigung SALE Er-
probung auf breiter Basıs erhielte. Auft eine Schwierigkeit, die orund-
sätzlıch alle Pastoralversuche betrifft, SC1 hingewiesen. Von den re1-
(1g Seelsorgern, die die Genehmigung YAeT Pastoralexperiment -
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hıelten, sınd bereıits 1im Lauf des ersten Jahres s1ıeben durch Verset-
ZUNg oder Ausscheiden N der Seelsorge ausgefallen. Vıer davon Seit-
ZeH das Pastoralexperiment iıhrem Bestimmungsort durch
W e1 schieden A4AUS.

Konkret bedeutet diıes, 4aSS 1ın nahezu einem Viertel der Fälle das
Pastoralexperiment zumiındest unterbrochen, WENN nıcht gar abge-
brochen wurde. Als Konsequenz erg1ibt sıch Einschlägige rpro-
bungen mussten VO eıner weıt orößeren Anzahl VO Seelsorgern
durchgeführt werden. Di1e Durchführung des Versuchs dürfte
nıcht alleın die Person eiınes Seelsorgers gebunden se1in. Be1 Ver-
setzungen un: Neubesetzungen ware auf aufende Erprobungen Be-
dacht nehmen.
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MARGARETHE STARI

Erstkommunion
mıt geist1g schwerstbehinderten Kındern

Dıie Autorın UN Sonderschullehrerin Dr Margarethe Starı hann hier
“DVO dem »eınNZIGEN MLY bekannten UuUN ohl einmalıgen Versuch ım
deutschen Sprachraum« (ZUE Unw.-Prof. Dr Edgar 0Se Kor-
herr) berichten, der ZUY Zeıt der nachkonzıiliaren Liturgiereform für
UN m1L schwerstbehinderten Kindern unternommen zuurde. Seıine
Dokumentation WaYr bereits ım Rahmen der Gratis-Schulbuchaktion
In Österreich ZUY Veröffentlichung vorgesehen, scheiterte aber aAUS$

wirtschaftlichen Gründen. Professor Korherr hatte dieses einzıigartıge
Dokument A dem Jahr 1974 als Zeugnis für die Entwicklung hınd-
gemäßser Gottesdienstgestaltung ın seinmem Archio aufbewahrt und
jetzt MI1 Zustimmung der Autorın für die Erstveröffentlichung
ZU  S Verfügung gestellt. SO liegt hıer eine wichtige zeıtgeschichtliche
Quelle für die damalıge Phase der Liturgiereform vVOo  S Das Besonde-

des Versuchs lag In der FEinbeziehung des Lehrkörpers
der Schule, der Eltern, der Pfarre, aber auch “DO  S& Fachleuten Der-

schiedener Disziplinen. Besonders der Dıirektor der Schule
Othmar Zmuatlık ( un Religionslehrer Ivan ath führend betei-
ligt. Das ngagement wurde VDO damalıgen Wıener Weıhbischof
DDr Jakob Weinbacher schr gefördert. »Auf jeden Fall gılt. Die SOon-
derschule Paulusgasse WaYr wegbereitend UN ın der nachkonziliaren
Entwicklung der Kindergottesdienstgestaltung vyorderster Linıze«
(Korherr). Als Dokumentation folgen dem Beıtrag die Fachgutachten
der zuständıgen Personen UN Instıtutionen. Das Originaltextheft
SOWLE e1INE Anleitung FA Wa instrumentalen Gestaltung zurden 02038

Professor Korherr dem Archiv der Liturgiewissenschaftlichen Gesell-
schaft Klosterneuburg ANDEYLYAMUEF un hönnen Ort als opıe abge-
fragt zwerden (Ed:)
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LIiE PROBLEMATIK DES DPERSONFENKREISES

Die Schule 1ın 1030 VWıen, Paulusgasse II 1St eıne der öttentlichen
Sonderschulen für schwerstbehinderte Kınder ın Wıen. Dıi1e Kınder
besuchen diese Schule 9—1 0 Jahre un: werden 1er 1n Klassen mı1t der
Schülerhöchstzahl 10 VO einem Klassenlehrer unterrichtet. Als
Fachlehrer sınd 1Ur Religionslehrer un: Handarbeitslehrerinl
sehen. Die soz1ıale Schichtung entspricht eLtwa der Schichtung der
Gesamtbevölkerung, keinestalls 1St die sozıale Unterschicht überre-
präsentiert.
Die »Kınder VO der Paulusgasse« sınd veist1g behinderte Kınder
(IQ 0-—6 Im Allgemeıinen handelt siıch Kınder miıt Folgeer-
scheinungen nachweisbarer organıscher Schäden des Zentralnerven-
SYSTCEMS. Diese chäden können VO oder während der Geburt ent-

standen se1N, S1e können 1aber auch 1in kındlichen Erkrankungen ıhre
Ursache haben Es sınd dies, 11UT ein1ıge€ Erscheinungsformen als
Beispiele NCHNNCIL, mongolo1de Kınder, Kınder MmMIıt postencephali-
tischen Zustandsbildern (nach entzündlichen Gehirnerkrankungen),
antallskranke Kınder, Kıiınder ach Rötel-Embryopathie In vie-
len Fällen sind die Kınder auch körperbehindert, haben Störungen
1m Bereich der Sınnesorgane un sınd sprachgestört (leichtes Stam-
meln bıs völlige Sprachlosigkeit). Die schwerwiegendste Behinde-
LUNS 1St jedoch 1in jedem Fall die hochgradıge geistige Schädigung.
Den organısch bedingten Schäden vesellen sıch 1m Laute der person-
lichen Entwicklung fast zwingend un:! siıcher auch miıt einer ZEWI1S-
SCH Gesetzmäßigkeit Sekundärschäden bei; die VOL allem 1m soz1ıalen
Bereich siıchtbar werden un!: die die organisch verursachten Austäl-
le weıt ber Notwendigkeit hınaus verschärten. Im Wesentlichen
sınd die Sekundärschäden Folge der Tatsache, ass der Schwachsin-
nıge eıne Welt der Normalen vorfindet, die nıcht verstehen un:
nıcht bewältigen ann un In der auch eın Platz tür ıh vorgesehen
1St (ım besten Fall eın Nebengeleıse). Der geist1g Behinderte wiırd
verachtet, geduldet, bemitleidet, verwoöhnt die Skala reicht sehr
weıt LLUTr als gleichberechtigter Partner wiırd nırgends akzeptiert.
Dies beginnt bereits 1in der Familie, die Kınder eıne Quelle stan-
diger Enttäuschungen un:! Frustrierungen für die Eltern siınd un ott
auf die gegensätzlıchsten Arten behandelt werden. Misshandlungen
un: iußere Verwahrlosung sınd eher seltene Fälle, aber oft basıert
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übermäßige Befürsorgung, Ja » Affenliebe«, auf unbewusster Ableh-
HUL1, schliefßt ma{islose Verwöhnung mi1t Leckerbissen un Spielzeug
veistige Verwahrlosung nıcht A4US. Ofrt werden die Tatsache und das
Ausmaß des geistigen Rückstandes absıichtlich lange als möglıch
übersehen oder 1n hektischem Eıfer, nıchts versaumen,; das ınd
überfordert, oft wırd ständıg ıhm »herumgenörgelt«, zuletzt
sıgnıert. In den seltensten Fällen jedoch wiırd das ınd normal be-
handelt. Um aber eine 1m Rahmen der Möglıchkeiten normale KEat-
wicklung des Kındes vewährleisten, 111U55 6S 1n seiner Besonder-
eıt erkannt un anerkannt werden. Nur die individuellen offenge-
bliebenen Möglichkeiten dürfen als Ma{fisstab se1nes Verhaltens gel-
ten, keıinestalls dürtfen seıne Leistungen mı1t dem eNormten Ma{ des
>»Ublichen« un: ann als gering befunden werden.
Di1ie Sekundärschäden sınd mannigfaltigster Natur Distanzlosigkeit,
Unfolgsamkeit, depressive Grundhaltung, die vielen Spielarten dS-
oressiıver Abwehr, Schreıien, Stoßen, Schlagen, Kratzen. neurotische
Angst VOT dem Versagen, verstärkte Stereotypen, Zwangshandlun-
SCHl, eXZESSIVeES Essen, eXZESSIVeES Onanıeren die Liste 1St och lan-
C nıcht vollständig. Manchmal ann das gestorte Verhalten tür die
Umwelt quälend werden, O eıne Anstaltsunterbringung nötıg
wiırd
Tatsächlich 1st N die erzieherische Hauptaufgabe der Sonderschule
für schwerstbehinderte Kınder, die Bıldung VO weıteren Sekundär-
schäden möglıchst verhindern un die bestehenden mındern.
Die schulischen Aufgaben die systematische Forderung der offen-
gebliebenen Möglichkeiten un: Begabungen gehen miıt den heilpä-
dagogischen and 1n and un: s1e bedingen einander 1in dauernder
Wechselwirkung.
Der Religionsunterricht 1St unserer Schultype mehr als jeder
anderen Bestandteil des esamtunterrichtes SOWI1e auch eıne Schul-

nıcht NUur Anlıegen des Religionslehrers seın annn Vieles INUSS

geist1g Behinderten autf Grund iıhrer Behinderung verschlossen blei-
ben, ZUuU Glück gehören dıe Teilnahme kirchlichen Leben, dıe
Messe, eın erfreuliches, tröstliıches, harmonisches Verhältnis CyOtt
nıcht AA Im Bereich des Emotionellen sınd TISCTE Kınder oft sehr
wen1g »behindert«, deshalb oilt C das Geftühl appellieren. Es
liegt L1UT Uu1ls, ıhnen helfen, Aass s1e Gott auftf ıhre Weıse erleben
können, WwW1e€e w eben ihrer Besonderheit entspricht. Wır wollen sS$1e
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nıcht zwıngen, Worte SapcCh, die s$1e nıcht verstehen, nıcht ZWI1N-
SCIL, 1U  an unbeteiligt stillzusıtzen, WECINN s1e doch auch; W1e WIr alle,
aktıv Gott 1n Beziehung treten wollen un können.
Die vorliegende Messe 1sSt der Versuch der Lehrer unNnserer Schule,
IiHASCGETE schwachsinnigen Kınder nıcht B3ER  m Mitleid« ın die Mes-

der » Normal«-Menschen mıtzunehmen, sondern ıhnen den Platz
1mM kırchlichen Leben geben, der jedem »Tfröhlichen Gotteskind«
unabhängig VO selner Intelligenz zusteht.

I1 |JIE MESSGESTALTUNG

Am Ta der Christi Hımmeltahrt vorausgeht, fejerten die Kınder
der Paulusgasse in der Ptarrkirche Marıa Geburt jedes Jahr ıhre
Schulmesse un Religionslehrer tührte die Kınder der las-
SCMHN ZÜF ErStEN Kommunion. Es nahmen die Eltern, Bekannte und
Freunde der Kınder teıl un auch ehemalige Schüler LIISCTET Schule
wurden An eingeladen.
Die Marıa-Geburt-Kirche 1st eıne schöne, orofße Barockkirche mMIt
festen Bankreihen aus olz Der Pfarrer begrüfßte die Kınder, hıelt
eıne Rede, eıne verständnisvolle Ansprache, eıne Lehrerin spielte aut
der Orgel; die anderen Lehrer Sorgten, 4SS die Kınder ruhig blieben,
Fr richtigen eıt autstanden oder sıch nıederknieten. S1e zeıgten U
NCH,s; W1e€e S1e die Hände falten sollten, ührten s1e 7ARRS Kommunıion
un halfen miıt Wasser AaUsS, Wenn das Schlucken der Hostie nıcht gC-
lıngen wollte. Ile bemühten sıch un: doch kamen mM1r UlLllseTe Kın-
der In der riesigen Kırche w 1e eın verlorener Hauften VOI, un
auch die Eltern erschıenen mMI1r ırgendwie 1n eiıner unglücklichen Ö1-
uatıon. Oft kam mIır der Gedanke, ob überhaupt sinnvoall sel, mıt
üHHsSseTen Kındern die Messe telern.
Der konkrete uns bekannte Versuch, die hl Messe auch fu 38
SCr schwerbehinderten Kınder assbar un: erlebbar machen,
Stammt VO Dr Korherr, der damals Relig1i0nsinspektor für Sonder-
schulen War un: die Messgestaltung anlässlich der Fırmung wesent-
iıch vereintachte. Der befruchtende Anstofß Yn Gestaltung dieser
Messe 1st jedoch VO der Schule für schwerbehinderte Kınder Wıen Z
Schwarzingergasse 4, AUSSCHANSCNH, un ZW ar VO eıner Schulweih-
nachtsmesse, die Religionsoberlehrerin Neumann und Oberleh-
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rerın Klein Verwendung VO eıgenen Texten un: Melodien mi1t
Eınsatz VO Orft-Instrumenten gestaltet haben Die Anregung
UuUNseIer Schule selbst oing VO unNnserem Herrn Direktor
Z matlık A4USsS.

Nachdem die Rıchtung bereits vorgegeben W dal, habe 1 die esentL-

lichen Gedanken MmMIt größtmöglicher Konsequenz Ende gedacht
un iın dıie Praxıs umgesetzt. Dabei IIr »dıe Kınder VO der
Paulusgasse« die erdenklich besten Helfer. Das beglückte Auftleuch-
ten der Augen markierte immer die verstandenen Textstellen
und die angesprochenen Geftühlsbereiche. Mıt iıhrem andächtigen
Lauschen be]1 den gemeınsamen Instrumentierungsversuchen, ıhrem
verblüfften Lachen bei eiınem rhythmischen Gag mı1ıt ıhrem
Wıllen, der mich siıcher die Grenze des Möglichen tfinden liefß, —
e  . s1e die ehrlichsten und Strengsten Kritiker un: Mitarbeiter, die
1C mI1r wünschen konnte. Ihre Freude un: Begeisterung hat diese
Messe iın doppeltem Sınn ıhrer Messe gemacht.
Di1e Messe annn auf eınen ähnlichen Personenkreis bezogen 1m
Wesentlichen unverändert nachvollzogen werden. Veränderungen
VOT allem 1m nstrumentalbereıich un: eintache Textänderungen sınd
überall leicht möglıch. ollten S1e aber die Gestaltung dieser Messe
1Ur als Anregung für eigenes produktives Schaftfen 1n GemeLl1nsam-
eıt mi1t Ihren Schützlingen betrachten INSO besser! In jedem Fall
wırd allerdings die konsequente Beachtung der tolgenden Kriterien
für den Erfolg ausschlaggebend se1In.

Es ISt unmöglıich, eıine Messe für geist1g behinderte Kınder te1-
CIT, 1ia  o 11USS S1€e MLE ıhnen teiern. Die aktıve eilnahme, das Eıinbe-
zogenseın 1n die Handlung, 1St auch für diesen spezıtfischen Perso-
nenkreis das entscheidendste Kriıterium. Die üblıche Sıtzordnung 1St
azu unbrauchbar. Der Altar un: das Geschehen darauf mussen der
Mittelpunkt se1ın, der Priester darf nıcht isoliert aglieren.
Die Aktivierung der Kınder erfolgt durch Einbeziehen 1n das Mess-
geschehen 1n möglıchst Kontakt mI1t dem Priester. Der stan-
dıge Dialog miıt dem Priester beginnt schon mıi1t dem Eıngangslıed
un endet erst miıt dem Schlusssegen. uch durch das reale Bringen
der Opfergaben, das Anzünden der Kerzen bei der Wandlung un
den Empfang des Brotes werden die Kınder selbst aktıv Mıt-
feiernden.
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Dıie ursprüngliche StTarre Sıtzordnung der VO Altar weılt entternten
Bankreihen kam unseren Absichten nıcht gerade Mıt Hıl-
te VO Klappsesseln, die 1n ausreichender enge vorhanden TNN,
konnten WIr aber die raäumlichen Gegebenheiten hinreichend Ver-

bessern. Vor allem haben WIr die Entfernung der Kınder VO Altar
verringert. 1ne halbkreisähnliche Anordnung 1st eiıner Frontalord-
NUunNng unbedingt vorzuziehen. Auft den Mıttelgang haben WIr NGE>

zıchtet. Der Zugang 1: Altar erfolgte ausnahmslos durch den Se1-
tengang VO rechts, der Abgang ach links Jedes ınd verlief(ß S@e1-
1IE  a Sıtzplatz ach rechts un: erreichte ıhn wiıeder VO links kom-
mend Der Klassenlehrer führte seıine Klasse d sa{fß weıtesten
rechts.
Ich beschreibe 1er die raäumliche Anordnung 1ın der Weıse, wW1e€e WIr
sS1e auf Grund der vorgefundenen Umstände AInl eintachsten VG1=-

wirklichen konnten. Andere Umstände werden andere Anordnun-
SCH sinnvoller erscheinen lassen. 1ne gründliche Planung dieser
»Außerlichkeiten« 1St jedoch unerlässlich! FEın talscher Eınsatz, eın
Irommelschlag 1m unrechten Moment W as BRER das schon? ber EI-
tern: die nıcht ersehen können, W annn un: W1e€ S1€ Z Kommunıi-

gehen können, un Kınder, die sıch wahllos auf ırgendeinen treıi-
Sessel SELIZCH,; weıl ıhnen keine Hılte geboten wiırd, iıhren eigenen

wıederzufinden, tühren unweıigerlich in eın Chaos (gefährden das CI-

treuliche Gelingen der EsSe). Wır haben die riäumlichen Orıientie-
LTUNSCNH miıt der SaNzZCH Schule, einschliefßlich Lehrer un Schulwart,
1n der Kırche selbst geuübt Als Klassenlehrer habe ıch ın meın las-
senbuch damals als Lehrstoff eingetragen: »Räumliche Orıientie-
rungsübungen ın der Kırche«, un! N W ar auch 1m Sınne des ( 7E
samtunterrichts durchaus keine nutzlos vVvertage eıt.
Gabenbereitung: Nach Ende der Strophe des Opfterungsliedes teıl-
ten die beiden Klassenlehrer die Erstkommunionkerzen die Kın-
der au  ® Der Priester schritt mıt dem Kelch Zu »Gottestisch«. Ihm
tolgten die Klassenlehrer mı1t ıhren Erstkommunionkindern. Der
Priester ahm den Kındern die Kerzen AaUus der and un: steckte S1e
auft die vorbereıteten Kerzenleuchter. ST als die Erstkommunion-
kınder wıeder auft ıhren Plätzen9 tolgten jeweıls eın ınd als
Vertreter für eine Klasse dem als Erstes sıtzenden Religions-
lehrer un brachten die Opftergaben ZUu Altar. Der Priester über-
ahm S1e un:! legte s$1e auf den Gabentisch. Die »unbeteıligten« Kın-
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der verfolgten MmMIt orößtem Interesse die Vorgänge. Dazu spielten
Xylophon, Gıtarre un: Irommel das Lied FALT Gabenbereitung.
Kommunizıon: In tolgender Reihenfolge gingen die Kınder ach Be-
endigung des Kommunionliedes JA Kommunion: Kınder des
Auswahlchores, Erstkommunionkinder, Klassenvertreterkin-
der. Dann Sang der Auswahlchor das Lied nochmals. Übrige Kınder
1n Reihenfolge der Sıtzreihen un: Klassen, ann Eltern un:! (3äste.
Wiährend der Kommunıion spielten Zwel Lehrer das Kommunıi-
onlıed iınstrumental (Alt- un: Tenorblocktflöte).
Auf Niederknien haben WIr mı1t Rücksicht aut die körperlichen Be-
hinderungen der Kınder un: die dadurch erwartende Unruhe voöl-
lıg verzichtet. Das Aufstehen be1 Begınn, VÄARE Evangelıum, Z Va-

un WT Schlusssegen erschıen uns als wichtiges gestalten-
des Element. Das Autstehen un: Niıedersetzen wurde durch eNt-

sprechende (rJesten des Chorleiters und durch das Beispiel der
den Kındern sıtzenden Lehrer ausgelöst.
An dieser Stelle wollen WIr nochmals UuUNsSCcCTECIN lieben Herrn LJ@
chanten Dr Führer herzlich danken. Er scheute auch die Mühe einer
Schulprobe nıcht un 1st 1ın verständnisvoller Weıse auf das Wesen
Nserer Kınder eingegangen. Natürlich könnte der Chorleiter oder
eıne andere Person den » Part« des Priesters sıngen un: sprechen, die
Ideallösung 1aber 1St die Mithilfe des Priesters.

Es mussen alle Kınder mıtmachen können. Deshalb sollen mMOg-
lıchst viele Bereiche der Persönlichkeit angesprochen werden: meh-
YrerTrEe Sınnesbereiche (aktiıves Hören, aktives Sehen), aber auch die
Motorik un emotionellen Teıle der Persönlichkeit. Es mussen
ohl die Kınder mı1t dem niedrigsten Nıveau aktıviert werden als
auch Möglichkeiten ZUT. Dıifferenzierung der Aufgaben vorhanden
se1n, die Leistungsfähigkeit der besser Begabten voll Uu-

schöpfen.
Das Leistungs- un Persönlichkeitsniveau uUullserer Kınder 1sSt sehr
unterschiedlich. Kındern, die nıcht sprechen können, Ja oft auch I11UTr

geringes Wort- und Bildverständnis besıtzen, stehen Kinder 09 Da
über, die lesen, schreiben un 1n einfacher Weıse auch rechnen erler-
11  a un: sıch konkret mıiıt ıhrer Umwelt auseinandersetzen können.
Freude Musık haben sS1e alle, un se1’s auch 19888 der rhythmi-
schen Folge VO Geräuschen un Gebärden.
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Die Hauptschwierigkeit be1 der Messgestaltung bestand also darın,
für unterschiedliche Kınderpersönlichkeiten Möglichkeiten ZUur
aktiven Beteiligung bıeten, ohne die Einheitlichkeit des Gesche-
ens un Erlebens zerstoren. Die rage »Auswahlchor oder (7€
samtchor der Schule?« beantworteten WIr der erwartenden
wesentlich orößeren Mühe un: der wesentlich geringeren Qualität
des Ergebnisses ach dem Grundsatz: Ile sollen mıtmachen. Das
Problem der Beteiligung der leistungsschwächsten Kınder haben WIr
durch das dreimalige Klatschen, das 1n die Dialoge des Priesters mıt
den Kındern ımmer als tragendes Element eingebaut 1St, einıgerma-
Ren gelöst. Di1e musıkalisch begabten Kınder haben WIr 1m Aus-
wahlchor un als Instrumentalisten bıs dıe Grenze iıhrer Möglıich-
keiten aktiviert. Dıifferenzierungsmöglichkeiten yab D 1er Ja
Der »Auswahlchor« 1St eıne erprobte Auswahl der tüchtigsten San-
CI SGT Schule, der jedes Jahr miıt eın Paal Liedchen HASere Weih-
nachtsausstellung eröftnet. Dıi1e handwerklich und zeichnerisch be-
gabten Kınder konnten +a ihrer Klasse bei der Vorbereitung der Up-
tergaben ıhre Möglichkeiten voll ausschöpten, neben Polster- un
anderen Handarbeiten yab auch ein1ıge schön geschriebene Briete

den Lieben (5Oött un: Ulustrationen Z} Eıngangslied. Das Vater-
haben WIr als Gebet ohne Änderung 1n die Messe aufgenom-

MECN, den Kındern Gelegenheit yeben, zeıgen, W as s1e gC-
lernt haben
uch be] der Auswahl, der Lieder habe ıch versucht, das unter-
schiedliche Nıveau un Alter der Kınder berücksichtigen. Sehr
einfache Lieder W1e€e » Wır bauen eine Kırche« wechseln mMI1t Liedern,
die schon eintaches Textverständnıis ertordern un: melodisch
schwieriger sınd. Das Kommunionlied die Melodie 1St eıne Gegen-
stımme eınes Menuetts VO Händel 1st schon anspruchsvoller
un:! wırd auch 1U  — VO Auswahlchor
Vıelleicht annn IC Beispiel dieses Liedes erläutern, Ww1e€e ıch VCI-

sucht habe, die abstrakten, für die Kınder prinzıpiell unverständli-
chen Passagen der Messe durch emotionell Gleichwertiges OCI-
setzen Auf das »Seht, das amm Gottes, das hinwegnimmt die Un
den der Welt« des Priesters tolgt be1i uns nıcht die vorgeschriebene
gesprochene Antwort »W Herr, iıch bın nıcht ...  < die die Kınder 1n ıh-
LT Gesamtheit nıcht erlernen un: och wenıger verstehen können,
sondern eiıne Melodıte. S1ie drückt aut anderer, für die Kınder erleb-
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barer Ebene AaUs, W as diese weder tormal och geist1g bewältigen
imstande sind Ebenso 1St das Klatschen der Anteıl der Kınder
Diıalog mı1t Gott, die anderes beizutragen nıcht vermogen.

Die Messe soll eın isoliertes Erlebnis 1m Leben des Kındes se1n,
sondern 1m direkten eZug ZU Religionsunterricht un Z Dr
samten schulischen un priıvaten Leben stehen.
Religionsunterricht (Religionslehrer Ivan Rath) 1n der Unterstute.
Die Kınder sıtzen 1n einem Kreıs. Mıt Bausteinen wiırd gemeınsam
eıne Kirche gebaut. Jle sıngen: » Wır bauen eıne Kırche, die Kırche,
die 1STt schön. Sıe hat eın schönes, ach (schönes oroßes Tor
USW.), das ann eın jeder sehen. Bımmel, bımmel macht die Glocke,
Wer kommt heute her? Die 5Sus1« sieht die schöne Glocke, un: s$1e
freut sıch sehr.« Be1 »Bımmel, bımmel« läutet eın ınd miı1t einer
Glocke un: sibt s1e AD dem nächsten (also der Sus1), das be1 der

Strophe läuten darf Es 1ST schwierig, 1m richtigen Moment läu-
ten, och schwieriger isf C schon 1m Besıtz der begehrten Glocke
warten un: VOTerst och nıcht läuten. Dieser für HLISET® Schule
typische »(Gesamtunterricht m1t Schwerpunkt Religion« lässt sıch
sowohl VO Gestaltungsmater1al her (Z Buntstittzeichnungen 1Ns
Religionsheftt) als auch durch Textdifferenzierungen (ein wunder-
schöner Gottestisch, Weihnachten dıe Krıppe Et6.) belıebig varı-
ileren un auch der jeweıilıgen Leistungsstufe
Dieses Sıngspiel, das alle Kınder uUuNseTITeT Schule kennen, habe ıch als
Leitmelodie für HHSCIS Messe verwendet. ber auch die übrıgen
Teile bestehen AUS den Kındern vertirauten Elementen, dem Kreuz-
zeichen, dem Händefalten, den VO uLnseTeM Religionslehrer durch
Jahre hındurch verwendeten sprachlichen Formulierungen, wWw1e€e
etwa »das fröhliche Gotteskind«, die iıch alle übernommen
habe Selbst sehr erfahrene Lehrer unterschätzen ımmer, W as Unge-
wohntes be1 schwerbehinderten Kındern auslöst. Oftenbar 1St die
Fähigkeıit des Bewältigens VO Neuem be] unseren Kındern och
viel geringer, als WIr annehmen: Ihre Unkonzentriertheıit, ıhre {in-
ruhe, ıhr Drang, ımmer gleich ach Neuem oreifen, ıhr hem-
mungsloses, jedem Reız Ausgeliefertsein wiırd oft sechr falsch
interpretiert. Ihre oröfßste Leistungsfähigkeit erreichen gehirnge-
schädigte Kınder dort, 1e] schon Bekanntes, schon Geordnetes
Sicherheit un uhe für Neues geben. Je öfter WIr ein Lied Bn
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SCH haben, desto begeisterter un!: konzentrierter mus1z1ıeren die
Kınder. Dieser Gedanke hat uns auch veranlasst, eıne Drucklegung
HHSSETEL Messe anzustreben, un uUuLNlseTCeN Entschluss gefestigt, diese
Messe jetzt durch Jahre hindurch 1m Wesentlichen 1n gleicher OTM

belassen; WIr würden E als optımal empfinden, würden die Kın-
der in psychıiatrıschen Anstalten, in geschützten Werkstätten, 1n Be-
hindertendörfern un in Heımen »ihrer« Messe wiıeder begegnen.
Die ohl alter gewordenen Behinderten sınd Ja geist1g aut dem
kındliıchen Entwicklungsniveau stehen geblieben un:! gerade In der
veränderten Umwelt ware CS wichtig, Altvertrautes wiederzutin-
den
Der eintache Autbau der Messe gESTALLEL 1m Detail viele eintache
Möglichkeiten der Anpassung besondere Umstände. Diese An-
Passung die besonderen Lebensumstände der Behinderten sollte
aber nötigenfalls nıcht unterlassen werden. Wır haben durch die
Selbstverfertigung der Opfergaben, durch die besondere Art der Für-
bitten, durch die textologische Gestaltung des Eingangslıedes, die
helten soll, das räumliche Überwältigtsein VO HNSSETIET prächtigen
Barockkirche mi1t den herrlichen Altarbildern iın aktiıves Schauen un:
Bewältigen überzuführen, un:! durch das wiederholte »Dıie Kinder
UÜoNn der Paulusgasse« den Bezug Va übrıigen schulischen un prıva-
ten Bereich der Kinder herzustellen versucht. Besonders die Fürbit-
ten und das Lied U Gabenbereitung biıeten viel Gelegenheıt, Dın-
SC, die 1im zentralen Interessensbereich der Kınder stehen, Vel-

wenden un dadurch gröfstmögliches Textverständnıis erreichen.
Natürlich reimt sıch »Grof$mama« großartıg auf » Brot un: Weın
sınd da«; aber darüber hınaus ware eine große Unterlassungssün-
de SCWCESCNH, die Bedeutung der Gro{fßmütter, die ın vielen Fällen aut-
opferungsvoll alle oder eınen eıl der Elternfunktionen übernehmen,
1m Erlebnisbereich IiHMISCTET Kınder übersehen. So haben WIr auch
das Erlebnis des »schön Angezogense1ins« un: das Erlebnis des
»selbst Musiıkmachens« 1mM Text verankert.

Die Messe soll eın einheitliches, Qul strukturiertes Geschehen se1ın
und als solches erlebt werden. Von der weıtverbreıteten Strukturie-
rung »Lied hören still sıtzen Lied hören still Ssıtzen« sind WIr
abgerückt. Das genugt keinesfalls. Die VO der Liıturgie her gegebe-

Gliederung der Messe haben WIr nıcht 11UT selbstverständlich be1i-
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behalten, sondern bewusst betont un für dıe Kınder 1in gew1sser
Weıse erlebbar gemacht.
Die Betonung des Wortgottesdienstes, WwW1e€ ın den uns bekannten
verwendeten Kındermessen auffällt, haben WIr unterlassen. Dafür
bıetet für TISET1E Kınder der Religionsunterricht mıt seiınen kleinen
Gruppen, dem vertrauten Klassenraum un den vielen methodischen
Hıltsmitteln dıe be] weıtem besseren Möglıchkeiten. Dıie Gabenbe-
reıtung konnte durch das konkrete Bringen der Opfergaben
schaulich gestaltet werden, die Kommunıo0n 1st Ja VO der Lıturgıie
her bereıits anschaulich und sinnennah. Dıie abstrakten Teıle haben
WIr durch emotionelle FElemente versucht. Dies 1St VOT al-
lem be1 der hl. Wandlung geschehen. Es W ar besonderes An-
liegen, diese auch VO kındlichen Erleben her als Mittelpunkt der
Messe erhalten, obwohl eın »Verstehen« des Geschehens 1m Sın-

des Intellekts für HIISETE Kınder prinzıpiell unmöglıch 1St Die
Passagen Vor der Wandlung habe IC möglichst ebhafrt un flüssig
gestaltet, der Stille der Wandlung, dem Entzünden der Kerzen
un dem Horchen auf den Klang der Kırchenglocken die oröfßtmög-
liche Bedeutung geben. Ich möchte sehr davor arnNen), dieses B
tfühlsbetonte Horchen un chauen durch die Unruhe, die durch das
Knıen be1 HASSETEN motorisch gestorten Kındern unweigerlich eEeNTIsSLE-
hen INUSS, zerstoren.
Dıi1e Grofßgliederung der Messe 1n lıturgische Teıle genugt jedoch och
nıcht, die Ereignisse für die Kınder durchschau- un! erlebbar
machen. Di1e ZWAar oft L1UTr gefühlsmäßige un sıcher auch 1L1UT teilwei-

Einsicht 1n die Struktur des eschehens 1St aber unerlässlich. Gera-
de die UÜberfülle ungeordneten Reizen, die s$1€e nıcht bewältigen
können, führt 11 SELEO Kınder Ja sowohl 1n die für S1Ee typıische leere
Betriebsamkeit als auch 1n ıhre resignıerende Passıvıtät. YrSt die Re-
gelhaftigkeit, die Durchschaubarkeıt, jeder Ton, jedes Gefühl be-
kannt, vertraut, auft den richtigen Platz gestellt erscheınt, macht die
verwırrende Vielfalt des Angebots FT Bereicherung und Anregung.
Ia die Fähigkeıt rÄHE Erfassung VO Ganzheıten und Ordnungsprin-
zıpıen be1 unNseTCeN Kındern 1U schr eingeschränkt vorausgesetzt
werden kann, 1St CS notwendig, die Gliederung der Abschnitte be-
sonders augenscheinlich verdeutlichen un: jede Möglıchkeit
ÄRER Strukturierung nutzen. So zertällt etwa das Eıngangslied ın

Strophen, die och zusätzlich durch das Läuten der Glocke INalr-
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kıert werden. 7u Begınn läutet der Prıiester, die Autmerksamkeit
der Kıiınder auft sıch lenken. ber auch jede einzelne Strophe ZC61I-

£511t 1n deutliche, wohlgemerkt auch für dıe Kinder deutliche Ab-
schnıtte: Hıer sıngen alle, 1er sıngt der Priester alleın, an geben
die Kınder Antwort un zuletzt wırd geklatscht. Dıie Gabenberei-
tung wırd tlankiert VO jeweıls dem gleichen Lied, ebenso die
Kommunion. Die beiden Strophen der Fürbitten trennt das gut
strukturierte Sanctus wirkungsvoll. Die Feinstrukturierung des
»Herr, erbarme ıch unser!« wırd durch den Eınsatz des Glocken-
spiels besonders deutlich un »erZWINgt« die Autmerksamkeıit kon-
zentrationsgestörter Kınder durch die freudıge Erwartung des e1ge-
116  .} Klatschens. Dass gerade der Eınsatz der verschiedenen Instru-

diıe Strukturierung besonders betont un auch VO Empfin-
den her assbar macht, 1St ziemliıch einsichtig. Die Ma{finahmen ZUr

räumlichen Strukturierung wurden schon be1 Krıteriıum austühr-
ıch besprochen.
ber etzten Endes wollen WIr »eıne Kirche bauen« un nıcht s1e 1in
ıhre Teile zerlegen! Die FEinheitlichkeit des Messautbaues un: des
Erlebens habe iıch des unterschiedlichen 1Veaus der Lieder
durch eiıne einheitliche Instrumentierung und durch die Verwendung
des Eıngangsliedes als durchgehende Leitmelodie erhalten können.
Jle Liıeder werden anderer Stelle wiederholt, die gleichen Struk-
turıerungen werden ımmer wıeder verwendet, die Instrumentalteile
bringen nNnıe Neues, sondern 1U die Fortführung b7zw. Wiederholung
des Liedgedankens. In diesem Sınne wirken auch durchgehende LteXTi-

liıche Orıentierung ach eiınem vorgegebenen Motto und die straffe,
zıielgerichtete Gestaltung 1m Sınne des lıturgischen Messgedankens.
Die Eltern un: alle Anwesende mussen aktıv 1ın die Messfeier einbe-

werden. Sıe mussen ermutigt werden mitzumachen. Di1e NOL-

gedrungen eintachen 'Texte un: die melodische Gestaltung mussen
viel Freiraum für differenzierte eıgene Gedanken lassen.
Es widerspricht dem Sınn der Messteier, WE sS1e durch passıve ZU1-
schauer un! Zuhörer ZU Schauspiel degradıiert wird Ile Anwe-
senden mussen 1n das Geschehen miteinbezogen werden. Dıie W.ahl
des Evangelıums (Mt 28,18-—20) un: das daraus entnomme Motto
dar Messe (»und seht, iıch bın be1 euch alle Tage bıs anls Ende der
Welt«) sınd der bescheidene Versuch, auch VO Inhaltlichen her die
Sıtuation der Eltern mıteinzubeziehen, handelt sıch doch be1 den
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Anwesenden die wichtigsten Bezugspersonen der Kınder, die de-
i X>  a Anlıegen un Probleme bestens kennen, Ja vieltach sınd die Kın-
der selbst das zentrale Problem iıhres eigenen Lebens. Was liegt na-
her, als die gemeinsame Messteier dieser schicksalhaft miıteinander
verbundenen Personen als eıne Demonstration der unbedingten
Gleichwertigkeıit VO CGott angesichts der Überbewertung des Intel-
lekts 1n unserer Zeıt?
Ich habe eiınmal NSser: Eltern einer Messprobe eingeladen, dıe
1C nıcht vıel anders gestaltet habe als die Probe für uUuNseTC Kınder.
Wır hoffen, ass die Eltern ıhre Hemmungen VO Mal Mal besser
überwinden un ımmer eifrıger mıtmachen werden. Di1e Druckle-
SUunNg der Messe wird da sıcher sehr viel helten. S1e wırd den Eltern
auch die Möglichkeit geben, die oft u  — bruchstückhaften Erzählun-
SCH der Kınder VO gemeınsamen Sıngen un:! Beten besser Veli-

stehen, die Lieder auch Haus m1t den Kındern sıngen un
musızıeren, und sS1€e wiırd die Freude Schönem ber den
schulischen Bereich hinaustragen.

Dıie Messe soll allen Beteiligten Freude machen. Dieses Krıteriıum
der Messgestaltung bedarf keiner Erläuterung. Denn dieses un auch
jedes einzelne der anderen angeführten Kriıterien sınd nıcht 11UTr

thodische Grundsätze besonderer Messgestaltung, sondern allge-
meın gültige Bestandteile der Neuen Eucharistıie. Ist doch diese Mes-

der Versuch, 1mM Sınne un: mi1t Hıiılte des liturgischen Mess-
gedankens die geist1g Behinderten ın die Erneuerung der Kırche mMi1t-
einzubeziehen. Wır wollen doch ach den Worten Erzbischoft Kar-
dınal Dr. Franz Königs »den behinderten Miıtmenschen ın seiner
Versehrtheit un in seınen unverlierbaren Rechten als gleichberech-
tıgten Bruder annehmen«.
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111 DOKUMENTATION DER FACHGUTACHTEN

Verantwortliche
Sehr geehrte Herren!

Dıie Sonderschule Wıen 3’ Paulusgasse hat 77.5 . 1974 ihre jährliche Schulmesse
1in Form gefelert. Wır erlauben Uuns, Ihnen Tonband un! Manuskript der Messe
mıi1t den (sehr ausführlichen) Erläuterungen übergeben. Geeijgnete Ulustrationen
sollte I1a  - gegebenenfalls noch 1n Betracht zıehen.
Der ın diesem Ausmafß nNnerwartetlt: Erfolg unNnserer Arbeit un:! dıe Begeisterung
VO Kındern un! Eltern veranlassen uns VEn Bıtte, eiıne Drucklegung der Messe
möglıchen. Da Ja die Schulbuchaktion des Bundes tür die Sonderschulen für schwerst-
behinderte Kınder och nıcht sehr etftektiv werden konnte, da geeıgnete speziıfische
Bücher eintach och tehlen, könnte 1es der Schritt se1n, diese Lücke, zumindest
1m Rahmen des Religionsunterrichtes, tüllen. Weıter ware die Verwendung dieser
Messe 1n Behindertendörtern und -ınternaten, 1n Psychiatrischen Anstalten AT

folgversprechend und ohl eiıne orofße Hılfe be1 der noch recht 1m liegenden Be-
ıreUUNgG gelstig Behinderter ach der Schulentlassung. uch eın Versuch mıt normal
entwickelten Kindern 1m Vorschulalter ware interessant, da das Entwicklungsalter

Kınder Te M 2,0—6,0 Jahre) dem Kındergartenalter entspricht.
In Anbetracht der besonders schwierigen Lebenssituation HRSEIST geist1g behin-
derten Kınder un! der erschwerten Arbeitsbedingungen der Lehrer hotten WIr auft die
volle Unterstützung aller kırchlichen un: staatlichen Stellen.
Direktor: Othmar Zmatlık eh.,
Lehrer: Margarethe Starı eh., Ivan ath eh

Elternverein
Elternvereıin der OÖffentlichen Sonderschule
für schwerstbehinderte Kınder
Paulusgasse - 1) 1030 Wıen

Wıen, AA Maı 1974

Am Maı 1974 haben HS16 Kınder mı1t den Lehrern, Eltern un:! (3ästen dıe Schul-
NECSSE iın einer Banz Art gefeiert.
Wer der Messe teılgenommen hat, konnte M1t Freude beobachten, w1e uUuNseTC Kın-
der 1n Banz einzıgartıger Weiıse relig1ö6sem Erleben un echter Teilnahme aktiviert
wurden. Dıie Eltern glauben, CS 1st 1er VO seıten der Lehrerschatt mıt Liebe, Geduld
un: unbeschreiblicher Mühe eıne Tat ZESEIZL worden, die nıcht hne Früchte 1m Sand
verlauten sollte.
Der Elternverein der Sonderschule für schwerstbehinderte Kinder 1030 Wıen, Pau-
lusgasse 7—11, sıeht sıch daher veranlasst, die Autmerksamkeıt der Erzdiözese Wıen
auf die erfolgreich gefelerte Messe lenken.
Da der Erfolg des Gottesdienstes deutlich gezeıgt hat, Ww1ıe notwendig, ja unerlässlich
eıne spezifische relıg1öse Betreuung für uUnNnseTC Kınder 1St, bıtten WI1Ir Sı1e, 19808 Ihrer-
se1ts die Inıtiatıve ergreifen.
Wır denken da eLtwa eiıne Drucklegung dieser Messe, eventuell 1mM Sınne eınes
Schulbuches tür alle Sonderschulen für Schwerstbehinderte in Österreich. Wır WUur-
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den auch diesbezüglıche Anregungen AT Messegestaltung ın den Ptarren begrüßen,
damıt das Relig1iöse der Behinderten auch ach dem Schulaustritt kontinurerlich Wwel-
terlauten ann.
In Erwartung jedmöglicher Unterstützung un Befürwortung uUunNnserTes Anliegens
durch dıe Erzdiözese Wıen un!: dıe hiertfür zuständıgen Stellen zeichnen WwIır mıit VOIL -

züglıcher
Hochachtung
Obmann Elternvereins: Olga Friedrich eh.

Zuständige Ptarre

Wıen, Junı 19/4

Berıcht
ber eıne Messe MI1 rhythmischen Liedern mıiıt den Kındern der SS50O Paulusgasse

be1 der Erstkommunionteier.
Am Mittwoch, dem Maı 1974, teierten WIr für die Kinder dEl' S50 Paulusgasse
Erstkommunıion iın der Pftarrkirche Marıa Geburt. Fur diese Feier wurden Gebete un:
Lieder zusammengestellt, dıe ach Inhalt un! Form VO den Kındern verstan-
den un! sehr leicht wurden. Beıi einıgen Liedern klatschten dıe Kınder im
Rhythmus mıiıt: dadurch kam dıe Freude der Anbetung un Gottesverehrung sinntfäl-
lıger .10 Ausdruck. Der Gesang wurde mi1t nNnstrumenten unterstutzt. Die Kinder
tejerten »Mmıt Leib un Seele« die Messe mMI1t. Sıe standen bzw. saßen 1im Halbkreis
ahe dem Altar, da: s1€e nıcht leicht abgelenkt wurden, sondern sıch auf das »Ge-
schehen Altar« konzentrieren konnten.
Wır möchten diese Form der Meffßteijer für Kınder dieser Sonderschulgattung bestens
weiterempfehlen.
Für die Pfarre Marıa Geburt: Ptarrer Dr. Franz Führer eh.

Universitäts-Kinderklinik Wien
(Vorstand: Univ.-Prof. Dr. Asperger)

Wıen, 1974 12 17

Bericht ber Schulmesse aus der S50 Paulusgasse
FrauALehrkraft der SS5O Wıen 37 Paulusgasse, hat miıt Kındern dieser Schu-
le Grundlagen ZT. Gestaltung der heilıgen Messe mıiıt schwerstbehinderten Kındern
geschaffen.
Texte, die klar sind, ass Behinderte S1€e auch sprechen können, eintach, ass S1€e
auch verstanden werden können, persönlıch, ass s1e auch empfunden werden kön-
nNenNn.
Die Melodien sınd eintach un den Kındern besonders guL zugänglich durch den 1N-
newohnenden Rhythmus.
Das heıilıge Opfer Wurde uch 1n dieser Form gefeiert, ZUrTr Freude der Gemeinde.
Dıi1e Förderung benachteiligter Kıinder vA relig1ösen Leben 1st eın Sar nıcht eintaches
Problem, 1st doch 1ın vielen Fällen das Elternhaus aufgrund VO Minderbegabung 2aZu
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wen1g gee1ignet un! geringer, bewufster eıgener Gottverbundenheit auch nıcht
daraut bedacht.
Die Inıtıatıve VO Frau Starı 1st eın Ansatz, der nıcht hoch eingeschätzt werden
ann. Seelsorger, Schulleiter un dıe Kınder haben begeistert mitgewirkt.
» Dıes 1st keıine Messe 1U FA Zuhören, 1es 1St eine Messe Zu Miıtteiern.«
| Worte aut dem Umschlag des bisher 1U hektographierten, hottentlich bald gedruck-
ten Heftes:)] Ich ann datür 1U danken un! begeistert diese Messegestaltung weıter-
empfehlen.
Oberarzt Dr. Franz Rosenmayr eh

Stadtschulrat für Wien

VWıen, 1975 O01

Der 1er vorliegende Versuch, einNne Messe gestalten, da: S1€e tür schwerstbehin-
derte Kınder erlebbar wiırd, MUu: als sehr gul gelungen bezeichnet werden.
Wesentlich erscheint das Einbeziehen der Aktıvıtät der Kıinder, die sıch 1n einfachsten,
aber lustbetonten Handlungen außert.
Ebenso wesentlich 1st die ganz persönliche Bezogenheıit aut die eıgene Schule.
Schliefslich wird das Erlebnis durch das Einbeziehen der Eltern noch vertiett.
Die Gestaltung der Messe MUu: schliefßßlich als eın Ergebnis der Jahresarbeit des eli-
z10onsunterrichtes betrachtet werden.
Zu überlegen ware noch, ob INa  } nıcht manche textliche Formulierung och vereinta-
chen sollte, sowohl 1n der Wortwahl als auch 1mM Satzbau, der oft durch den mıt
Recht angestrebten Reım schwer erta{Sbar erd
Eıne organısatorische Frage ergibt sıch och aus der Sıtuation nıchtkatholischer Kın-
der 1n der Klasse.
Im Wesentlichen mu{fß diese Vorbereitung eıne Arbeiıt 1n den vorgesehenen Religions-
stunden bleiben.

Bezirksschulinspektor Reg. Rat Friederike Lanzelsdorter eh

Religionsinspektor
Im Februar 1975

Sehr geehrter Herr Dırektor!
Gerne komme ıch Ihrem unsche VO 14 Jan 1975 nach, anhand des mır 7R Verfü-
sung gestellten Tonbandes un: Textes eine kurze Stellungnahme der 1ın Ihrem Kol-
legenkreis (hauptsächlich ohl VO Kollegin Starı) entwickelten »Schulmesse S50
Paulusgasse« abzugeben.
Meıner Ansıcht ach handelt sıch eiınen interessanten, auf dıe Fähigkeıten un:
Bedürtfnisse der behinderten Kınder sehr gut abgestimmten Versuch, der alle Ermuti-
sung verdient.
Ich schätze besonders Ihrem Vorschlag der Gestaltung eınes Gottesdienstes tür
diese Kınder diejenigen Elemente, dıe das Erlebnis der teiernden Gemeinschatt (zele-
brierender Priester, übrige Lıturgen, mıttätige Kınder, dıe Gemeinde AaUS Eltern, Leh-
Iern und Kındern!) begünstigen. Die vorgeschlagenen Gesten, Aktıvıtäten un: Aus-
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ruckstormen scheinen mMI1r der Eıgenart der angesprochenen Zielgruppe sehr ZzuLt
entsprechen, 1es einschliefßlich der gewählten orıgınären Melodien un: Texte.
Ebenso sıcher scheıint 65 mı1r allerdings, da: sıch bei dieser Schulmesse och
eın allseits abgerundetes, ber die Bedürtfnisse der Schule hınaus gültiges un: VOI-
wendbares Modell handelt. Hıer mü{fßten och Retuschen un: Erganzungen AaNnSC-
bracht werden, besonders für den (leider ohl häufigen) Fall,; da{ß Priester, Kollegen
un Eltern, besonders ber eıne miıt der Problematik der Behinderten nıcht Verfrauntfe
Gemeıinde erst für Anlıegen sens1ıbilisiert werden mußte.
Be1 der angestrebten weıteren Bearbeıitung des Entwurfs, der ıch S1e nachdrücklich
TmMUuNTfier‘ möchte, könnten anderem auch die Möglichkeiten FT Vereinta-
chung un:! Verdeutlichung des liturgischen Geschehens mehr berücksichtigt werden;:
die entsprechenden nsätze sınd Ja Jetzt schon deutlich erkennbar un: begrüßen.
oll ath kann sıcher U wrAR] Anregungen beisteuern; auch ıch selbst bın bereit,
meılne Vorstellungen azu entwickeln.
Alles 1in allem eın gelungener Anfang bıtte weıterarbeıiten!
Ich möchte bıtten, mich ber die weıtere Entwicklung auft dem lautenden halten;
meın persönliches Interesse 1st orofß un: ıch bın für jede welıtere Inıtiatıve ankbar.
Miıt gleicher Post sende ich das mır leihweise überlassene Tonband mıiıt der Autzeich-
NUung der Schulmesse S1e zurück.
Miıt treundlichen Grüßen!
Fachinspektor arl Pelz eh.

Diözesankommission für Liturgie
Stockerau, 20.3 10975

Bezugnehmend auf Ihr Schreiben VO 73 möchte 1Ch Ihnen tolgendes mıiıtteilen:
Das Anlıegen der Textvorlagen $tinde iıch durchaus berechtigt. Persönlich und sach-
ıch sehe ıch eın Hındernis, diesen Texten das Imprimatur erteilen.
Ihren Vorschlag würde iıch allerdings befürworten: Imprimatur mıt dem Hın-
WEeIlSs » Ausschliefßlich für Erstkommuniongottesdienste bei geist1g schwerstbehin-
derten Kiındern ad experımentum zugelassen«.
Schliefßßlich schlage iıch VOI, 1n diesem Zusammenhang auf die römischen Rıichtlini-

für Kındergottesdienste verweısen, da die vorliegenden Texte 1m Rahmen
dieser Konkretisierungen für eıne estimmte Zielgruppe VO Kındern vyedacht sınd

Zu Ihrem Brief VO Fn  9 verweıse iıch auf den Beschlufß der DEKL. VO 14  U das
Protokaoll geht Ihnen demnächst WIr dem Anliegen der Kınderhochgebete 1n
Ihrem 1nnn Rechnung haben. Prälat Kostelecky 1st se1ıt 1  U 1m Besıtz eines
derartigen Antrages die BıKo
Sehr verehrter Herr Doktor, miıt den besten Wünschen für eın gesegnetes Ostertest
verbleibe c
als Vorsitzender der Diözesankommission für Lıiturgie,
Dr. Rudolf Schwarzenberger eh
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Psychologisch-germanistisches Gutachten (negatıves Urteıil)
Beurteilung der Messe tür geist1g behinderte Kınder der Paulusgasse
Es 1st begrüßen, da 1n dieser Messe eıne kındgemäfße Form erstrebt wurde, dıe den
Kındern ein Mıtteiern ermöglıicht
a) durch den Wechselgesang zwıischen Priester und Kındern

durch Themen 1m Medßßtext, die tür Kınder verständlich sınd
Diesen Bemühungen stehen schwere Mängel gegenüber. Di1e diese Messe höchstens
tür den Hausgebrauch dieser Schule, keineswegs aber Zur Drucklegung für eın Schul-
buch gee1ignet erscheinen lassen, un: ‚Wr AaUus tolgenden Gründen:
a) Dıi1e Messe soll auch eın Kunstwerk se1in; das 1st diese Messe weder VO Text noch

VO der Musık her.
Di1e Messe soll nıcht 1Ur die Kınder ansprechen un:! SOMIt die Behinderten 1N eiıne

Ghettosituation drängen. Es 111U55 daher nach eıner Form gesucht werden, die
wirklich der Gemeinschatt VO Behinderten und Nıchtbehinderten gerecht wırd.

Zusammentassend kann 1C diese Messe 11UI als lobenswerten Versuch MmM1t ungee1gne-
ten Mıtteln bezeichnen, dem INall Dilettantismus vorwerten I1USS. Fuür eın Schulbuch
sollte eıne Messe be] entsprechenden Fachleuten 1ın Auftrag gegeben werden.
Dr. Gertrud Dannınger eh (Psychologie un: Germanıstık)

Neurologisches Krankenhaus der Stadt Wıen, Abteilung für entwicklungsge-
storte Kinder (Vorstand: Primarıus Univ.-Prof. Dr. Andreas Rett) (negatives
Urteıil)

Wıen,A
An Herrn Direktor OSR Zmatlıik
Sonderschule für Schwerstbehinderte
Paulusgasse
1030 Wıen
Sehr geehrter, lieber Herr Direktor!
Wır haben u1ls die Beurteilung der Kındermesse nıcht leicht gemacht. uch Psycho-
logen, Lehrer, Musıktherapeuten, Musikwissenschaftler un Spezialısten für Kırchen-
musık haben WIr beigezogen, eine Meınung konstituleren.
Nach dem beiliegenden Gutachten VO Frau Dr. Dannınger, dem WIr unls alle voll 1in-
haltlich anschliefßen, würde iıch doch den Vorschlag machen, eiıne solche große un
wichtige Aufgabe erst 1n größerem Kreıs besprechen und, ehe S1e als otffizielles
Werk auch 1n Druck geht, ausreichend planen. Wır sınd F Mithilfe E3 bereit

ter einladen.
unı würden einem solchen Trefftfen alle unNns bekannten und zuständıgen Miıtarbei-

Ich hoffe, da{ß S1e mich verstehen, un bın W1€e Ihr
Unıv.-Proft. Dr. Andreas Rett eh.
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FRIEDRICH FRITZ

Die » Pıus-Parsch-Woche« der Pfarre
Langenzersdorf

Um den »(Jeıst der Lıturgie« ın ıhrer Pfarrgemeinde vertiefen,
hatte dıe Pfarre SE Katharina In Langenzersdorf beı Wıen IN der Fol-
ZE des Pius-Parsch-Gedenkjahrs 2004 (100 Ordenseintritts- un

Todestag) ıN der Zeit 7910} September hıs Oktober 2005 eine
161 beachtete » Pius-Parsch-Woche« MLE zahlreichen Inıtiativen ver-

anstaltet. Der Autor des Berichtes, Gemeindemitglied Dr Friedrich
FYLEZ, SE Zeıtzeuge der Gemeinde VON SE Gertrud 145 Parsch.
Die Pfarre selbst SE dem Stıft Klosterneuburg ınkorporiert, ıhr Pfar-
LEr Dechant Mag Franz Maıca, e1n Augustiner Chorherr 70 2L€e 1445
Parsch beste Voraussetzungen für eine nachahmenswerte Inıtiative
E@.)
Sıeht INa  b VO landläufigen Erinnerungsgedenken ab, das Grofe
verdienen, stand J1er eher der Grundgedanke, Wıssen AaUS$S der Ver-
gangenheit hinterfragen un: tür die Gegenwart nutzen, 1m
Vordergrund. Dıie VO Dechant Franz Mayca 1ın Zusammenarbeit mıt
dem Pıus-Parsch-Institut 1n Klosterneuburg un seinen Mitbrüdern
Dr. Norbert Höslinger un: dem Liturgiewissenschaftler Dr. Andre-

Redtenbacher für die Pfarre VO Langenzersdorf veranstalteten
Pıus-Parsch-Tage hatten nıcht die Aufgabe, CU«C wiıssenschaftliche
Erkenntnisse erarbeıten, sondern Wıssen die Basıs bringen
ber einen Mann, dessen Wirken ber 5() Jahre zurückliegt un: der
doch sechr 1n die Gegenwart hineinragt un:! dessen liturgische Ar-
beit den »Lebensaustausch zwıschen (5Oft un den Menschen« (aus
eiınem Interview VO Andreas Redtenbacher für Radıio Stephans-
dom) Öördern wollte un:! 1l
1US Parsch wurde epragt durch die Bemühungen Papst 1US
(1903-1914) un eıne aktıve eilnahme der Gläubigen (Gottes-
dienst, durch seıne Dienstzeıt als Feldkurat 1m Ersten Weltkrieg,

mıiıt Erschütterung un: Enttäuschung feststellen MUSSTE, w 1e€e sehr
die Sprache der Verkündigung un der Stil der Frömmigkeıit den
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Soldaten un: Gläubigen vorbeıiging. Ebenso tormte ıhn die Liıturgıie
der Ostkirche (russısch-orthodox) durch ıhre Volksnähe das Ver-
hüllen der Geschehnisse be1 den heılıgen Handlungen hınter der
Wand der Ikonostase klammerte bewusst als seiınen Bestrebungen
wiıdersprechend AaUS un nıcht zuletzt die Lektüre der Bıbel 1m
Schützengraben.
Di1e testliıche Liıturgıe 1m Chorherrenstitt Klosterneuburg 1m grofßen
barocken Rahmen, dıe 1n ıhm das Verständnıis für lıturgische Fragen
Aall sıch weckte (teilweise aber auch verstellte), sing weıt der aktı-
Ve  } Teilnahme der Messbesucher vorbe]. So SeiIzte 1US Parsch auf
das Gegenteıil: die Wurzeln, auf den eintachen schlichten Rahmen,
der das Wesentliche des Mysteriums den Menschen nahebringen
sollte. Dass diese Gedanken, auch WE s1e ın Kuropa verschiede-
He  x tellen bereits verbreitet un: langsam Wırkung zeıgen
begannen, Wıderspruch un! Polarisierung herausforderten,
annn u1l$s Gläubigen VO heute mıiıt der Irennung zwiıischen tort-
schrittlich un konservatıv oder Gruppe Gruppe nıcht
Sanz tremd erscheinen.
Die Ebene se1ines Wırkens umftasste die Urzelle 1n der Gemeinde VO

St Gertrud, aber auch ımmer mehr miıtarbeitende Pftarren (ın seinem
Sınn mıtwıirkend un: der Realısıerung teilhabend), die wı1ssen-
schaftliche Tätigkeıit der hıl.-Theol Hochschule Klosterneuburg
un schliefßlich die Weltgeltung durch seıne Publikationen SOWwI1e seın
Auttreten den Brennpunkten lıturgischer Diskussionen. So ent-
stand Bleibendes. Es 1St eın absoluter Beweıs un 1U  a eIiIn außeres
Zeichen tür die Aktualıtät un:! Weltgeltung VO 1US Parsch,; WE

1m Internet Fundstellen ber ıh zaählen sınd Dı1e Fragen
ach der Ursache dieser Wırkung sollten auch eın Anstof dieser
Veranstaltung se1ın.
Am September 2005 bıldete der Festgottesdienst 1ın St Katharına
den Auftftakt der Pius-Parsch-Tage, gehalten VO Dr. Andreas Red-
tenbacher, Liturgiewissenschaftler ın Trier. In der Festpredigt wurde
der Bogen tür die kommenden Vortrage grundgelegt bzw. der ber-
bau errichtet. Das Konzıil VO Trient (1545—-1563) yab tür die

katholische Kırche das Messbuch heraus (Missale Romanum), be-
endete damıt die spätmuittelalterliche Vieltfalt un! galt bıs An grofßen
Liturgiereform des Zweıten Vatikanischen Konzzils. Di1e Zeıt bıs da-
hın W ar durch Kontinuntät gekennzeichnet un die zentralen Vor-
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yange der Messteier lieten ohne Beteiligung des Volkes ab, das 1Ur

anwesend zusah. apst 1US torderte sehr bald ach seinem A mts-
antrıtt mıiıt einem »M OL Dropri0« eıne aktıve eilnahme der Gläubi-
BCH (»4aCtnu 0Sa dartıcıpatio<), die sıch U w1e€e eın Faden durch
das Jahrhundert zıeht. Bezeichnend 1st die Tatsache, 24SS 1US
Parsch einzelne Satze AaUsS diesem päpstlichen Dokument auft se1n Prı-
miızbild drucken 1e Redtenbacher hob insbesondere hervor, AaSss
die Weiterentwicklung 1US A der dieses Ziel nıemals AUS

den ugen liefß, schließlich Zzu großen Autbruch Johannes
führte, wobei schliefßlich die Papste selbst, nıcht sehr die

römische Kurıe, der Spıtze dieser liturgischen Reformen standen;:
W alr der ausdrückliche Wunsch der Konzilsväter apst 10

hannes ZUeEIfSi die Liturgiereform in Angriff nehmen, die
untfer Paul ME ıhre konkrete offizielle Durchführung tand
Am September wurde als eıne Art Kontrastprogramm Q das
persönliche Wıirken un! FEinwirken in einem Vortrag VO Annı un
Friedrich Ffitz,; »Güte, Liebe un sanfte Zähigkeıit Erinnerungen

Dr. 1US Parsch un: seın Wıiırken 1n St Gertrud«, behandelt Der
oft wıiederholte Ruf, der Grundsatz der die Aufforderung TL

»sanften Zähigkeit« bezog sıch auftf die Einführung der Volksliturgie
un:! die Verbreitung der Heılıgen Schrift. Das die Hauptsau-
len se1nes Wirkens, ennn W ar der Meınung, INa  = kommt VO der
Liturgıie ZUr Bibel un!: umgekehrt. Basıs dieses Vortrags das
Werk VO Norbert Höslinger un Thomas Maas-Ewerd, »Mıt sanf-
ter Zähigkeıt. 1US Parsch un: die biblisch-liturgische Erneuerung.
Zur 25 Wiederkehr sel1nes Todes«, Klosterneuburg 1979 Interviews
VO Mitgliedern der Gemeinde VO St Gertrud un se1ınes Umftelds
un:! nıcht zuletzt persönliche Erinnerungen der beiden Vortragen-
den/Erzählenden AaUuUsSs den Jahren G Es stellte sıch heraus,
2SS dieses Eriınnern nıcht blofßes Reflektieren VO Vergangenem be-
deutete, sondern A RSN die Wesenszuge 1US Parschs auch WEenNnn 1e5
1Ur für eiınen relatıv kurzen Zeitraum SEeEWESCH 1St durch die Schil-
derung des Erlebens des zentralen Geschehens der St Gertruder
Gottesdienste die Richtlinien se1ines liturgischen Gestaltungswillens
aufzeigen lıeßen, gCNAUSO WwW1e€e seıne Lehre VO der Gnade der G Ot:
teskindschaft« (wır alle siınd Kinder eines liebenden Gottes!), die den
Menschen der damalıgen e1it viel gegeben hat, un nıcht zuletzt die
Tatsache, A4ass 1US Parsch alle Schichten des Kirchenvolks IC-
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chen verstand. Christus 1St der Miıttelpunkt, un: dennoch ware
6S talsch, 1US Parsch; W1e 1€es Zr Teil VO seinen Gegnern be-
hauptet worden Ist: eıne Mariıenteindlichkeit unterstellen, enn SE

stellte bewusst 15 August, dem »Grofßen Frauentag«, eıne Kräu-
tersegnung, w1e s1e Ja auch in der Pfarre St Katharina tradıtionell 1St,
jeweıls den Begınn der Gottesdienste.
Es siınd keineswegs Außerlichkeiten, WECNN die Gestaltung des litur-
gischen Raumes 1n Eınklang mıt den kultischen Geräten Ürn den
Messgewändern steht, die mıiıt SParsamer Dekoration selbst eNtTt-
wiırtt un die ın Handarbeit hergestellt siınd Man annn 1US Parsch
als Vertreter des sakral-liturgischen Gesamtkunstwerks betrachten,
denn lässt sıch alles auf eine Idee zurückführen. Dazu zäihlen 1NS-
besondere die Musık un die Druckgraphik un! nıcht zuletzt das
Wort die Predigt. ber 1St w1e auch 1n den lıturgischen Ideen
nıcht eLtwa eın ungebärdiger revolutionärer Neuerer, sondern trıtt
tür eiıne vorsichtige un: gekonnte Anpassung e1n. In der Architektur
und der Graphik 1sSt die Romanık, bel der Graphik kommen antı-
ke christliche Vorbilder un: Symbole hınzu. Be1 der Musık kam CS

einer Zusammenarbeit mıiıt dem Komponisten Vınzenz
Goller, W1e überhaupt 1US Parsch Künstler sechr gul ansprechen un:
tür sıch gewınnen vermochte. Be]l der » Wort-Kunst« 1St neben der
Predigt VOT allem das überaus reiche lıterarısche Wırken CHHEN
Seıin Werkverzeichnis umftasst mehr als 500 Titel! Dazu kommt och
die Breitenwirkung weıt ber den deutschen Sprachraum hinaus
durch Übersetzungen 1Ns Englische, Französische, Holländische,
Ungarısche un 1n andere Sprachen. Er bediente sıch der damals
dernen Medien un gründete einen Verlag SOWI1e eıne leistungstähige
Druckereıi, in der »Klosterneuburger Messtexte« 1n Millionenaufla-
SCH hergestellt wurden. In der Diskussion kam der Gedanke auf,
1US Parsch würde in der heutigen eıt wahrscheinlich eın eigenes
Internet-Portal un womöglıich einen Privatsender betreiben,
seine Gedanken das olk bringen.
Am 28 September fand der Vortrag VO Dr. Norbert Höslinger Zzu
Thema »Anlıegen VO 1US Parsch, die och der Verwirklichung har-
11« Nach dem Tod VO 1US Parsch wurden seıne Aufgaben
geteılt; Prot Petrus Ischinkel übernahm das Rektorat VO St (r
trud, Norbert Höslınger den Verlag un: das Bibelwerk. Er konnte
Aaus der Fülle nıcht 1U  a persönlicher Erinnerungen, sondern VOT al-
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lem auch tachlicher Erfahrungen schöpfen. 1US Parsch 1St eıne der
oröfßten Symbolfiguren der biblisch-liturgischen Erneuerung un
zugleich ıhr Wegbereıter. Dıie Menschen VO heute haben Schwierig-
keiten mı1t der Vorstellung, dass VO mehr als 8 () Jahren alles och
Sanz anders BCWESCH ISt Den AB olk gewendeten Altar xab CS

nıcht, die Osternacht wurde schon Karsamstagmorgen gefelert
un:! die Gottesdienste den Kartagen tanden ebenso trühen
orgen Die Betsingmesse 1ın der unls heute geläufigen orm
wurde nıcht praktızıert, ebenso wen1g die Verwendung der eut-
schen Sprache ın der Messe, und die aktıve Teilnahme der Gläubigen
W ar e1ın Wunschbild. Der grofße Durchbruch 1n ÖOsterreich tand auf
dem Wıener Katholikentag 1943 1mM Schönbrunner Schlosspark mıiıt
der »Klosterneuburger Betsingmesse« mıiıt mehr als 200.000 Mittei-
ernden STa  ‘9 nachdem iın der Gemeinde VO St Gertrud bereıts 1927
die volksliturgische Messe 1m deutschen Sprachraum gefeiert
worden W4  - Diese öffentliche Anerkennung erleichterte Wırken un:
Werk, enn 6 yab durchaus Wiıderspruch VO den Gläubigen bıs i
auftf den Bischöten. Sein internationales Ansehen kam 7ASE Aus-
druck, als DT. aut dem Eucharistischen Kongress iın Barcelona 1952 e1-
11CS5 der Hauptreferate halten konnte.
In den Diskussionen tauchte öfters die rage auf, W1e€e enn 1US
Parsch überhaupt seıne Ideen ın die Praxıs konnte, ohne 1n
Gegensatz den kirchlichen Vorschritten geraten, un die Ant-
WOTL darauf W al, E miı1t Ausnahme der Osternachtteier (Zeıt-
punkt!) keine der >»Rubriken« (liturgische Regeln) wirklich
verstie{ß un: sıch die Formen der Liıturgıie Qanz legal 1in den
Rahmen einfügten. Als e1in Beispiel wurde angeführt: Wenn auch dıe
Texte VO den Lektoren schon 1in Deutsch vorgetiragen wurden,
sprach der Priester immer och leise) das vorgeschriebene Lateın.
Eingebettet 1n die Pius-Parsch-Woche W ar der Primizgottesdienst
des Augustiner Chorherrn Hugo Slaattelid Oktober in der
Pfarrkirche VO St Katharına, dem Studenten, Oovızen un! Kle-
riker des Stittes teilnahmen.
Zum Höhepunkt HNn Abschluss tuhr e1in Teil der Pfarrgemeinde

Oktober die Wıege der Volksliturgischen ewegung ach St
Gertrud (hıer fand Himmelfahrtstag 9727 der volksliturg1-
sche Gottesdienst un!: 1eTr i1st auch se1lt 1954 die Grabstätte VO

1US Parsch) 1n Klosterneuburg, VO Dr. Norbert Höslinger die
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Vorabendmesse gefeljert wurde. Er yab eıne Eiınführung ZuUur auge-
schichte dieses Gotteshauses AUS dem Jahrhundert: twa gleich-
zeıt1g mMI1t der Stittskirche gebaut, funglerte D als Hospitalkirche für
Reisende 1Ns Heılıge Land un 1st eingebettet 1n eın Pilgerhospiz,
dessen Reste den Mauern der Profangebäude ach den Restaurıie-
rungen der etzten eıt deutlich sehen sınd Fur die Teilnehmer
WAar besonders beeindruckend, plötzlich 1n diesem wunderschönen
und doch eintach gestalteten Sakralraum stehen. Die Kırche
War ursprünglich dem Gotthard, dem Schutzpatron der Reisen-
den, geweıht, doch sehr bald hatte das Patrozınium 7ADE Gertrud
VO Nıvelles, eıner VO den Babenberger Landesherren besonders
verehrten Heılıgen, gewechselt. St Gertrud Wlr nıe Pfarre, sondern
Spitals- un: spater Filialkiırche, auch als ach dem Ende der Pılger-
ahrten 1Ns Heılıge Land das Spital die Funktion eiıner Pflegestätte
un eines Aufenthalts für alte un! kranke Stittsbedienstete bekam
Di1e romanısche Anlage erhielt gotische FElemente un:! ach den Zer-
storungen der Türkenzeıt VO 683 eıne barocke Eiınwölbung.
Als 1927 1US Parsch St Gertrud als Stätte se1nes Wirkens uswähl-
tC: stand die Kırche vollgeräumt mıiı1t eıiner Einriıchtung aus dem

Jahrhundert. rst 935/36 konnte seıne Ideen 1in Zusammenar-
beit mıt dem Architekten Robert Kramreıter realisıeren. Die rOINAa-

nıschen Kernelemente fraten wieder voll in den Vordergrund, die al-
ten Pteiler und Steinbögen mıt ihren Ornamenten wurden treigelegt
und der Kırchenraum nüchtern un: SParsalıı gestaltet. Rechts VOT

den Altarraum stellte INa  ; einen der Romanık nachempfundenen
Doppelambo un VO ogen des Altarraums hängt die ach den
Angaben VO 1US Parsch ın Oberitalien geschaffene Crux gemmata‚
das mMIı1t Edelsteinen gezierte Kreuz ohne Corpus. Der Altar 1St als
Opftertisch gestaltet eiınes der Hauptanliegen der Liturgiereform
und Z olk gerichtet. Der dreistufige »Marmorthron« Uunter dem
Apsısbogen symbolisiert Christus. Im ogen selbst entdeckte INa  3

bei der Jüngsten Restaurierung eın romanısches Fresko (»Engel auf
der Jakobsleiter«). Vor dem Altar betindet sıch die mıiıt trühchristli-
chen Symbolen VO >Licht un: Leben« geschmückte Grabstätte.
Diese Tagc, die VO der Gemeıinde gut aufgenommen wurden, soll-
ten eıne Fortsetzung tinden.
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DPERSONALIA

In memoOr1am Monsıgnore Wolfgang Schubert

Am 5Sonntag, Julı Z00% wurde der ehem Pfarrer VO St Joset 1ın
1020 VWıen, Msgr. Woligang Schubert, 1mM sg Lebensjahr plötzlich
und unerwartet RE Herrn heimgeruten. Viele kannten seıne Liebe

den Bergen, Ort wandern un für ıh die letz-
ten Jahre, 1n denen ıhm das Gehen Mühe bereıitete, sıchtbar eın Up-
ter. TIrotzdem kam se1ın Heiımgang für alle überraschend.
Ptarrer Schuberts Liebe galt »selner« Pfarre St Josef, iın der E

Ww1e€e eın »Guter ırte« wiırkte. Durch die jJahrzehntelange Präsenz 1n
der Karmeliterkirche W ar ber viele Generationen für Jung un
Alt, für nah un: tern der Angelpunkt un!: das Bındeglied AD Kırche
hın Er törderte die Mitarbeit der Laıen in der Kırche, freute sıch
ber alle Mıtarbeıiter 1ın der Pfarre und usstie sıch VO ıhnen 1-

stutzt. Er legte Wert auftf eıne würdiıge un: schöne Feıer der Liturgıie
und W ar selbst eın Lreuer un verlässlicher Beter, der die Fülle der
Formen des Gebetes ausschöpfte un: den Gläubigen nahebringen
wollte. Dıie Liturgiereform des I8l Vatikanischen Konzils SEtzZie
aus voller Überzeugung ın un:! m1t seiıner Gemeinde
Eınen besonderen Schwerpunkt 1n seiınem pastoralen Diıenst SPEZTE
1n der Kınder- un! Jugendarbeıit (Unterricht, Jungschar, Mınıstran-
OR Jugendgruppen, Kinderlager), die m1t persönlichem Engage-
ment un:! Interesse begleitete. Eın weıteres wichtiges Anlıegen WAar

ıhm das Gebet geistliche Berufungen un: die Begleitung VO

Menschen diesen Beruten hın So konnte siıch ber viele Pries-
terweıhen un: Ordensberufungen ARN St Josef freuen.
In der Begegnung mMI1t den Menschen werden ohl seın Humor, se1-
NC Wortspiele un: Redewendungen, aber auch seıne (sute un: Hılfs-
bereitschaft ın Erinnerung bleiben. Selbst hochbetagt W al ıhm seın
priesterlicher Diıenst un!: darüber hınaus die Sorge für Kranke, Ite
und Irauernde eın Herzensanlıegen. Be1 der Gründung des Ptarrver-
bandes St Leopold q Josef un be] der Errichtung der »(Gemeı1ln-
schaft VO Lamm« ın der Pfarre St Josef W ar bemüuüht Velr-

mıtteln un: einen gemeınsamen, Weg 1n die Zukunft tin-
den Nach anderen Ehrungen folgte 2001 seıne Ernennung ;yA3® »Ka-
plan Seiner Heılıgkeit« mi1t dem Tiıtel »Monsıgnore«.
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Am ontag, Juli 2007 dem Festtag »Unserer lhıeben Tau auf
dem Berge Karmel«, begannen die Begräbnisteierlichkeiten für Msgr.
Wolfgang Schubert ın der ehemaligen Karmeliterkirche St Josef Als

Uhr der arg mıt seıiner sterblichen Hülle 1n die Pfarrkirche
kam, bereıts viele Gläubige versammelt. Pfarrer Dr. Boleslaw

Krawczyk empfing die sterbliche Huülle des Verstorbenen un hielt
einen ersten Gebetsgottesdienst. Danach beteten die Schwestern un
Brüder VO amm gemeınsam mi1t der versammelten Gemeinde die
Vesper, 18 Uhr folgte eın Rosenkranzgebet, das MI1t alten Marı-
enliedern VO hor mitgestaltet wurde.
Um 19 Uhr eierte der aus St Josef stammende Dr. Andreas
Redtenbacher CanReg eiıne Dankmesse für Msgr. Wolfgang Schu-
bert 1n der bhıs ZUuU etzten Platz gefüllten Kırche. Es WTr beein-
druckend, w1e€e viele Menschen AUsS na und tern kamen un aut-
gebahrten arg des verstorbenen Ptarrers »Danke« Sagten. Danach
tolgten die Nacht hindurch Anbetung und Totenwache
arg VO Pfarrer Schubert. Viele kamen, auch 1n der Nacht bei
ıhm verweılen &ar für ıh beten. Höhepunkt WAaTr das Ponti-
fikalrequiem mı1t Erzbischof Kardıinal Dr. Christoph Schönborn

Dienstag, den i DE Julı 2007, dem neben zahlreichen Gläubi-
CIl sehr viele Priester kamen. Fuür den Kardınal War eıne Selbst-
verständlichkeıt, dafür seiınen Urlaub unterbrechen. In der Pre-
dıgt betonte die vielen Berufungen, die 1ın der eıt des Wirkens
VO Msgr. Schubert aus der Pfarre hervorgingen. Er bezeichnete
den Verstorbenen als »großen Erntearbeiter« ın der Kırche. Gerade
1n seinem Heiımgang könnten WIr auch die klare Handschriftft
Gottes erkennen, der ıhn och die Messe feiern 1e4% un wäh-
rend des anschließenden Nachtgebetes sıch heimhaolte. Be1 S@1-
87 Amtsantrıtt se1 überrascht BCWESCNH, Aass viele Priester
AaUS dieser kleinen Pfarre St Josef hervorgegangen seıen, erinnerte
sıch der Wıener Erzbischoft. Jetzt WwI1sse CH dass das dem Opfer
un dem Gebet VO Msgr. Schubert verdanken se1 » Wır kön-
HEG  . Pfarrer Schubert auch weıterhiın darum bıtten, ass auf die-

Ptarre schaut, hat Ja Jetzt eıit Lieber Pfarrer Schubert, ın
großer Dankbarkeit feiere 1 heute Eucharistie mi1t dir, 11UTr BC-
trennt durch den Vorhang des vorläufigen Todes«, schloss der Kar-
dinal Am Nachmittag eitete annn Generalvıkar Msgr. Franz

Schuster die Beerdigung auf dem Neustitter Friedhof. Die snr
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giewissenschaftliche Gesellschaft Klosterneuburg« verliert mi1t iıhm
eın überzeugtes Miıtglied der ersten Stunde un eınen ETEUEN För-
derer.

Matthias Schlög] (JSA

Professor Rudolf Pacık Dekan ıIn Salzburg
Eın »Urmuitglied« der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft los-
terneuburg, Rudolft Päcık: wurde ZUu Dekan der ath Theol
Fakultät der Parıs-Lodron-Universıität Salzburg gewählt un: EFal

dieses Amt mı1t Begınn des Studienjahres 2007/2008 Rudolt Pacık
promovıerte 1974 1ın Wıen be1 Protessor DDr Johannes Emming-
haus mıiıt der Arbeıt »Volksgesang 1m Gottesdienst. Der Gesang be1
der Messe in der Liturgischen ewegung VO Klosterneuburg«, die
977 als Band der Reihe »Schriften des Pius-Parsch-Institutes« VeCI-

öttentlicht wurde un die Doktordissertation ber 1US Parsch
überhaupt 1St Nach eıner kurzen e1it als Religionsprofessor über-
ahm 61 die Stelle eiınes Un1iversıtätsassıstenten be] Protessor
Meyer 5 ] 1n Innsbruck, be1 dem mı1t eıiner Studie ber das Stun-
dengebet habilitierte. Es ertolgten die Ernennung ZU Uniıver-
sıtätsprofessor 1n Innsbruck un SCIAUINCE eıt spater die Berutfung
ZzUu ordentlichen Universitätsprofessor auf den Lehrstuhl für Litur-
yi1ewıissenschaft 1ın Salzburg. Pacık 1st auch ausgebildeter Kırchen-
musıker, Mıtglied zahlreicher tacheinschlägiger Gremien un Vereı1-
nıgungen 1m In- un Ausland und Redaktionsmitglied der e1lt-
schrift »Heılıger Dienst«.

Professor Andreas Heınz FEmerıtus der ath Theol. Fakultät TIrıer

Der renommıerte Ordinarius für Liturgiewissenschaft der heo-
logischen Fakultät un: Leıiter der Wissenschaftlichen Abteilung des
Deutschen Liturgischen Instıtuts 1ın Trıer, Professor Dr. Andreas
Heınz,; emeriıtıierte mıiıt Vollendung des 65 Lebensjahres. Andreas
Heınz studierte als Germanıiıker der Päpstlichen Unııiversıität (Sre=
gzor1ana 1ın Rom un: promovıerte 1ın Trıer beim legendären Protessor
Dr. Balthasar Fischer 1m Fach Liturgiewissenschaftt. Nach einıgen
Jahren als Assıstent be1 Balthasar Fischer wurde als ordentlicher
Protessor für Lıturgiewissenschaft die Uniiversıität Bochum beru-
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tfen Diese eıt währte jedoch LLUTr 17 ach reı Jahren bemühte
sıch Fischer, der die Qualitäten seınes ehemalıgen Schülers erkannte,
den Jungen Protessor als Nachfolger ach Trier zurückzuholen. An-
dreas Heınz, der Zzeıt selnes Lebens auch 1ın der Seelsorge mıtwiırkte,
besticht durch seıne ruhige, überlegene un solide Art, liturgie-
wıssenschaftliche Fragestellungen heranzugehen, un ertreut sıch

seiner tieten Menschlichkeit oroßer Beliebtheit. Die reiche
Anzahl seiıner Publikationen un!: seıne ICHC Vortragstätigkeit mach-
ten ihn 1m In un Ausland weıthın bekannt. 1ıne erstaunlich orofße
Reihe VO Dissertanten un Habıilitanden wurden un: werden VO

ıhm 1n das »Handwerk« der Liturgiewissenschaft eingeführt un:!:
verdanken ıhm viel Weıt davon entfernt, sıch 1U ZUT uhe be-
geben, behält als Emerıtus MmM1t Ausnahme der Vorlesungsver-
pflichtungen seiınen Wırkungsbereich weıterhın bei Die Liturgie-
wıssenschaftliche Gesellschaft Klosterneuburg schätzt sıch VO ıhrer
Gründung glücklıch, in ıhm einen Freund un: Förderer haben,
der sıch Zyanz besonders für die Relecture, Auswertung un: GE

Fruchtbarmachung des Werkes VO 1US Parsch einsetzt. Dafür se1
ıhm dieser Stelle in aller orm herzlich gedankt.

Bischofsvikar arl Rühringer Wıener Domdekan

Unser Mitglied un Domherr des Metropolitankapitels St Ste-
phan 1ın VWıen, Prälat arl Rühringer, steht schon dıe zweıte Funkti-
onsperiode 1m Amt des Bischofsvikars des territorialen Vıkarıates
Wıiıen-Stadt (Großstadtbereich der Erzdiözese Wıen) In dieser Eı-
genschaft War un 1StTt bemüht, 1n seiınem Verantwortungsbereich
das liturgische Leben nachhaltig tördern, OVOoN auch das Wırken
des Vikariatsliturgieausschusses für Wien-Stadt eın beredtes Zeugn1i1s
Äibt. arl Rühringer erkennt un Öördert autf dieser Ebene das
notwendige Gespräch un den Austausch mıiıt der Lıturgiewissen-
schaft, VO der sıch tür das Leben un: die lıturgische Vertietung
1n den rund 180 Großstadtgemeinden vie]l erhofft. Es freut uns und
gereicht indirekt auch der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft
Klosterneuburg ZAAT: Ehre, ass V'OTF eıt ın der ach-
tolge des legendären Alt-Regens un: Priesterseelsorgers Prälat IIr
Josef oth 5DEr auch Zu Dekan des Wıener Dom- un: Metropo-
lıtankapiıtels bestellt wurde. Wiährend dem Dompropst ın Wıen der
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Ehrenvorrang zukommt, 1st der Domdekan der eigentliche Leıiter
des Kapıtels.

Direktor Johann Hiısch ZU Hofrat PYNANNL

Dem ambitionierten un: beliebten Direktor des Religionspädagogi-
schen Instıtuts der Erzdiözese VWıen, Protessor Dr. Johann Hisch
wurde kürzlich mıiı1t Entschließung des Bundespräsidenten der Repu-
blik Osterreich das Dekret YVARMO Ernennung Z »Hofrat« überreicht.
Damıt wurde se1ın jJahrzehntelanges Wıirken für den Religionsunter-
richt und die Lehrerfortbildung gewürdıgt und offiziell bedankt.
Hofrat Hısch eıtete das Instıtut bıs DA Vollendung seınes Pa
bensjahres un beginnt 1U eınen aber nıcht wenıger aktıven

Lebens- un: Arbeitsabschnitt, ın dem anderem ehrenamt-
iıch tür die Liturgiewissenschaftliche Gesellschaft Klosterneuburg
verstärkt wıirksam werden 1l Seine frühe Pensionierung erfolgte
1mM Rahmen der Neuordnung der Lehreraus- un: -weiterbildung ın
Österreich mıiıt der Gründung eigener Pädagogischer Hochschulen.
Danach werden in der »Kirchlich Pädagogischen Hochschule« 1n
Wıen alle bısherigen diesbezüglichen Instıtutionen (übrigens ın Ööku-
meniıscher Zusammenarbeit) zusammengeführt un:! eiınem geme1nsa-
IN  3 Hochschulrektor unterstellt. Diese Umstrukturierung 1St eın
umfassender un zeıitlich WwW1e€e organısatorisch langwieriger Prozess.

Dr Heıinz Wımpissinger ZU Ehrenmuitglied der Gesellschaft EeTYNANNLE

Eınes LGr ambıitionıiertesten Mitglieder un: Mitarbeiter VO An-
fang A Herr ktm Dr Heınz Wımpissinger, wurde auf der (Gene-
ralversammlung 2007 durch Dekret A4aUS der and des Protektors der
Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft, des Propstes des tıftes
Klosterneuburg Generalabt Bernhard Backovsky, Zu Ehrenmit-
ylıed STNARNT: Heınz Wımpissinger, ehemalıger Öösterreichischer
Handelsattache in Brasılien, W ar ührend der Gründung der »tund-
raısıng STOUD« der Gesellschaft beteiligt un konnte für sS1e seıine
zahlreichen Verbindungen IA Spiel bringen. Außerdem hatte CI; W1e€e
aum eın anderes Miıtglıed, zahlreiche CHEe Mitglieder gewınnen
können. Nach der VO Kuratoriıum beschlossenen Umstrukturie-
Lung des tinanziellen Bereichs un der Umwandlung der »fundraı-
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Sing grouUD« ın eiınen erweıterten Finanzbeirat hat D: He  w die Aufga-
ben der »Klosterneuburg-Werbung« 1m Rahmen des Kuratoriums
übernommen. Die Ehrenmitgliedschaft drückt dafür den ank A4aUs.

Andreas Redtenbacher

ÄKTUELLES UN BERICHTE

Generalversammlungen 2006 un 2007

An dieser Stelle soll usammenftassend ber die wichtigsten Ergeb-
nısse un Beschlüsse der abgelaufenen Generalversammlungen der
Lıturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg LWG)
berichtet werden, dıe Jjeweıls 1m Rahmen der Jahresversammlung
stattfinden.

(a) Generalversammlung November 2006
Zu dieser eıt betrug der Miıtgliederstand der - XE bereits 107 Per-

darunter Biıschöte un Bischofsvikare, bte un: Ordensobe-
L' zahlreiche Protessoren, Dechanten, Seelsorger un interessierte
Laıen. Zur effektiveren Führung der Gesellschaft wurde Statutenge-
mä{fß ein eıgenes Kuratorium geschaften, das zusätzlich VO eıner
»fundraisinggroup« unterstutzt wiırd Die LW 1st aufgrund der
Mitgliedsbeiträge und anderer Eınnahmen 1n der Lage, 1m Jahr 2006
dem Stift 50% der Personalkosten für einen halben wıssenschaftli-
chen Assıstenten überweisen ’un verpflichtet sıch,
den Betrag 1m Jahr 2007 auf F steigern YDer As-
siıstentenposten 1st rechtlich Deutschen Liıturgischen Instıtut
vestellt und Dr. Andreas Redtenbacher dienstzugeteilt; Hauptar-
beıitsfeld 1st die Mitarbeit den zahlreichen Publikationen, NVOT=
nehmlich der Reihe der »Pıus-Parsch-Studien«.
Am Maı 2007 wırd iın der Kırche St Ursula, 1010 VWıen, 1n T3
sammenarbeit mıt der kirchenmusikalischen Abteilung der Musık-
unıversıtät Wıen (Univ.-Prof. Dr. Poderojen OSB) eın Benetizkon-
ZeTt mıiıt Orgel und gregorianıschem Choral veranstaltet. WNerartige
der Ühnliche Komplementärveranstaltungen sollen auch 1n Zukunft
eın bıs Z7wWel Mal jahrlich veranstaltet werden.
Der Geschäftftsführer konnte weıters berichten, Aass Gespräche ber
eıne CHSCIC Zusammenarbeit mıt den liturgiewissenschaftlichen
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Lehrstühlen Osterreichs (erfolgreich) lautfen. Aufßerdem wurde die
Gewınnung eınes biıschöflichen » Protektors« für die LW beschlos-
SCIL. Angedacht wurden: die Stifttung e]ınes »Pius-Parsch-Preises«
(starke Unterstützung selıtens des Präsıdenten) SOWI1e eın For-
schungsprojekt Z Sıcherung der Erfahrungen un des eriınnernden
1ssens der och ebenden Pius-Parsch-Zeitzeugen (zur Weıterver-
tolgung dem Kuratoriıum anvertraut). Fıx beschlossen wurde die
gelmäfßige Herausgabe einer Jahrespublikation der HANKE > Proto-
kolle SA Liturgie«).

(b) Außerordentliche Generalversammlung Maı 2007
Auft Anregung der »fundraisınggroup« und des Kuratoriums wurde
be] der zuständıgen Behörde Steuerbegünstigung für finanzielle
Zuwendungen die LW un: für eingezahlte Mıtgliedsbeiträge
nachgesucht. Das ertorderte ach Behördenauskunfrt 1ın einıgen
Punkten eıne Nachbesserung der Statuten. Weıl dafür eıne 2/3-
Mehrheit der Generalversammlung ertorderlich ISt: wurde 1m An-
schluss das Benetizkonzert Maı HOO 1ne kurze aufßeror-
dentliche Generalversammlung einberuten. Be1l dieser Gelegenheit
wurden auch einıge Vereinfachungen 1n den Statuten VOILSCHOMMMMEN
un der bisherige Vorstand mıt dem Kuratorium zusammengelegt,

K das Kuratorıium nımmt künftig zusätzlich die Agenden des bis-
herigen Vorstandes wahr. Dıie Änderungen wurden mı1ıt einer Enthal-
tung einstimm1g ANSCHOMMECN, worauf das Bundesministerium für
Fıinanzen (Fınanzamt Bundesweite Fachabteilung Spendenbegüns-
tıgungen) Julı 7007 nachdem Z Maı die tachpolizeiliche
Genehmigung der Statutenkorrekturen durch die Bezirkshaupt-
mannschaft Wıen-Umgebung erteilt worden W äal, gemäfß Abs

lıt ESTG 198% die Steuerbegünstigung ftür die LW rück-
wıirkend mıt 2 Maäarz 2007 erklärte.

(C) Generalversammlung 2007 17 Jänner 20058%

Eıngangs sprach der Präsiıdent VOL den zahlreichen Mitgliedern un
CGästen 1m vollen Augustinussaal des Stittes Gruf- un Dankworte
und überreichte Dr. Heınz Wımpissinger das Dekret der Ehren-
mitgliedschaft. Der Geschäftsführer berichtete ber das abgelaufene
Jahr Dıi1e Miıtgliederzahl erhöhte sıch se1it der etzten Generalver-
sammlung auft 135 Das Kuratorium hatte insgesamt Sıtzungen ab-
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gehalten. Die »fundraisınggroup« wurde wachsender Heraus-
forderungen 1ın einen erweıterten Finanzbeirat umgewandelt, dessen
Vorsıtz dankenswerter Weiıse Sektionschef Finanzstadtrat ıR
Dr. Josef Müller-Fembeck übernahm. eıters tanden Zz7wel Benetiz-
veranstaltungen Maı Wi6197% das Konzert iın St Ursula -

ganısıert VO Hofrat Mag Friedrich Lessky un: Dezember
2007 eın Adventgottesdienst beim Verduner Altar mıiıt anschliefßen-
dem Benetizessen organısıert VO beherzten [Damen der LW
LEr Führung VO Dır Sr. uth Aumayer. Allen wurde herzlicher Ap-
plaus zuteıl. Inzwischen WAar die { AS'E auch auf Radıo Stephansdom
mıt eiıner einstündıgen Sendung (>Rubato«) hören. S1e 1st dank
des Bemühens Hofrat Lesskys auch auf eiıner dokumentiert, die

eıne Selbstkostenspende VO 10,00 für alle Mitglieder un:
Interessierte ZALT. Verfügung steht.

Betreffend Publikationen wurde auf die Bände un der Reihe
»Pius-Parsch-Studien« verwıesen, Band Krawczyk, Der ale iın
Liturgie un Theologie be1 1US Parsch) erschien rechtzeıtig VO

Weihnachten, Band Parsch,; Das Jahr des Heliıles. Neu eingele1-
tet VO Buchinger) verzogert sıch auf Frühjahr 2008 Vor allem
aber 1sSt die 2006 beschlossene Jahrespublikation der LW dem
Namen »Protokaolle ZuUur Lıiturgıie. Veröffentlichungen der Lıturgie-
wiıssenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg, Band 1/2007, hg
VO Rudolft Pacık Andreas Redtenbacher« 1mM Manuskript fertig
un geht demnächst 1n Druck Jedes Miıtglied erhält zukünftig dieses
»Jahrbuch« oratıs zugesandt.
Seit der etzten Generalversammlung stand die Frage des »Protek-
LOTS« ZuUur Diskussion: Auf Anregung des Liturgiereferenten der Os-
TETY. Bischofskonferenz, Erzbischof Dr Alois Kothgasser SDB, wırd
vorgeschlagen, nıcht einen Biıschof, sondern, dem »geN1US 10C1« un:
dem Ansehen un kırchlichen Gewicht Klosterneuburgs CENTISPrE-
chend, den Propst selbst, Generalabt Backovsky, ZUuU kırchlichen
»Protektor« wählen. Da das Kuratoriıum sıch dem Vorschlag e1n-
stımm1g angeschlossen hat; 1Sst auch datür eıne Statutenkorrektur NO-
t1g Der Propst ann ach geltender Fassung nıcht zugleich Präsiıdent
un Protektor se1n. Es wurde daher eın Vorschlag 7A RN Statutenkor-
rektur vorgelegt. Er sieht VOI, den Propst A Protektor un: davon
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unabhängig entweder (a eiınen wiıissenschaftlichen Präsiıdenten oder
(b) eınen geschäftsführenden Präsıdenten wählen; (C) eın einta-
cher Geschättsführer MUuUSs künftig 1Ur bestellt werden: zusätzlıch,
WEeNnNn der Präsıdent 1U als >»wıissenschaftlicher« Präsıdent vewählt
wurde, oder als »kleine« LOsung, Wenn für die nächste Wahlperi-
ode eın vyee1gneter Kandıdat für das Amt eınes Präsıdenten A Ver-
fügung steht. Ergänzend ann künftig dem Sekretär und dem
Schatzmeıster jeweıls ein Stellvertreter beigegeben werden. Dıie
Wahlperiode aller Funktionäre auch des Protektors und des Präsı-
denten soll künftig einheıtlich Jahre dauern. Die Generalver-
sammlung genehmigte diesen Entwurtf einstimm1%g un! beauftragt
den Sekretär Rechtsanwalt Dr. Johannes Olischar mMi1t der behördlıi-
chen Veranlassung.
Da mi1t Jahreswechsel 2007/2008 die Vereinsperiode ausgelaufen W al,

diesmal Neuwahlen durchzutführen. S1e erbrachten das tol-
gende Ergebnis einstimmı1g:
Protektor: Generalabt Bernhard Backovsky
Präsıdent (geschäftsführend): Dr. Andreas Redtenbacher
Sekretär: Dr. Johannes Olischar
Schatzmeisterin: Dır. ST. uth Aumayer
Rechnungsprüfer: OAR Norbert Bock, Wolfgang Werner

Die Wahl ertolgte bereits mı1t Blick auftf die ErneuHerten Statuten un
wiırd erst. ach der behördlichen Bestätigung der Statutenkorrektur
rechtlich wırksam, bıs dahın tungieren die bisherigen Funktionsträ-
CI interimistisch welıter.
Nächste Jahresversammlung: November 2008 1800 Uhr

Andreas Redtenbacher
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MITARBEITER vV€> AND

BAU  NER Isıdor,
Dr theol., Dıipl.-Psych., Prot. für Christliche Gesellschaftslehre
un: Carıtaswıissenschaften der ath Theol Fakultät der Uniıiver-
s1tÄät Passau:
1)-94037 Passatı, Michaeligasse 13 (KT) Stock, 71 4

CZASCH Erich,
Dr. phıil., Ustr., Religi10nsproftessor, Miıtglıed der1
Anl <10 VWıen, Billrothstraße

ANNECKE Klaus Peter,
IDr theol., Univ.-Prot. für Lıturgiewissenschaft der ath
Theol Fakultät Trier und Leıiter der wıssenschaftlichen Abteilung
des Deutschen Liturgischen Instıituts:
1)-54290 Trıer, Weberbach FA

EHRENSPERGER Alfred,
Dr theol., Dozent und Pfarrer, Miıtglıed der reformierten
Deutschschweizerischen Lıturgiekommission, Miıtglied derE
(;H-97244 Niıederuzwil; Oswald-Heer-Gasse

Friedrich,
Dr. phıil., Mitarbeiter der Pfarrgemeinde St Katharına-Langenzers-
dorf, P.-Parsch-Zeıitzeuge:
A-2 Langenzersdorf VWıen, Obere Kırchengasse

Basılius
Dr theol., Univ.-Proft. für Liıturgiewissenschaft, Christliche Kunst
un Hymnologie der ath Theol Fakultät der Karl-Franzens-
Unuversıität Graz, Sprecher der AKL-Sektion Österreich, Miıtglied
der LV
A-8 Graz, Heinrichstrafße 4
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KORHERR Edgar Josef,
Dr. theol., Univ.-Prof. für Katechetik un: Pädagogik der
ath Theol Fakultät der Karl-Franzens-Universıität Graz, € 5m-
mendatore, Ehrensenator der Universıität Ljubhana, Mitglied der
E
AGraz, Carnerigasse 14/6

Rudolt,
Dr. theol., Univ.-Prof. für Liturgiewissenschaft un! Sakramenten-
theologie, Dekan der ath Theol Fakultät der Parıs-Lodron-Uni-
versıtät Salzburg, Mitglied der LW
A 5 Salzburg, Universitätsplatz
REDTENBACHER Andreas CanReg,
Dr. theol., Liturgiewissenschaftler 1in Trıer, Vorsitzender der Osterr.
Diözesanlıturgiereferentenkonferenz OLT Salzburg, Geschätts-
führer der LW
1)-547297 Trıer, Nordallee E F7

CHLOGL Matthıas OS5SA
and theol., Dıakon, Konvent der Augustinereremiten:
A-1 VWıen, Augustinerstrafße

Margarethe,
Dr. phıil., OSR, Sonderschullehrerin Sonderschulen:
A—-1 VWıen, Gerlgasse 9—-13, Stg f

WOLF Helga Mäarıa,
Dr phıl., Ethnologin un Kunsthistorikerıin, Autorın, Kultur- un
ORF-Journalıstın, Leıiterin des »KulturQuartiers« VWıen, Mitglied
der IN
AVWıen, Hardtgasse
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SPONSOREN FÜR AND

Die Liturgiewissenschaftliche Gesellschaft Klosterneuburg un dıe
Herausgeber bedanken sıch bel folgenden Instiıtutionen für die La
terstutzung der Herausgabe des Bandes 170607 durch Druckkosten-
beiträge:

Augustiner Chorherrenstift Klosterneuburg
Stiftsplatz
Aır Klosterneuburg
ÖOsterreichische Superiorenkonferenz
Freyung AF
7: N Wıen
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